
 

 

«Verba valant, scripta manent» «Gespro-

chenes vergeht, Geschriebenes bleibt!» Ab 

den 20er-Jahren kamen in der Rezeption 

und im Büro mehrere Schreibmaschinen 

der Modelle «Royal Standard» zum Ein-

satz. Mit ihnen führte man die ungefähr 

20’000 Karteikarten aus den 20er- bis in 

die 60er-Jahre, die noch erhalten geblie-

ben sind. 
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Für Rolf Zollinger 

Seinem Dokumentationsbewusstsein, seiner Leidenschaft für das Sammeln historischer Do-

kumente und seiner Liebe zur Hotellerie ist es zu verdanken, dass die Karteikarten des 

Grandhotel Waldhaus für die Nachwelt erhalten geblieben sind. 



 

Präambel 

Historische Verantwortung verpflichtet zu einem ver-

antwortungsvollen Umgang mit den Eintragungen auf 

den Karteikarten des Grandhotel Waldhaus, nicht nur 

bei der Erstellung des Buches, sondern auch bei der 

Lektüre. Die Leserin und der Leser mögen immer mit-

bedenken, dass die Bemerkungen auf den Karteikarten 

Zeugnis von politischen Rahmenbedingungen und 

Strömungen des jeweiligen Zeit- oder auch Unzeit-

geistes geben. 

Karteikarten mit zutiefst antisemitischen Kommenta-

ren sagen viel mehr über den Schreiber als über den 

Beschriebenen aus. De tefabula narratur. 

Eintragungen auf den Karteikarten in Kombination mit 

den Kurzbiografien verleihen den Beschriebenen ein 

Gesicht und skizzieren das Umfeld, in welchem sie 

entstanden sind. 

Walter Benjamin formulierte einmal: «Geschichte 

schreiben heisst Jahreszahlen ihre Physiognomie ge-

ben.» Möge das Buch «Keine Ostergrüsse mehr!» 

dazu beitragen, dass die Physiognomie des Grandhotel 

Waldhaus Vulpera, seiner Mitarbeiter und Gäste wahr-

nehmbar wird. 



 

Zu den Bildern auf den Seiten 10-15 Vulpera und seine Hotellandschaft  

Blickt man von der linken Talseite über den Inn, so sieht man ganz links die Villa Wilhelmina, das Waldhaus, die Villa Erica, 

die Villa Post, die Villa Engiadina, die Villa Süvana, das Hotel Schweizerhof und die Dependance Bellevue. 

Angekommen  

Der Bus mit dem Graubündner Nummernschild 875 stand für die Gäste vor dem Hotel bereit. 

Palmen im Pflanzenkübel  

erzeugten auf 1280 m Seehöhe die Illusion eines subtropischen Gartens am Mittelmeer. 
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Die Karteikarten des 

Grandhotel Waldhaus in Vulpera  

 

Eine Spurensuche 

Das Thema Tourismus in den Alpen begleitet mich als 

Fotograf seit fast vier Jahrzehnten und hat mich an 

viele touristische Schauplätze geführt. Mein umfassen-

des Interesse an der Thematik, an ihren Auswirkungen 

und Auswüchsen, erstreckt sich auch auf scheinbar ent-

legene Fragen. Das hat oft überraschende Funde und 

Sujets an den Tag gebracht. Dies gilt besonders für die 

vorhegende Karteikartensammlung, deren kulturhisto-

rischen Wert ich anfangs noch nicht annähernd ab-

schätzen konnte. 

Vor etwas mehr als 50 Jahren fuhr ich in der Zwischen-

saison nach St. Moritz, um Hansjürg Badrutt, einen der 

Besitzer des legendären Palace Hotels, zu treffen. Es 

war ein unvergessliches Erlebnis, gemeinsam mit ihm 

durch dieses mondäne Hotel zu streifen, das ausserhalb 

der Saison wie ein Geisterhaus wirkt. Man erahnt nur, 

was sich alles abspielt, wenn Gäste im Haus sind. 

Im Sommer 2011 führte mich eine Fotoausstellung mit 

eigenen Arbeiten ins Oberengadin, und weil mich 

Grandhotels nach diesem St. Moritzer Palace-Erlebnis 

anhaltend faszinieren, besuchten meine Frau und ich 

das Hotel Schweizerhof in Vulpera im Unterengadin. 

In einem Seitenflügel des Hotels war eine kleine Aus-

stellung zur Geschichte des Tourismus im Unterenga-

din zu sehen. Und da lagen in einer Glasvitrine 18 mit 

Schreibmaschine beschriftete Karteikarten, die sehr 

persönliche und detaillierte Vermerke über die jeweili-

gen Gäste enthielten. Auf den Karten hatten die Rezep-

tionisten Kommentare zu den Hotelgästen verfasst, 

mal wohlwollend positiv, mal liebevoll kritisch, mal 

ätzend negativ. 

Die Karteikarten würden wiedergeben, von welchen 

Vorlieben, Eigenheiten oder gar Geheimnissen der 

Gäste das Personal insgeheim wusste. 

Der Inhaber dieser Karteikarten war Rolf Zollinger, der 

letzte Direktor des Grandhotel Waldhaus Vulpera. Ich 

nahm sofort Kontakt mit ihm auf, um ihn zu treffen. 

Ein Besucher hatte aber wenige Tage nach mir eben-

falls die Ausstellung gesehen und dabei eine Kartei-

karte mit dem Vermerk «Schiesst den Vogel aller Ju-

den ab» entdeckt. Er meldete die Notiz an die Israeliti-

sche Cultusgemeinde Zürich mit folgenreichen Konse-

quenzen, denn Rolf Zollinger wurde verdächtigt, ein 

Antisemit zu sein. Zollinger reagierte auf die Vorwürfe 

verletzt und zog seine Leihgaben sofort zurück. Mir 

teilte er noch mit, er wolle mit der Sache nichts mehr 

zu tun haben. Man habe ihn sehr gekränkt, und er lasse 

sich eine derartig absurde Unterstellung nicht gefallen. 

Ich hatte keine Chance mehr, an ihn heranzukommen. 

Aus, Amen, vorbei. 

Einfach aufzugeben liegt nicht in meinem Naturell. In 

den folgenden Jahren schrieb ich Rolf Zollinger mehr-

fach an und teilte ihm immer wieder mit, dass ich gerne 

ein Buch über die Karteikarten machen würde, aber 

niemals im Alleingang, sondern nur gemeinsam mit 

ihm, dem letzten lebenden Zeitzeugen der Führungs-

ebene des Grandhotel Waldhaus Vulpera. 

In den nächsten vier Jahren fuhr ich immer wieder ins 

Engadin, um Rolf Zollinger zu besuchen. An die 15 

Mal stand ich an der Tür seiner Villa und läutete ver-

geblich. 

Die unscheinbaren Exponate weckten sofort mein Inte-

resse, denn mir war klar: Falls es vielleicht nicht nur ein 

paar einzelne Exemplare dieser Karteikarten gab, son-

dern ein ganzes Archiv, so wäre dies ein Kulturschatz, 

der den Blick der Hotelmitarbeiter auf die Gäste in be-

sonderer Weise repräsentiert. 
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Dann erreichte mich völlig überraschend eine freund-

liche E-Mail von Rolf Zollinger, dass wir uns treffen 

könnten. Ich berichtete ihm von den vergeblichen 

Kontaktversuchen der letzten Jahre. Daraufhin ant-

wortete er mit der Trockenheit eines echten Schwei-

zers: 

«Sehr geehrter Herr Hechenblaikner, ja, die berühmte 

Hausglocke. Diese funktioniert seit dem Zweiten Welt-

krieg nicht mehr. Bereits mein Vorgänger sagte zu 

mir: «Wenn Sie in Ihrem Privathaus Ihre Ruhe haben 

wollen, dann klemmen Sie die Glocke abb Und so habe 

ich es bis heute dabei belassen.» 

Meine Beharrlichkeit hatte sich also gelohnt. Als wir 

uns später trafen, führten wir ein sehr gutes, langes 

Gespräch. Schliesslich zeigte er mir dann auch die 

Karteikarten, die er von seinem Vorgänger bekommen 

hatte. Es gibt tatsächlich einen grösseren Bestand die-

ser Karteikarten, der es erlauben würde, ein «Psycho-

gramm» eines Hotellebens zu skizzieren. Kurzum: 

Wir einigten uns darauf, dieser einmaligen Karteikar-

ten-Sammlung ein Buch zu widmen. Beim zweiten 

Besuch vertraute er mir sämtliche Karteikarten im 

Original an, ohne eine Unterschrift, nur aufs Wort. 

Der Vertrauensvorschuss, den mir in dem Moment 

Rolf Zollinger gab, war für mich Auftrag und Ver-

pflichtung zugleich, ein Buch entstehen zu lassen, an 

dem auch er die grösste Freude haben sollte. 

Der Datenschatz der Karteikarten des Grandhotel 

Waldhaus Vulpera bietet Einblick in das Verhält-

nis zwischen dem Hotelpersonal als Gastgeber 

und den ihnen anvertrauten Gästen. 

Dies sind Momentaufnahmen zwischen Diskretion 

und Observation und kommunizieren ein zentrales 

Motiv, das ich auch in meinen Fotografien sichtbar 

machen möchte: Es sind die vielen Gesichter der Tou-

rismuswirtschaft, die Begegnungen zwischen Reisen-

den und Bereisten, das Zweifeln und Verzweifeln, das 

Lachen, Weinen und das Augenzwinkern dazwischen. 

Lois Hechenblaikner 



 

Unser grösster Schatz ist der Gast. 

Rolf Zollinger im Gespräch mit  

Lois Hechenblaikner 

Rolf Zollinger war als Koch in den namhaftesten Ho-

tels in Genf, St. Moritz, Zermatt, Stockholm und Lon-

don tätig. Ab 1975 führte er das Hotel Krone in An-

dermatt als Direktor. Als er 1981 zum Hotelkomplex 

Vulpera kam, war dies ein ganzes Feriendorf mit den 

Grosshotels Schweizerhof und Grandhotel Waldhaus, 

verschiedenen Restaurants, einem eigenen Golfplatz, 

einem Tennisplatz, einem Freibad mit Minigolfan-

lage, einem Medical-Center. einer Grosswäscherei, 

Schreinerei, Schlosserei, einer eigenen Landwirt-

schaft und dem grossen Kurpark mit Gärtnerei. Nach 

finanziell turbulenten Jahren übernahm 1984 eine Ge-

sellschaft den Hotelkomplex, und Rolf Zollinger 

wurde dessen verantwortlicher Direktor. Das Grand-

hotel Waldhaus Vulpera wurde für eine Saison ge-

schlossen und umgebaut. Bei den Sanierungen achtete 

man darauf, dass das Waldhaus seinen einzigartigen 

Stil in Architektur und Ambiente nicht verlor, sondern 

quasi im Urzustand erhalten blieb. Zollinger betreute 

das Grandhotel Waldhaus auch nach der Renovie-

rungsphase als «persönliches Kind». 

Wie viele Karteikarten befinden sich im Wald-

haus-Archiv und wer hat die Eintragungen 

dort gemacht? 

Ich schätze, dass es um die 20’000 Karten sind. Die 

ersten stammen aus dem Jahr 1921, die letzten, die 

sich erhalten haben, aus den 1960er-Jahren. Dieser 

Bestand war schon ausgelagert, und so sind beim 

Brand 1989 nur die späteren Karten verbrannt. Nicht 

alle Karten sind mit Kommentaren versehen. 

Die Einträge hat mit grosser Wahrscheinlichkeit der 

Chef de Réception in Absprache mit dem Concierge 

gemacht. 

War das üblich, dass man Karteikarten über 

Hotelgäste führte? 

Vor dem Ersten Weltkrieg hat man kaum solche Kar-

teien geführt. Ein Concierge hatte sein Cardex, das war 

ein geheimes, schwarzes Büchlein, in welchem er sich 

Notizen zu den Vorlieben und Gewohnheiten der Gäste 

gemacht hatte. 

Der Concierge war üblicherweise nicht in die Re-

zeption integriert und hatte auch sein eigenes kleines 

Büro beziehungsweise eine eigene Theke. Bei uns im 

Waldhaus war der Concierge mit an der Rezeption. Ein 

Concierge war nur für den Gast da, im Hotel selbst hat 

er keine Aufgabe gehabt. Er erfüllte dem Gast seine 

Wünsche im ganzen Umfeld des Hotels, meldete ihn 

etwa beim Arzt oder Coiffeur an und bestellte den Ten-

nis- oder Golfplatz. Der Concierge war die Auskunfts-

person. 

Welche Gäste kamen damals? 

Das Waldhaus war europaweit lange Zeit eine der ers-

ten Adressen im Bädertourismus – vergleichbar mit 

Karlsbad. Unsere Quelle, die Luciusqueile, ist ein aner-

kanntes Heilwasser. Die Gäste haben das Wasser ge-

trunken und irgendeine Schondiät gemacht, etwa eine 

Magen-Darm-Diät, und verloren auf diese Weise 

schnell an Gewicht. Aber es war noch kein Gesund-

heitstourismus im heutigen Sinn. Überhaupt haben wir 

nie kranke Menschen angesprochen. Ein Kurarzt hat 

mal gesagt: «Wir haben immer nur gesunde Menschen, 

die nicht krank werden wollen, zu Gast. Alle, die 

schlimm gehustet haben, die Tuberkulose-Kranken, ha-

ben wir über dem Berg in Davos gelassen.» 

Diese Gäste mit einem Bewusstsein für ihre Ge-

sundheit waren gewissermassen Vorläufer der Gesund-

heitstouristen von heut' Sie konnten es sich auch leisten, 

sie waren vermögend. Und sie haben früher viel mehr 

präventiv gemacht, aus einem Gefühl heraus, das ihnen 

sagte, was gut für sie war. Zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts waren das vor allem die Grossindustriellen. 

Vor dem Ersten Weltkrieg gab es die Rhätische 

Bahn noch nicht, da sind alle Gäste mit der Kutsche an-

gereist – viele von Landeck oder mit dem Zug bis Da- 
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vos und dann über den Flüelapass. Die lange Reise hat 

ihnen nichts gemacht, sie sind ja auch vier oder fünf 

Wochen geblieben. 

Nach dem Ersten Weltkrieg kam die Hochfinanz. 

Und dann, nach dem Zweiten Weltkrieg, kamen auch 

wieder die Finanzkräftigen, aber es kam auch die Poli-

tik. Wir hatten namhafte Politiker, viele Bundesräte 

und Botschafter hier, auch mal einen Bundeskanzler, 

aber auch solche Gäste musst du ganz normal angehen 

und behandeln. Du darfst ihnen nicht das Gefühl ge-

ben, dass sie etwas Besseres seien. Sie sind Gäste, für 

die ich alles tue und denen ich das Gefühl gebe, sie sind 

im Waldhaus zu Hause – und nicht eine Nummer ir-

gendwo in einem Hotel. Damals kamen auch noch die 

Künstler und Intellektuellen: Der Sänger Richard Tau-

ber, der Schauspieler Fritz Kortner oder der Schriftstel-

ler Friedrich Dürrenmatt waren im Waldhaus. Dürren-

matt war öfter hier und schrieb u.a. Die Physiker. 

Paul Klee, Marc Chagall, Robert Musil, Max 

Frisch und Thomas Mann waren hingegen im Schwei-

zerhof. Thomas Mann schrieb auch im Schweizerhof 

seine Rede, die er anlässlich der Verleihung des Goe-

thepreises 1949 in Frankfurt hielt. 

Bis etwa in die Mitte der 1960er-Jahre gab es 

diese Art des Tourismus. Der traditionelle Gast, von 

dem wir bisher gelebt hatten, ist dann ausgeblieben, 

und auch in der Schweiz hat man die Flucht nach vorn 

angetreten – in den Massentourismus. 

Wie kann man sieh den Tagesablauf im Wald-

haus damals verstellen? 

Vor dem Ersten Weltkrieg lief das so: Frühmorgens ist 

man hinunter zur Trinkhalle am Inn gepilgert, wo man 

echtes Mineralwasser aus den Quellen getrunken hat. 

Ein Kurorchester hat am Vormittag an den Quellen ge-

spielt. Das wurde richtig zelebriert. 

Auf dem Weg hinab hat es WC-Häuschen gege-

ben, die waren legendär. Sie standen unmittelbar am 

Bach. Nachdem die Gäste zurückgekommen waren, 

haben alle zusammen gefrühstückt. Dann kam die 

Pflege, zum Beispiel die Massage oder Fango. 

Man ist in den Garten gegangen, hat sich auf Korb-

stühle gesetzt und ein Buch gelesen oder ist rund um 

die Hotels herum spazieren gegangen. Es gab Tennis-

Wettkämpfe. Zum Beispiel Matches zwischen einem 

Gast vom Waldhaus und einem vom Kurhaus. Das war 

natürlich nicht nur ein Duell zwischen zwei Gästen, 

sondern auch zwischen dem einen und dem anderen 

Hotel. Ab 1924 gab es einen Golfplatz und ab 1930 ein 

beheiztes Freischwimmbad. Man spielte Boccia oder 

Bowling, kegelte oder schoss mit dem Bogen oder dem 

Luftgewehr. Es waren letztendlich alles Gesellschafts-

spiele, ebenso wie Bridge. Am Abend fand das wichti-

ge Gesellschaftsleben statt. Es gab ein Orchester und 

einen legendären Pianisten. Da sind Verbindungen ge-

schaffen und Netzwerke geknüpft worden. Auch wer 

wen heiratet – wenn etwa ein Industrieller versucht hat, 

seine Tochter in die Verbindung mit einem anderen In-

dustriellen zu bringen. 

Wie viele Gäste waren Familien und Paare? 

Meistens waren es Familien. Einzelreisende waren sel-

tener. Man liest aus den Karteikarten auch heraus, dass 

sich verschiedene Damen sehr gelangweilt haben, weil 

sie vielleicht nicht die erwartete Männergesellschaft 

vorfanden. Fremdgeherei hat es immer gegeben, das 

sieht man auch auf den Karteikarten. Es hat auch im-

mer mal diskrete Affären mit Hotel-Mitarbeitern gege-

ben, das gehörte dazu. 

Welche Beziehungen hatten die Hotelange-

stellten zum Gast? 

Unser grösster Schatz ist der Gast. Du musst ihm ein 

Gefühl geben, dass er sich wohlfühlt. Der Kontakt zum 

Gast, zum Menschen, war damals viel intensiver, als er 

es heute ist. Es war der Traum einer Hotellerie auf Top- 

Niveau: Pro Gast ein Angestellter. 300 Betten, 300 An-

gestellte – so war das Niveau im Waldhaus. Immer 

sprang irgendein Kellner oder ein Service-Mitarbeiter 

um dich herum und hat dich verwöhnt. In meinem Ar-

chiv habe ich Rechnungen von Fischhändlern aus Bre-

men und Hamburg, die vor dem Ersten Weltkrieg Fisch 

angeliefert haben, auch im Hochsommer. In grosse 

Körbe hat man Eis gegeben und den Fisch daraufgelegt  

19 



 

– so ist er angekommen. Die Lieferung hat vier bis fünf 

Tage gedauert. Das Fleisch ist mit der Bahn gekom-

men – jede Woche fünf ganze Nierstücke aus Schott-

land. 

Man hat den Gast über drei oder vier Wochen 

mit allen Höhen und Tiefen als Menschen erlebt. Un-

sere Aufgabe als Gastgeber damals war es, 24 Stunden 

für den Gast da zu sein. Die Gäste haben uns intimste 

Sachen aus ihrem Leben erzählt, was sie in ihrem nor-

malen Leben sicher nie gemacht hätten. Sie sind in den 

Urlaub gefahren, und dort, in der anderen Umgebung, 

kam vieles raus. Sie haben dann in irgendeinem Ser-

vice-Mitarbeiter ein Opfer gefunden, dem sie ihr Herz 

ausschütten konnten. Dankbare «Opfer» waren natür-

lich auch die Barmänner. Unter Alkohol kommt aller-

lei hoch – und früher ist an den Bars richtig gefeiert 

worden. Viel abbekommen haben auch die Masseure. 

Man liegt da, hilflos, halbnackt, lässt sich anfassen. Da 

lösen sich Blockaden! 

Wie kam es, dass sa viele jüdische Gäste im 

Waidhaus waren? 

Das Grosskapital, das waren eher die amerikanischen 

Juden. Sie sind immer wegen des Thermalwassers ge-

kommen und wegen der Gesundheit. Manche von 

ihnen kamen an, als hätten sie nur noch wenige Tage 

zu leben, dann waren sie drei oder vier Wochen in Be-

handlung und hinterher quickfidel. Und im Jahr darauf 

kamen sie wieder. Aber weil man schon mal da war, 

hat man auch Geschäfte gemacht. Das war legendär. 

Nach dem Krieg kamen die Juden sehr schnell wieder, 

aus der ganzen Welt reisten sie an. Man wollte sich 

treffen und erfahren, wer überlebt hat und wer nun wo 

ist. 

Warum sind nur die Karteikarten bis 

zu den 60er-Jahren erhalten? 

Am 27. Mai 1989 – fünf Tage vor der Wiedereröff-

nung zur Sommersaison – brannte das leere Hotel in 

wenigen Stunden bis auf die Steinmauern ab. Heute 

weiss man, dass es Brandstiftung war, die Täter sind 

aber nicht gefasst worden. 

Mitte August rief mich ein Freund an: «Hast du den 

neuen Dürrenmatt gelesen?» Ich sagte: «Ich habe im 

Moment Besseres zu tun, als Dürrenmatt zu lesen!» Er: 

«Das musst du aber lesen, da brennt das Waldhaus, und 

er nennt es ‚das Kurhaus’ in seinem Buch!» In seinem 

Roman waren es die Dorfbewohner, die das Hotel an-

gezündet hatten. 

Am nächsten Tag rief ich die Polizei an: «Dür-

renmatt hat ein Buch geschrieben, in dem brennt das 

Waldhaus!» Die Polizei: «Wir können Dürrenmatt 

nicht verhaften, nur weil ein Verrückter sagt, er habe 

das Hotel angezündet.» 14 Tage später kam der Poli-

zeichef zu mir, lächelnd, in der Hand ein A4-Blatt we-

delnd. Dürrenmatt habe bei der Polizei vorgesprochen 

und seine Handnotizen übergeben. Den fertigen Ro-

man hatte er wenige Wochen vor dem Brand beendet 

und seinem Verleger übergeben. Danach habe ich mich 

bei Dürrenmatt persönlich dafür entschuldigt, dass mit 

mir die Phantasie durchgegangen war. 

Was steht auf Dürrenmatts Karteikarte? 

Gar nichts! Keine Bemerkungen von Concierges und 

Chefs de Réception. Aber ich kann mich an ihn erin-

nern: Er ist immer mit seiner Frau gekommen und mit 

vielen Bekannten und Familienmitgliedern. Er war ein 

Querdenker. Er ist immer drei bis vier Wochen geblie-

ben und hat Notizen gemacht. Hinter dem Tennisplatz, 

wenn man da im Wald hochgeht, fünf Minuten viel-

leicht, da steht eine Bank, von der man einen schönen 

Blick auf Vulpera hat. Bis dorthin ist er gegangen, 

dann hat er auf der Bank gesessen, philosophiert und 

an seinen Werken gearbeitet. Hier hat er Ideen gesam-

melt und geschrieben: Die Physiker, Meteor und eben 

auch Durcheinandertal, für das er die ersten Ideen be-

reits 1957 hatte. 
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Erzähl mir noch mehr über eure Gäste. 

Einmal rief mich ein Industrieller aus Thalwil bei Zü-

rich an: «Ich komme! Aber Sie müssen wissen: Ich bin 

ein erzekelhafter Gast!» Ich: «Das habe ich schon ge-

hört, Ihr Name ist mir bestens bekannt. Aber das ist 

kein Problem. Für sachliche Kritik bin ich jederzeit zu 

haben.» Ich habe dann beim Gästeempfang die Gäste 

begrüsst. Er stand auf – und weinte. Er sei mir so dank-

bar, und viele Gäste seien es auch. Wofür, fragte ich. 

Dafür, dass ich das Haus führe und dass sich ihnen wie-

der ein Direktor persönlich annehme. 

Wir hatten mal Gäste gehabt in der Eröffnungs-

woche. Ein Mann und eine Frau, die wollten verlän-

gern. Wir hatten nur noch ein Zimmer gehabt. Der 

Chef de Réception sagte also: «Das kann ich euch an-

bieten!» Die zwei hatten sich vorher noch nicht ge-

kannt. Sie sind dann in das Zimmer gegangen und sind 

nach ihrem Urlaub noch ein Jahr lang zusammenge-

blieben. 

Dann hatten wir einen jüdischen Emigranten aus 

Säo Paulo, Brasilien. Ich sprach ihn auf einen anderen 

jüdischen Gast aus Südamerika an. «Sie müssen den 

kennen», sagte ich. Seine Antwort: «Mit was handelt 

der?» Darauf kam es an: auf den Handel und ob er im 

selben Geschäft tätig ist! Erst dann war auch der Name 

interessant. 

Ein Textilhändler aus Monte Carlo sagte einmal 

zu mir: «Zollinger, Sie spinnen! Wir kennen uns seit 

Jahren. Sie arbeiten wie ein Tier. Was haben Sie er-

reicht? Gar nichts! Hören Sie auf zu arbeiten, Sie müs-

sen handeln!» 

Die jüdischen Gäste speisten Schweinefleisch 

wie du und ich. Wenn Herr Katzenstein angereist ist, 

wollte er immer eine Bratwurst. Der Kellner sagte ihm, 

das sei aber eine Schweinsbratwurst. Katzenstein 

sagte: «Ich habe nicht gefragt, was das für eine Wurst 

ist, ich habe nach einer Bratwurst verlangt.» 

Eine Dame Ende achtzig kam in mein Büro und sagte, 

sie sei in ihrem Zimmer über eine Schwelle gestolpert 

und habe sich das Knie verletzt. Sie ging zum Arzt, der 

fand aber nichts. Ich rief bei der Versicherung an, 

sagte, was passiert sei und dass die Kosten bitte über-

nommen werden. Als ich den Namen der Dame nannte, 

sagte der Versicherungsagent: «Ach, die hat uns schon 

ein paar Mal betrogen!» Ihr Sohn erzählte mir einmal 

später: «Meine Mutter reist das ganze Jahr um die 

Welt, aber sie bezahlt nie etwas. Das bezahlen alles die 

Versicherungen. Sie ‚verunglückt’ einfach überall.» 

An unserem Tisch Nummer 1 gab es mal ein 

trauriges Erlebnis. Vier Generationen sassen also an 

dem runden Tisch: Urgrossmutter, Grossmutter, Mut-

ter und Tochter. Die Urgrossmutter führte die Gabel an 

den Mund und brach zusammen – und war tot. Ich rief 

den Notfalldienst an. Der Krankenwagen kam, und so-

gleich schimpften die mit mir: Warum ich den Kran-

kenwagen bestellt habe? Sie dürften doch keine Lei-

chen transportieren, ich bräuchte einen Leichenwagen. 

Das ganze Hotel voller Gäste, da war der Krankenwa-

gen doch die diskretere Wahl gewesen. 
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Zwischen 
Diskretion und 
Observation 

Andrea Kühbacher 

Guter Empfang? 

Hotelinternes – verwaltetes Wissen 

Grosse Namen – gute Gäste? 

Kein Anschluss – passen nicht hierher! 

Kurerfolge – hintenrum so mondän Mini-Dramen, Komödien und Tragödien Hormone und Spione 

Preisdrücker, Zechpreller und Gauner Mit nur einem Stichwort gebrandmarkt Indiskret und ätzend 

Keine Ostergrüsse mehr! 

Der Schatten der Zeitgeschichte 

Etwas Tiroler, Tirolerer, grosser Tiroler... 

Antisemitismus im Waldhaus Ostergrüsse retour – abgereist, ausgewandert oder «parti» Im Dunstkreis  

der NS-Ideologie 

P, PP, PPP, PPPP – und andere Kürzel 
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Auf dem Pesten Urs Koller, der letzte 

Chefconcierge des Waldhaus Vulpera 

(1985), im Dienst. In gut 90 Jahren kamen 

nur vier Chefconcierges im Waldhaus zum 

Einsatz: Giacomo Poltera, Jachen Rest, 

Duri Stecher und Urs Koller. 23 
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«Der Empfangschef tritt aus seinem gläsernen Ver-

schlag und lächelt mehr, als er sich verbeugt. So selig 

scheint ihn meine Ankunft zu machen, dass das Beruf-

liche sich mit dem Menschlichen in der Begrüssung 

teilt», so euphorisch notierte Joseph Roth seine An-

kunft im Hotel Fürstenhof Leipzig. «Wie andere Män-

ner zu Heim und Herd, zu Weib und Kind heimkehren, 

so komme ich zurück zu Licht und Halle, Zimmermäd-

chen und Portier», schrieb er im Essay Ankunft im Ho-

tel. 

Concierge und Rezeptionist sind die ersten Anlaufper-

sonen in einem Grandhotel. Sie sind die Repräsentan-

ten dieses besonderen Mikrokosmos und fungieren als 

Vermittler im Gefüge Gast-Personal. Ihnen obliegt es, 

gleich beim Empfang für eine ausgewogene Balance 

zwischen emotionaler Nähe und professioneller Dis-

tanz zu sorgen. 

Bedenkt man, dass sich der Ausdruck Concierge ur-

sprünglich von Wächter oder Pförtner einer Burg ab-

leitet, so erscheint er als überaus passende Berufsbe-

zeichnung für den Empfang in einem Palasthotel, nennt 

Hans Magnus Enzensberger doch diesen Hoteltypus 

treffend das «Schloss des Grossbürgertums». 

Der bürgerliche Gast hat die Möglichkeit – so-

fern er es sich leisten kann –, zum Fürsten auf Zeit zu 

werden und sich wie ein König bedienen zu lassen. Die 

hohen Preise treffen eine soziale Vorauslese, man 

bleibt weitgehend entre nous. 

So auch im Waldhaus. In der Abgeschiedenheit des 

Unterengadins verweilte man mehrere Wochen in ei-

ner quasi geschlossenen Gesellschaft: betreut, be-

wacht, beobachtet. Die Mitarbeiter an der Rezeption 

checkten die Gäste, während diese eincheckten. Die 

Herren der Halle repräsentierten die Seele eines Hau-

ses, fungierten als Gastgeber und Wunscherfüller. 

War es die Aufgabe des Waldhaus-Personals an der 

Rezeption, Störungen diskret zu beheben und Unmög-

liches möglich zu machen, so behielt man sich ander-

seits vor, Kommentare in den Karteikarten abzugeben. 

Die Rezeption war nicht nur Schnittstelle zwischen 

Gast und Hotel, sondern hier liefen alle Informationen 

und aller Tratsch aus Restaurant, Bar und Etage zusam-

men. 

Hinter der emotionalen Wärme, die der Gast wahrzu-

nehmen schien, steckte auch Kalkül. Gäste im Wald-

haus wurden diskret beobachtet, mitunter sogar bei Te-

lefonaten belauscht und ihre Eigenheiten auf den Kar-

teikarten vermerkt. So lesen sich die maschinenge-

schriebenen Karteikarten als Porträtskizzen und Mini-

aturen als subjektive Momentaufnahmen zwischen 

Diskretion und Observation. 
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Name

ï •
GUTTMAN Mrs. R. 6.1.1894 Israel______  \

Adressa Ramat-Gan, Benjaminstr. 7
1 .......  • ' .......................................“ ' “ • ■

GANZ REIZENDER GAST
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl_____/
Appartement Pension

M. E. D.

63. ÿ.8. np. 46 4 ?y 1 P 45.-

26.8. 1.9. 46 aBesseres Zi . !
1 P 30.-

________ 2_________

C_____ ' ' ' „
..............__>

------- ---------------------------------------------------------- Indian-------------------

Adresse Qrftnd Hntel_________ Qstergruss vom Schweizerhof
Calcutta

sehr nette und feine Indierin ENGADIN PRESS C«. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1948 4,Rt 6.8« 16 Rrica_______ 1 JL 48.-- :?4.____
Durch
Verlar

Frau 
igen a

Bata vs 
ber ni

urde ein 1-B beste 
cht bestätigt und

lli
#1 i

; u
’ m

nd
USf

auf uns
? t e n sis

er

vorübc 
ChHof

ergehe 
ein =

nd im 
B und

16 unterbringen. A 
zieht dies einem —

n (
B j .m

erl 
«Va:

lält sie 
„dhaus v

im
or -

schadi 
des CI

die 
Ihofes

s verd 
. Fein

anken wir der Rece 
e Dame.

3tj .onZUf sammenar belt
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X. * . "
Name______ SELZER Mrs. and Miss Sadpa, clerks, 22.12.19o7 X.

South Africans
Adresse 5 Park Lane H.St. ,__________ ______

Cape Town Eâhnÿ 2> 0.74
" Sadie Goodman

nice and hannyxaxvw ENGADIN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1949 7.8. ohge. 278 2 26.- 24.-
9.8. 17.8. 286 2 28.- 24.-

1^.8 2>6 29o 2 62. — 74--~

Name Sharpe E.G. Mr.__  
Sydney Australien

Adresse Claridge ’ s
2o6 Pitt Street

sehr anständiger Gast

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1947 285 1 —t 12 —■*» ----

27 Guter Empfang?



______ROTHSCHILD HANS Direktor 15,9.1918 Schwede

Adresse 44t orgn tIMPORT A.-B. STONY
St-oclcholm / 'J^hTojr Smalandsgatan 18

/ xj_____________________ v-— Stockholm. _________
ausserordentlich netter und humorvoller Gast eifrigerYon M.kéthsehi
___________________________________________ ____________ __________ __________ M. E. D,

6*. 471145

j.d. St.Genèse, bez— Appartement rension

1943- -- 5 A _22____

1952 12.7. In.8 22,2 J

..GLAHN. Vicky Mr.su___7.5. Wo

Adr«»______ 33o Bvd. de Jnagayen 1949 Villa Lutetia
Buenos A ires Lausanne

____'_____________________________________________________________
hat einen kleinen oiseau aber sonst ganz nett sclamâregtnHeicj
der F;anuunlId|eng»e

1948

1949

12.7

23.7
31.7
10.8.

2.8.
w
ohge.
8.8.
13.8.

234

40
73
74

Anzahl

28

16
12
12.

Appartement Pension

14.- R

14.- R
14.-R
14.-R

aO • ZI m m e r N r.

28

r.su


RROHNKNECHT Rnsal i p. _Hausf ran 2.29.79

------5o Central Park Wgst 
New York 23 N.Y.

zusammen mit Mrs. A. Kadis ENGADIN PRESS C«, 4711 <5

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1948. 5.8.
6.8.
16.8

2.9 2o4
chge au 236.237n.p.

ff au 24&.241n.T».

16.-
57.-
72.-

28.- R
28.- R
28^^_

nette alte iDamen mit viel Geld‘für die M,usik geber sie es
lieber aus als für das Hotel.

Cristiani
Name

Monsieur Alessandro

Adresse Via Guido d’Arezzo. 19

Avec Madame la Comtesse Dolfin-Branca. Mr.C. sehr nett 
hat gern viel Betrieb,- Mme la Comtesse sehr verwöhnt und 
komi sch

Jahr

1932

11.8

1933 11.8

1934 18.7 <

6.8

Ankunft Abreise 1 Zimmer No. Anzahl
M. E. 1 D.

6.9. 291. 292 2 baimJ2 •• 2
maid A chauffeur

Appartement

26
8

Pension

28~R
14 '

change au 138. 141 2 bains mÄpes conditions

2.9

9.

147.147A.148
incl.maid A chauffeur

147.147a. 1

48

50

42 R

4G

2

2 2

2
1
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Nome BOND Mr.Mrs, Simon Alexander, real Estates, 4.28.97 
American

Adresse 565 Fifth Avenue
New York 17, N.Y 

/

nette Leute - Sie etwas crazy - bestellten für
Sojgmei gleichAbreise

gF'Z'iW------------
Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1949 3.8. chge. 221 2 72.- 28.-R
5.8.

14.8.
N.P.
26.8.

214.215
214.215

2
2

92.-
72.-

28.-R
28.-R

1950 24.7. 26.7. 214/215 Reserv. 2 9o.-
27. 7.
15.8. JL .

do.
. 214/215 n.P

2
2

^2.-
72.-

28.-K.
28. -R

r ■ / / : , / .. . ;............. < ’ " ■ ■ / . ■

M Lax Herr & Frau Karl
N a me_______ _______________________________________________________________________________

-Berlin flSKNfWfWBWSW'S 67.68.
Ad resse ~
Frau Lax sehr wunderfitzig-möchte gern im haupthause 
Talseite wohnen aber nicht bezahlen,- sonst nett & zutr.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement j Pension
M. E. D.

1932. 7.8. 30.8. 70 2 4 j, j

12 22
15.8.
17.8.

chang« 
nouve:

mt au 86 mêmes ec 
.les conditions

ndit: .UIJ s
12 Carte R

1933. 2.9. 11.9 _________ 214_________ 2 9 24—:-----------

■ ■
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Dir.
Name Schneider Ernst Herr & Frau 1891

Adresse—W i n t e r-t h ur Neuwiesenstrasse 48

sehr nette Gäste, finanzkraftig

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
M. E. D.

Appartement Pension

1947

1947

1948
1948

1949

Name

27.6 2o.7 237 48.- 28.-R

9.7

19.6
2.7

17.6

2c,7 12.-

7.7

Beck

237______________
2o4 Tochter^j

52.-
12.-

28.- R
14.- R

237

Frau Elisabeth

52.- 28.-R

2

1

2
1

2

Rohr a. F. bei Suttgart Adresse —-------------------------- ----- —— Waldstrasse. 19

mit Herrn Walther aus Ulm
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Nome Lepage Monsieur Louis avec Mme. & fille / 
195° : Chateau de Presseux Belgique
Adresse, |Li^ge , Presseux - Spimad. (Belgique)_____________ ______
Wollten anfangs gar nicht, auspacken, da alles zu mondain 
sei. Nachher sehr gut gefallen. Sehr nette Leute__________

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

E

Appartement

GADIN PRESS CO. 71218

Pension
M. E. D.

1946 14.8. 7.9. 163/165 3 47.- 39.-R
17.8. Chauffeurs 401/407

16.8.au 147/147A/l 18 n<

2 15.-
67.-

rd

1946 3o.8 .7.9. 2o7 Chauffeur 1 7.- 8.-

195o
23.7.
23.7.

24.7.
29.7.

245 
147/148 2

1 52.-
Io2.-

8.-
28.-R.

Mn:flussr
« "d n ■.

ei ehe
irr y

Persönlichkeit. Ri 
m n - Ur "ter hand '

.ck 
jin

ke] 
g i

ir
ni t

des Kön 
König

igs 
zurück__MQC .1 XCll , I z .. ü__

Name Klemm Herr und i'rau

Adresse
0els in Schlesien.

Sehr-nett. Muss 9 Ta^e warten "bis sein Gepäck ankçmat 
' ~ ~ ‘ Gepäck verloren gegangen auf der 15ahn.__  
Bestelltes Zimmer zum Unglück auch nicht frei.______

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

M. . E. i D.
Appartement J Pension

1929. 17.7. 8.8 155

au 171 n

14

19 26c. .

2 86

32
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Walter Floersheimer (1900-1989) 

war Bankier und floh 1932 gemeinsam 

mit seiner Frau Charlotte (1898-1989) 

zuerst nach Belgien und dann in die 

Vereinigten Staaten. Teile ihrer Kunst-

sammlung – u.a. Raoul Dufy, Camille 

Corot und Edgar Degas – vermachten 

sie dem Israel Museum in Jerusalem. 

Zum Bild auf den Seiten 34-35 

Stille Momente im Vestibül Als Vestibül 

bezeichnet man einen Raum mit hohen 

Decken und aufwändigem Design. 33 Guter Empfang? 
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Cees Nooteboom schreibt in seinem Buch Nootebooms 

Hotel über «die Spuren Hunderttausender von ent-

schwundenen Schuhen im Gewebe der Teppiche.» 

Nooteboom rechnet nach und schätzt, dass mehr als 

50’000 Menschen sein Zimmer im Ritz in Barcelona 

vor ihm bewohnt hatten. «Statistisch gesprochen, 

dürfte dieser Spiegel also einiges gespiegelt haben, 

doch er schweigt wie das Grab, in dem bereits so viele 

jener Gäste verschwunden sind.» 

Die Karteikarten des Waldhauses erlauben einen Blick 

auf die entschwundene Welt der verschwundenen 

Gäste. Anhand der Kommentare auf den Karten erahnt 

man etwas von der Atmosphäre rund um das einstige 

Palasthotel, vom Auftreten, den Wünschen und dem 

Schicksal der Gäste. 

Man notierte Informationen, die dem internen Ablauf 

bei einem weiteren Besuch des Gastes dienlich sein 

könnten. Man bezog sein Wissen aus der eigenen Be-

obachtung der Gäste, aus Informationen, die von der 

Bar, den Etagen oder der Küche an die Rezeption her-

angetragen wurden. Damit erlaubt diese seltene und 

rare Quelle nicht nur einen Blick auf die Gäste, sondern 

auch auf die Perspektive jener, die die Karteikarten ge-

führt hatten. 

Wer war ein «Glanzgast», wer wurde als «Lückenbüs-

ser» eingeschoben, wer eignete sich als «Vorsaison-

gast»? 

Bei wem notierte man «gutfürs Personal»? 

Bei wem «gute Gäste, jedoch nichtfür die Angestell-

ten»? 

Wessen Sprüche wirkten «erfrischend nach einer Sai-

son»? 

Auf wen musste man bei der Abbrechung besonderes 

Augenmerk legen? 

Wer reklamierte worüber? Wer verdächtigte einen an-

deren Gast oder das Personal? 
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Name Achelis, Mr. £ Mrs. John Achelis, 
(mit Mr. & Mrs. Thomas Achelis- Florence)

Adresse 16 » ^QSt 69th Street (dessen Sohn)

New-York.City.

Anzahl
Appartement PensionAnkunft Abreise Zimmer No.Jahr

1926 100 carte29.y. 228/9/230.B.
etztfe Tge. = 201a/202)

(Glanzgäste,Restaurant,Carte,Bar,zufrieden)

Name Bohrers , ” . Dir. Carl

Adresse Grossbeerenstr. 34,

Br__ - ... c .

__ fmansiPHSt. kanan?».i art, tritt.'__________________________________________
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1927 . 3/7. 28/7. ' 219.B. 2 — — 2. 13.

________ -
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RROHNKNECHT Rnsal i p. _Hausf ran 2.29.79

------5o Central Park Wgst 
New York 23 N.Y.

zusammen mit Mrs. A. Kadis ENGADIN PRESS C«, 4711 <5

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1948. 5.8.
6.8.
16.8

2.9 2o4
chge au 236.237n.p.

ff au 24&.241n.T».

16.-
57.-
72.-

28.- R
28.- R
28^^_

nette alte iDamen mit viel Geld‘für die M,usik geber sie es
lieber aus als für das Hotel.

Cristiani
Name

Monsieur Alessandro

Adresse Via Guido d’Arezzo. 19

Avec Madame la Comtesse Dolfin-Branca. Mr.C. sehr nett 
hat gern viel Betrieb,- Mme la Comtesse sehr verwöhnt und 
komi sch

Jahr

1932

11.8

1933 11.8

1934 18.7 <

6.8

Ankunft Abreise 1 Zimmer No. Anzahl
M. E. 1 D.

6.9. 291. 292 2 baimJ2 •• 2
maid A chauffeur

Appartement

26
8

Pension

28~R
14 '

change au 138. 141 2 bains mÄpes conditions

2.9

9.

147.147A.148
incl.maid A chauffeur

147.147a. 1

48

50

42 R

4G

2

2 2

2
1
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Josef Stransky (1872-1936) 

war ein böhmischer Dirigent, Komponist und Kunstsammler. Von 1911 bis 1923 war er Dirigent der New Yorker Philharmo-

niker in der Nachfolge von Gustav Mahler. 1925 wurde er Kunsthändler, wobei er sich auf Picassos Rosa Periode spezialisierte. 

Er selbst sammelte seit seiner Jugend Alte Meister sowie Impressionisten.  
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RUEFF André industriel (suisse) 27.9.19oo

a±^___ Rio de Janeiro_______________________________________________
Avenida Al Mirante Barroso

2!h.es.ter Gast 1948" internationaler Finanz-und GeaohäftFi-
manr , _____________________________________________________________________________________________  ENGAOIN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

JL948. 8.6. 3o. 6.

Cvurr/ir A). ZgAbfiA.
276 

234.235.

' /

_2_

We
2 14.- cn

 
•

I 1 XI

1951/195o: 1 rue el - Çhams,Kasr-el- X
„ , , Doubara, Cairo

Name__ S a b b a g h Georges Mr. & Mme. proprietaire. IRQ?
Egyptien /

Adresse____ Hotel Brake______  
56th Park Avenue

beste däste. beste /H mm pt -_______ New York
Abzug gema^cht auf Küche. Bedienung im SaaJ
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

m, i
Anzahl Appartement Pension

» M. i E. 1 D.

1947 29.6. 23.7 21o chg au 219
219 ch# au 235 »nu

' ’ 1
2 !

■
5o.- 
dann -

-Tl ■ . .. . V . . W .tui.u.

-221

1948 5.8, 22__________________ 2 38.- 28.-R
8.8.

29.8.
chge au 141 n.p. 5o.- 28.-R

1949 9.7. 3.8., 221_________________ 2 52. -___28.-R
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Name Thiel Hr J & J?rJL£.arl
? Za^a/j^a Z>» 

Limmatquai—1. Zürich,
Grosser Protz à la Neureich

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl Appartement ' Pension

M. | E. | D.

_1937_ 3. 7.

: t«?. J^Jl

___ 160 _____________

158

2 .40^

mêm

4.-R.
20.....

ec.

25.6,

,r zz—L

7. ...185 ................. . 2 . R

15.6
id

____28 5________________ 2 _1
Boxe 4.

40.- 24.-R

1940 15.6,

~r~

12.7. 187_______________ 2
Boxe 3

___ 40,-
• -- • «*

7.-

’ 20.-

Name Gutmann Baron Ernö & Baronin Mia - Gelse

Adresse Schwarzenbergplatz. 12

Marques très bien, aber sind durch Pol der & Bürgen st-iclr

gut^m«
(lytttBl"

zählen
r anes. senr primit
• - Sofi'stf seär nett

IV AnzlfclOn 

eM.F&d±>l
neu Äbei 

Appartement 
ie.

‘ Œn

1931. 20.7.

21.7.

9.8.

maid

363. 365 Bad366 1 2 58 __ 52R
ma iS/ 381 

change au 362 même 3 <e or tions —

MM

26.7.
22.7.
Herr

Herr Baron part n. 
Baron zurück nouv.

3 J

C(

L 1 
>nc

2 51
___ 58

39
52R

42



              
                              

                 

           
                                                           

                                         

                              

                                                      

        

     

Alfred Maron (1870-1929) 

war Inhaber der Privatbank Bondi & Maron mit Sitz in Dresden. 1937 wurde die Bank im Rahmen der «Arisierung» von der 

Deutschen Bank übernommen. 
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Name__liierstraaz_ ..iison, y-ran & Tochter_____ ___________________ _

Adresse Hilversum, Spie.ihellaan 3 (Holland) 
schön war.

Als Lückenbüsser genommen
etwas enttäuscht über die dimmer, dâ die Lücke nicht so
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1927 18^ 23, ____  426 _ 2 9 26
1929 L2.7 17 . 3/12 2 15 39

Name Szöllösi Herr & Frau Dr» Tibor

A.noeco Budapest. V. Szemere G. 17 ,b.Adresse ———•

Ekelhafter Nörgler aus Ungarn. Hat besonders wegen der
XI KJ KJ V• v/Slb ZU X cX “1- « —

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
Appartement Pension 

!_________M. E, D.

193o. 19.7. 8 . 8 . 281.294_________ 3 4° ___ 39

24.7,294 ohange au 68 m.c.
2.8e 68 chi mge au 100 m.c.
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Name Karmitz Herr & Frau L. V

Bucarest

Nett & zufr. Will unbedingt Fenstertisch«

Adresse

Name Hirschfeld Herr & Frau Dr

Adresse ^UnsbjT^ Ost preus en.

Lückenbüsser
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Name SINSHEIMER Mrs. Eleanor, 1885, American

Adresse 23 West 73 Street
New York City

Glatte alte Tante, Wirkt erfrischend nach einer Saison,
mit ihren Sprüchen

/ Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1949 15.8. 1.9. 126 1 12.-

Name Schkaf f Mr. Ie dr. Marc, (docteur Xn droit)

Adresse Hotel Richemont, Genève

ENGAOIN PRESS CO. 71218

Pauschal Fr. 137*~" Pro Woche

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1943 lo.8.28.8.
22.8. au 228 m.c. 

29o 1 6.- 11.-

1945 2.8. 22.8.
Pauschal .Fr. 4oo. - 

370/371 2 28.- 22.-
Lust iger k

name
.erl.- 
r, was

Changement-Aufr egu 
1 die Dinge kollass

ng . V er 
le

fügt ab«ir über

46



Nome BALLA Herr Frau Carel, Fabrikant, 13.12.1887, Jougos

Adresse  Villa St. Antoine
Avenue Leopold II 

; > Nice
sieht aus wie der Zigeunerbaron - fidele, lustigej^yÿ^ llSbëh

Jahr
BëtrieB mm Lewa. nr

Ankunft Abreise Zimmer Nr.
M. E. D.

Appartement Pension

1949 8,7 29.8 285 21 24.-2

Name Halévy Max, Mr. et Mme et Mlle______________ :________

Adresse Anvers (Belgique)
Alter TOHhäusgasT, sehr zufrieden. Unterhaltet sich 
gerne über alles was geht stundenlang. Gut für das 
tersonat.--------------------------- =-----------

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. | E. D.

1929_2ä^7 22.8 3 100 6o______
Rest.
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Name Kohnstamm Kprl Si gmund q. AOhns-iamm

Adresse VireLevs trag g e 23

Nürnberg

___ STEIMLE.Herr Frau Johann & Kinder, Kfm, 28.lo.19n3

___Weissenbühlweg 11_____________________________________________
Bern

reisen verfrüht ab - für uns ein Glück
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1343_ 12.7. chge. 95.94 2 2 5o.-___ 4o____
14.7. 22.7 . 94.95 2 2 45.- 4o.-
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Name
HAJNAL

HßlNAL.Andreas Direktor, 3.7.19oo

Adresse Tödi RfrasRß 23
Z ü r i c h 2

bestellte Zimmer auf 3o.7. an dieser
er komme erst am 2.8. und bei Ankun:

n Morgen telefonierte__  
ft war er sehr™.©® staunt

da^ ér^cl 
aî nen su Mai

test.gi^^ Nr.lo:
s. Inzwischen hat <

XI
^i

Lei 
oh

und pachte 
"hcmVin rr-b

wollte 
_1948

e spätisr nie
18.8.

ht mehr wechseln, < 
91.92,114

îftt
3

en at cty^in ppp
35^__

1949_ 88.7. ,chga._ 103.114.224 3 41.5o 36.-
29.7.
19.8.

chge.
2X8.

Ilo2.105.114
102.103.98

5
3

41.5o
41.50

36.-
36.-

warerf sehr nett urid werden nächstes Jahr wi eder hi er sein
1 Q n r\ Lit.. Io th____ i „r .... J J..

V. .... 4 L 1t v! i
/ XUv L* . ’ X A JI;... A;

Name______ Schreyer______ Freu Elisabeth & Pflegerin & Kind___

Adresse Budapest » Kossuth Lajos têr. 4/IV/17

Ist zuerst unglaublich anspruchsvoll,nachher aber sehr 
nett A ruh_Ur^à-sag^ nichts mehr über den Preis.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. D.

1931. 30.6. 918. _______ 66 . 67______

1

g 1 ___ 31 34

2.8.

» 
•

► 
co

» 
•

► 
to Herr Dr. Schreyer

No. 65 6 Garte
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0
_______ Reuter, Henry et Madame,-.et fils.

Nome G u i r c h e____________________________________1915______ _

Adresse 6 Vial V.Verdi

Milano Grosseï- Spinner, Abreise-
—----------------------------------------------------- datum gnnau festlegenill-----

ENGADIN PRESS t*. 471145

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1952 10.7. 15.7
besucht de Reis

169.414 1 1
55.- 28.— 

i carte
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Name

Adresse

Alexandre Messieurs Paul & lierre

Strasbourg 1. rue Massen^. 1

Mr. Paul bricht den Arm im Schwimmbad. Sehen nicht sehr
gut aus, und sind sehr billig, möchten zum Minimalpreise 
aHas-mögtiehe^haben , auch Derviep Rootoyiont»

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1933 21.7 11.8 91 . 92 24

T

2 9

19o9
Norme Schneider - Zweifel Herr & Frau Charle

Adresse Basel, St. Albananlage 23

Parkiert seinen”Alfa Romeo” neben Villa Post/ 
und~wecktmit seinem~Start -um 6oo -die Gäste-,

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzaj}^

\ X El

Appartement

iGADH^RES^

Pension
M. E. D.

1946 25.7. 14.8. 367 2 22.- 22.-

1947 16.7 9.8 83 „1 14.- 12.-

27.7 9.8
chg au 354, m.c.

Arr. Frau. 1 8.- 12,-R

1948 22.6. 84 1 15.- 12.-R

1948 3.7. change au 77 m.p.
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Chefredakteur
Name Æpeibaum________________ Herrlaopold und Bjarni lie______

Meineckestrasse. 2.Adresse Berlin« W. 15.

N°™ RATKIN Felice Mrs, 31.8.19o4 USA

loo East 42 St. 
New York City

Adresse

this is the silliest Hotel in the World.’ doch bli&3&n dieses
Muster 
Pensionsprej

* X9.P 
.s urn

en Monat mun£ dafür 
einen Franken prn r

eiw531
( E. D.

1948 17.7. 17.8. 126 KL __12.-___
3o.7.
7.8.

chge. au 149 n.p. 
red. n.p.

17.-
15.-

12.-
12.- _

—
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_____ AIMQVIST Maria Frau Schwedin 26.8.1894

Afo»6____Birger Jarlsg. 15
l "COSIMA”

Stockholm
ENGADIN PRESS C«. 471145

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
M.

Anzahl

E. D.
Appartement Pension

1948 2o.8, 
27.8

65 1

Ist Kosmetikerin
chge au 77 m.p

12. T 12, -

gandà für Vulper 
WerbematerLai mi

am schweidischen Hof. Will grosse Propa-
•ß machen. Hat~versl ihi ed an« r Photos und

am letzten

.tgenommen. Einfache Frau, welche laber

Abend mit Bündnerfleisch Dé oartstraust.—

Name Selby John Mr. & 17

§
19ol

45, Fursecroft . 
Adresse George Street W.H. 
-------- London—W.l.

nette P

Jahr

1911__

Ankunft Abreise \ L Anz
Zimmer 'N r. -------------Z i m m e r 'N r.

Anzahl

ENGADIN PRES8 471145

M. E. D.
Appartement Pension

3o.6, chge 94 2 26 24.-
lo.7 14.7 m.c.

Garagemeis;er be
—94-------------------------

nützt dessen Wagen
2

ei
-.
ne Sp; itztour

un-d-c.ernolii-ihn ko;, plet
1958 21.7 28.7 129 2 58.— 40.—

53 Hotelinternes - verwaltetes Wissen



Name Gottschalkson Georg und Tochter____________________
Alexandrinenstr. Io4

Adresse Berlin S, W. 68 ___(mussten D»zimmer nehmen)
angekommen ohne zu bestellen, keine Einerzimmer frei 
spart jeden Rappen zusammen für lie Toilette seiner 
Tochter. Herr ^ottschalkson ordinaire, Tochter nett

Herr. Raul VerlagsbuchhändlerName Stalling

Adresse PAAe.^A^*. in

Sehr netter, feiner Herr. Ruhig & zufr.
Älter Herr zusammen mit Frl. Jda Snott. Eauadame.
Beklsist sich nur über Musik & Lärm in der Bar,mit Recht.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1953. 16.7. 13.8. 132 Bad 127_____ 2 20 24
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Paul Stalling (1861-1944) 

leitete gemeinsam mit seinem Bruder 

einen Verlag, der im 19. Jahrhundert 

Schulbücher und Belletristik heraus-

gab. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

verlegte man Bücher zur Militärge-

schichte und deutsch-nationale Erinne-

rungsliteratur. Der Verlag driftete in-

haltlich an den rechtsnationalen Rand. 

Dennoch schied Paul Stalling 1936 auf 

Druck des Oldenburger Gauleiters Carl 

Röver aus dem Familienunternehmen 

aus, da er im Gegensatz zu seinem Bru-

der den Nationalsozialisten nicht posi-

tiv gegenüber stand. 

Sarah Claire de Jouvenel (1879-

1967) 

war die Tochter des Industriellen Alf-

red Boas, dessen Firma Acetylenlam-

pen für die aufstrebende Automobilin-

dustrie herstellte. Claire heirate Baron 

Henry de Jouvenel und pflegte über 20 

Jahre lang einen Salon in Paris. Ihr 

Ehemann Henry de Jouvenel war 1902 

Stabschef des Justiz ministers, 1906 

Direktor des Handelsministers und 

wurde 1925/26 französischer Hoch-

kommissar in Syrien und im Libanon. 

Bereits 1912 hatte er sich jedoch von 

Sarah Claire de Jouvenel scheiden las-

sen und seine Stiefmutter, die Schrift-

stellerin Colette, geheiratet. 
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Name Veith, Herr Dr. Bernhard (KEIN OSTERGRÜS^ )

AJ Halberstaederstrasse, 7Adresse___________________________ Berlin.

Am Anfang ganz nett, nachher schreklicher Schinner in 
jeder. Hinsicht. ^.bgereist nach Kulm St «Moritz, 4a

Suppl, Restaurant bei einem 'Yrrengement 
OWW^^Br u:separ

Janr

Korre
Wäsch

spondenz wegen Wäsche, die angeb: 
erei verlohnen gegangen seinsoll

lieh

(ent Pension

in ünserer
ait Ola Alsen,)

1929 14.6 406

Name

1.7

7 
incl. R'

12

13 
stT"

13

Mora

To be careful 1I
^1?®?__ Budapest. II.______ Dessetty utca. 17,a.
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Sacker ,Anatole Monsieur & Madame
Name

Adresse
Baris. ■ v. ejnn e Ci© Toki©. SO

Komische Leute, nicht sehr angenehm. Behaupten, dass
P. y > e» 4 yvd 'M ö Pô! Î 7 P ±

dx'x x 11 cxxiu 11«. u.ö 1 u; 
wnrHp Hprii^pr 4 n

U1UÙIW11V W v JXVl.IU *
rcnn+rie era qa+. ?t , _ —

«UA •

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

M. i E.
1__

D.
Appartement Pension

1933. 1.7. 22.7. 183 2 22 24

193^_ 10.8 108.109 chge 2 11.— & ; 1 '

28.8. 29.8. 109 1 5.50 11.--
► M «W

.........................’>]
A

Nome E u d 1 i t z- René . Kfm 21.12.o9 ■ • X
Adresse rue'

Paris lue
r. ... marktet

N

ENGADIN PRESS C«. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1952 15.8 29.8 284 2 30»-- 3o- ♦-

IQ 53 3o.7 endlose Korresnor de nz IT arktst ind______J-J 1J
verschiebt ständj
Reservation F*r /D

,g.

50.7
31 7 21,8

378.379 v/g,
37fi 3 7Q u/) .

) •--
2 1

1
57.-
~7 n

24.-
r~ a______?■L, 1

Braahï

U. J_ •

.t für die Schiussabrech]mr

_ 2

•g :

±

ni‘ Herr 1 ozza
ca einle Stu]ade. Unangenehmste] ratLeJ 1985-
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(2ne ’ Nathan^IlTrrj & grau làuis

- Fürth, Bayern. Hornschuchpromme aäe.13
Ad resse_____ - * - ■ y -_______________________________ ■__________________________

Macht grossen Krach bei An kunft, weiss alles besser 
»»»4 zx «««4 m » n 4 __ *r ~ ja. In ---- .2
wxq w jlx mgd 4jxmiu<3x * jjcxgts unu. x\.u.uii

____H1 n (7Æ_________—»
O QUlMV V V- J-w

a-ajjhAJS——————

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl 1A n r\ a ni Q m û n f P û n 0 i n n

M. E. D.

1930. 1.8. 12.8. 181 2 « 2 59
8

34
__ 18____

5.8. change au 141 d i 8.- ■ Frs.

195o 15.7. I0.8 . 244 1 31.- 14.-R.

_______ C
3o .7;

r-üna.
31. 7

-, nie
. 148 Besuch
ht boshaft_________

2 36 • - + carte

;14-i-o6

Nome Hug u e n i n André Mr,Mme, et Marianne 1906
35 Bd. de la Saussaye trois ans- x.

—Neuilly—s/Seine--------- .--------------Expert oonpbablo /

/ Waren in der Erica sehr zufrieden und möchten nächstes 
Jahr die gleichen Zimmer wieder haben.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 4.8. lo/ll 2 1 56.- 34.-
25.8. 2.9. do. n.p. 2 1 46.- 34.-

1952
sind
PP . 7J

sei de 
aer, d

r Ankunft sehr unz 
a psychologischer

uf:
Ei:

ric 
art

;de 
ch

n über ( 
tungsfel

lie Zim- 
iler

(nicht

25.8

s bare il).

362.383 2 AL 521 — 38.--

1953 25-7 26.8

> - - > - >

62.64 chat - - 2 1 52 38.—
> l

^31
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Walter Burger-Kehl 

war der Enkel von Paul Kehl, der 1881 eine Kleiderfabrik gegründet hatte. Ab 1896 wurden erste Filia len in Basel, St. Gallen, 

Luzern, Lausanne, Winterthur, Zürich und Genf eröffnet. Nach dem Tode Paul Kehls 1910 übernahm der Schwiegersohn Karl 

Burger und 1938 dessen Sohn Walter Burger- Kehl das Unternehmen. Das Unternehmenskürzel PKZ ist ein Akronym von 

Paul Kehl Zürich. 
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Name FERCHEL Hr.& Fr. Arturo
auch Zürich,Dufourstr.40, 

Adresse Alvaro Obregon, Tobasco, Mexico

Hubert benimmt sich lümmelhaft diesen netten, ruhigen
Güsten gegenüber,indem er immer ausweicht um sie nictit

Jahr
Hl W- 

Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. | E. D.

1940 20.6. 31.8. 160__________ ______ 2 20.- 20.-

__Hen .g. a 1 h g u. ,p t____Dir.Gustav
Villenstrasse 25

Adresse
-------- ScTrErfTWrseri-------------------------------------------

—se nr..nette' 'G‘tote-------------------------------------

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

ENGJ

Appartement

WIN PRESS G* 47114S

Pension
M. E. D.

1953 22.0.
ab 1.7

Ibo ±_
+ 7.—
21.-- 17.--

S SS

chg 01 - 1/ -
f

5.7. 1 0.7
wenn er abwesend 

.179
1

2
U--
S4.-

15.-
54.-

±957— 17.6. Chat, 23o 1 25.— 2o.—

1A ' -
v 1 ' C>

H.S.
T?.

)
221 FramM

. 221 . f ' ' j
2
2. ____-

60 . —
86-- v

4 0. —
M, K ‘foSÜ
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Name Pétry__ Frnu Elisabeth_______________________________

Adresse___ Thalkirchnerstrasse 47, !" ' .then.____________

_____________________________sehr aufgeregt, glaubt in Service
vernachlässigt zu sein.- ----------- ------  ----------- --

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1937 12.7. 11.s 10 1 10 . -rég

Name Heer Ernst Herr Konsul (argentiniens)

Adresse

-
Bonstettenstrasse 2.

.massiaer Prpi r Bern.
humorvoller Mann. ■ scheint Einfluss zu habej1»________________ ENGADIN PRESS f. 47114S

Wn,.. h&Lt g aiÀbXei nen Einflug. Alle H'
M. E. 1 D.

1947 15.8 5.9. 175 1 16.- 14.-R
25.8. n. c. 13.- “TJ4.-R

Zum Bild auf den Seiten 62-63 
Shuttleverkehr Bahnhof-Kurhaus- Vulpera 
1900 verbot die Kantonsregierung das 
Fahren mit Automobilen auf sämtlichen 
Strassen des Kantons Graubünden.
Das Verbot wurde erst 25 Jahre später 
aufgehoben. Rechts im Hintergrund das 
Waldhaus mit seiner charakteristischen 
Kuppel.61 Hotelinternes - verwaltetes Wissen
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Grosse Namen, 
gute Gäste? 
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Der Aufenthalt im Waldhaus war für viele nicht nur aus 

gesundheitlichen, sondern auch aus gesellschaftlichen 

und geschäftlichen Gründen attraktiv. Wenn Adelige, 

Industrielle, Bankdirektoren, Diplomaten, Politiker, 

Millionärswitwen und geschiedene Gattinnen auf Sän-

ger, Musiker, Schriftsteller, Schauspieler, Regisseure, 

Verleger und Modeschöpfer trafen, dann boten sich 

Möglichkeiten zu Austausch auf vielen Ebenen an. 

Waren in der Belle Époque Mitglieder der Hoch-

aristokratie wie Zar Nikolaus II. und seine Familie, Kö-

nigin Wilhelmina der Niederlande, der König von Bay-

ern oder der König von Sachsen zu Gast gewesen, so 

kamen nach dem Ersten Weltkrieg indische und ägyp-

tische Prinzen und Prinzessinnen, Exzellenzen wie die 

Botschafter von Ungarn, der schwedische Konsul, af-

ghanische und türkische Minister, Politiker wie Strese-

mann und Vertreter der Hochfinanz, Industrie und 

Wirtschaft. 

Man reiste unter anderem aus Argentinien, Bra-

silien, Chile, Uruguay, Südafrika und Indien, aus Syd-

ney, San Francisco, New York, Tel Aviv, Kairo, Ams-

terdam, London, Paris, Berlin, Frankfurt, Budapest, 

Prag, Wien, Vaduz und Zürich an. Die letzte Wegstre-

cke legte man mit der Postverbindung in sechs Stunden 

von Davos oder acht Stunden von Landeck zurück, 

denn private Autofahrten waren in Graubünden bis 

1925 verboten. 

Man bewegte sich in einer weitgehend geschlos-

senen Gesellschaft und verliess den Hotelbereich so 

gut wie nie. Der Tagesablauf wurde vom Klang dreier 

Glocken strukturiert. Mit unterschiedlichen Tönen rie-

fen sie zu gemeinsamen Mahlzeiten, die an grossen Ti-

schen eingenommen wurden. Noch vor dem Frühstück 

erfolgte der Spaziergang hinunter zum Innufer zur Büf-

fetta, wo man in der Trinkhalle auch den Kontakt mit 

Gästen aus den anderen Hotels pflegte. 

Man frühstückte gemeinsam, absolvierte Massagen, 

Bäder und Fangopackungen, genoss das Mittagessen, 

betrieb im Schwimmbad, am Tennis- und am Golfplatz 

leichten Sport, fand sich zum Fünfuhrtee und Konzert 

des Kurorchesters ein. Nach dem Diner erfolgte 

Abendunterhaltung mit Tanz, Konzerten und Bridge-

spiel. 

Friedrich Dürrenmatt liess sich 1957 bei seinem 

ersten Besuch vom Ambiente dieser damals noch im-

mer spürbaren anachronistischen Kunstwelt auch zu 

seinem dreissig Jahre später erscheinenden Roman 

Durcheinandertal inspirieren: «Ich sass in der Hotel-

halle. Wechsler und seine Frau hatten sich schon zu-

rückgezogen. Ich überlegte, welche Geschichte ich 

Wechsler vorschlagen könne anstelle jener, die er ver-

filmen wollte. (...) Ich sah mich um. Es musste eine 

neue Geschichte sein. Die Kapelle spielte immer noch, 

und es wurde getanzt. (...) Ich überlegte, wie es wäre, 

wenn ein alter Boss eines Gangstersyndikats hierher 

käme? (...) Das ganze Hotel zuerst mit den Augen des 

Gangsterchefs geschildert, der zur Kur kommt. Die 

Gäste alt, reich, alles teuer. Der Gangster richtet sich 

ein, Besuch beim Arzt, Masseur als Henker.» 
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Mrs.Vera Weizman, House Weizman, Rehovot, Israel

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. D.

1.953 lu. 7 dig Löö.189
•
2 6 . R—*• J s J

mit Mrs.Salomon

25.7 4.8 240.241 0 c- 7/;.- 54.—R

1955- 21.6. ciig •
m/Shirley Weisgal
19O.19I /62e 2 ,58.- 50.-r.

1.7. n.p. 186.187 2 58.- 50.-

1.7.

* a

186.187 2 76.- .54^^ R

•
*
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Name Kortner, Herr & Frau F.

Adresse Deutsches Theater,

Berlin.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1924_ 14 .7 19.7 369 2 22.- 2.13. -

Name Redlich, Univ. Frof. Dr. Joseph,
Minister a.D.

Adresse (dessen Schwager : _______
Armbrustör^^se IB, (Dr, Hellmann-Wien)

—■■■■■.(War vor39Jahrün...........................hier)

j Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. | E. | D.

■
1924 20.6 14.7 1. - UwhJ li 12.-

1 - 13.-

' 1925 23/6 15.7 23 o ,
,—151/52 ( /Frau)

_ 230

1 
,2-

Jur
Jul

,i iö.x
i èê:-

13.
2^L3 • -

' 1926. 2/8. 1 * 15.- 1.13.-
L ian12/8. 23/8. 180 1 «■ •* 13.- I.I3.-

£927. 
y reu« Aire;

277.
3se; I

184
a:7 2 oho o o f 1. awar

i
Jni ve

13.- 
rsity

1.13



        
                                           

Fritz Kortner (1892-1970) 

war ein antifaschistischer österreichi-

scher Schauspieler, Film- und Thea-

terregisseur. Ihm zu Ehren verlieh die 

Zeitschrift Theater heute den Fritz-

Kortner- Preis, der an deutschsprachi-

ge Theaterkünstler vergeben wurde, 

die «Wagemut, Wahrhaftigkeit und 

ästhetische Neugier» gezeigt hatten. 

Joseph Redlich (1869-1936) 

stammte aus einer assimilierten jüdi-

schen Familie des Grossbürgertums. 

Er wurde 1907 Professor für Verfas-

sungs- und Verwaltungsrecht an der 

Universität Wien, war kurz Finanzmi-

nister, lehrte von 1926 bis 1935 an der 

Harvard University und wurde in die 

American Academy of Arts and Sci-

ences gewählt. Josef Redlich stand mit 

Künstlern und Intellektuellen seiner 

Zeit wie etwa Hermann Bahr, Hugo 

von Hofmannsthal oder mit Theodor 

Herzl, dem Begründer des politischen 

Zionismus, in Kontakt. 

Max Landa (1873-1933) 

war ein berühmter österreichischer 

Bühnen- und Stummfilm Schauspie-

ler. Max Landa und seine Frau Mar-

got Walter flohen 1933 nach der 

Machtergreifung der Nationalsozia-

listen nach Slowenien. Dort nahm 

sich Max Landa das Leben. Seine 

Frau Margot überlebte in England. 
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p iclisnrd
NameTAUBER Kammer sing er, mit Braut. Secrétaire-Chauffeu

& Bedienung
A1 Wien- Staatsoper
Adresse

Name Springer. Hr. Dr,

Adresse
Tochter & Bedg.

(Verlagsbuchhändler )
(überspannt,wieaérabgereist~

Rauch Str. l,^da Zimmer nicht konvenierend 
Be r 1 in . W .10.------ fa zu teuer.-----
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Richard Tauber (1891-1948) 

war ein weltberühmter österreichischer 

Opernsänger. Er galt als der wichtigste 

Tenor neben Enrico Caruso und man 

nannte ihn «König des Belcanto». Zwi-

schen 1922 und 1925 machte sich Tau-

ber einen Namen als Interpret von Mo-

zart-Opern und war quasi der erste in-

ternationale Popstar des 20. Jahrhun-

derts. Sein Freund Franz Lehar schrieb 

ihm in vielen seiner Operetten die Te-

norpartien auf den Leib. 1933 wurde 

Richard Tauber in Berlin vor dem Ho-

tel Adlon von einem SA-Trupp mit den 

Worten «Judenlümmel, raus aus 

Deutschland» angegriffen und nieder-

geschlagen. Mit dem Anschluss Öster-

reichs im März 1938 wurde er staaten-

los. Tauber emigrierte nach England 

und erhielt dort 1940 die englische 

Staatsbürgerschaft. 

Ferdinand Springer (1881-1965) 

baute den medizinischen Zweig des 

Springer-Verlags mit Hand büchern, 

Lehrbüchern, Monogra phien und Zeit-

schriften auf. 

Im Dritten Reich war der Verlag wegen 

der jüdischen Herkunft seiner Inhaber 

stets gefährdet. 1942 musste sich 

Springer als «Mischling 1. Grades» aus 

der Geschäftsführung zurückziehen. 

Lulu (Loise) Pschorr (1878-1960) 

war die Tochter des Berliner Elektrizi-

tätsindustriellen Sigmund Bergmann 

und Ehefrau des Brauereibesitzers Jo-

sef Pschorr Junior. Die Familie Pschorr 

gehörte zu den reichsten Münchner Fa-

milien und war fester Bestandteil der 

Münchner Gesellschaft. Lulu Pschorr 

war die Tante des Komponisten 

Richard Strauss. 
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Name vor, ^nesser, 
Schweizer

Adresse °?o .lires so
TTTIä“Häns

Luzern
(ziEjSTch über spannt J z iemlichblasiert. 1931.

chau

.„mo Rosenthal Moritz, Professor Herr à Frau
N amc

. . '.7ienl Ebendorferstr. 8Adresse

bekannter Pianist

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1928 3.7 10.7 217/219 2 101 34

72



 

 

Moritz Rosenthal (1862-1946) 

galt als einer der besten Pianisten sei-

ner Zeit. Er war ein Enkelschüler von 

Frédéric Chopin und arbeitete mit 

Franz Liszt in Weimar und Rom zu-

sammen. Rosenthal galt als Universal-

gelehrter, er beherrschte sieben Spra-

chen, hatte einen Abschluss der Uni-

versität in Wien in Philosophie sowie 

beeindruckende Kenntnisse in Medizin 

und Chemie. 1936 musste Moritz Ro-

senthal als Jude in die USA emigrieren. 

Alexander Kipnis (1891-1978) 

war ein ukrainisch-amerikanischer 

Opernsänger, der weltweit an den 

grössten Opern und bei den bedeu-

tendsten Festivals Gast spiele gab. Bis 

1933 sang er auch regelmässig in Bay-

reuth. Nach dem Anschluss Österreichs 

musste er emigrieren und debütierte 

1940 an der Metropolitan Opera, wo er 

bis 1946 tätig war. 
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Rudolf Carl Freiherr von Slatin 

Pascha (1857-1932) 

war ein österreichischer Offizier, For-

schungsreisender und ägyptischer Gou-

verneur im Sudan. 

Im Mahdi-Aufstand wurde er 1883 ge-

fangen genommen und konnte erst 

1895 fliehen. Slatin wurde persönlicher 

Berater von Königin Victoria, nahm als 

Leiter des militärischen Nachrichten-

dienstes am Feldzug Kitcheners gegen 

den Sudan teil und war von 1900 bis 

1914 Generalinspekteur des Anglo- 

Ägyptischen Sudans. Im Ersten Welt-

krieg stand er an der Spitze der öster-

reichischen Kriegsgefangenenhilfe und 

war nach dem Zusammenbruch der 

Monarchie Mitglied der österreichi-

schen Friedensdelegation in St. Ger-

main. 

Prinz Georg von Sachsen Weimar 

(1921-2011) 

war der jüngste Sohn des bis 1918 re-

gierenden Grossherzogs Wilhelm 

Ernst von Sachsen und der Prinzessin 

Feodora von Sachsen-Meiningen. 

Frau & Frl. Ringier Brack 

Die Familie Ringier betreibt seit 

1833 ein Medienunternehmen mit 

Haupt-Standort in Zürich. Sie und 

Er war eine wöchentlich erschei-

nende illustrierte Publikumszeit-

schrift des Schweizer Medienhauses 

Ringier, die von 1929 bis 1971 er-

schien. 
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Name Sachsen-Weimar Prinz Georg von

Adresse Heinrichau, Bez. Breslau
siehe Namen unten

TD

Table d'H

nett & zufrieden, ruhig

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
M.

Xnzahl

E.

l_

D.
Appartement Pension

1931, 20.7. 31.8. 61. 62. 1 1 15 18
I.K.B
1931^

:. (
26.8.“

zrossherzogin von Sachse ;1-Sud:resse wi e öben:
31.8. 64 1 19 13

Srbgro
56 maid 

ssherzog von Sachs sn, gl
"I
•A

.. ” 4
iresse :

9

■ " .. ... . * ------ ’ -----
26.8. 31.8. i f lu

Name Ringler-Brack /Frau M/ & Frl. M

Adresse Zofingen
Römerhalde
(1939 Begleiterin Frl.Heller

Luzern)

Nett & ruhig.- "Sie & Er”
Prau Ringler von der Schweizer Illustrierten und

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1932. 9.8. 25.8. 239 . 182. 2 22 28 R

18.8 . Pzl.
Bad

M.part nouv.c.239 1 15 13 â

1939 8.8 293/294 2
36 ”

serv.Et
%“
. 5.—

1939 19.8 21.8.
Ringler 

288/289 junior 2 24.-- 24.—
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B A I L E N 
„ S.Ex,

Name Carlos Arcos " Conte de

Adresse Budapest._________ Légation d’Espagne,______

Diloraate. Herr Petrococchino muss die Rechnungen bezahlen
I Ul 1 fill $ CL 8 e jr 6 a tï 8. D 6 il 1C il v e litt 6 ntl U “ X Li illiu uxvii
L-rpnnmmRn —_____________________________________________________________
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1933« 25.8. 27.8 • 169 2 28 Carte

NameKnie.Friedrich,3ir« * r__________________________________

Adresse

Rapperswil.ÄjöF? (National-Zirkus )

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1934 20,7. 23 chge 1 6.—

Dl dx

12.50

23.190 chge 3 22.-- 36.50

11.8. 13. . 23 _1 6,—
Diät

12.50

1935 /O. 23 1 5.50
D1Ä u

13.—
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Friedrich Knie (1884-1941) 

war Zirkusdirektor der vierten Genera-

tion des Schweizer Nationalzirkus Cir-

cus Knie. Die Familie Knie stand bei 

den Nazis auf einer schwarzen Liste. 

Der Grund: Beim Programm von 1938 

mit dem Thema «Olympiade» hatte 

man auf allen Fahnen die Hakenkreuze 

weggelassen. 

Gustav Carl Huguenin (1875-1961) 

leitete von 1912 bis 1924 die Nestlé- 

Fabrik in Cham. Gustav Carl Huguenin 

wurde 1926 Generaldirektor und 1937 

Mitglied des Verwaltungsrates. Seit 

1933 konnte man durch die Vitamin-C-

Synthese künstliche Ascorbinsäure in 

beliebigen Mengen herstellen. Gustav 

Carl Huguenin brachte 1935 unter dem 

Namen «Nestrovit» eine vitaminisierte 

Schokolade auf den Markt. Damals al-

so schon «functional food», etwas, wo-

für sich die Rüstungsindustrie in ganz 

Europa interessierte. 
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Ellen Ida Elisabeth von Siemens 

(1864-1941) 

war die Tochter des Physikers Her-

mann von Helmholtz und der Berliner 

Schriftstellerin und Salonniere Anna 

Helmholtz. Ellen Ida Elisabeth war mit 

Arnold von Siemens verheiratet. 

Baronin Gunhild von Thyssen 

(1908-2008) 

war ab 1937 die dritte Ehefrau von 

Heinrich Baron Thyssen-Bornemisza 

de Kászon, dem Unternehmer und 

Kunstsammler deutscher Herkunft und 

jüngsten Sohn von August von Thys-

sen aus der Unternehmerfamilie Thys-

sen. 
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B A I L E N 
„ S.Ex,

Name Carlos Arcos " Conte de

Adresse Budapest._________ Légation d’Espagne,______

Diloraate. Herr Petrococchino muss die Rechnungen bezahlen
I Ul 1 fill $ CL 8 e jr 6 a tï 8. D 6 il 1C il v e litt 6 ntl U “ X Li illiu uxvii
L-rpnnmmRn —_____________________________________________________________
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1933« 25.8. 27.8 • 169 2 28 Carte

NameKnie.Friedrich,3ir« * r__________________________________

Adresse

Rapperswil.ÄjöF? (National-Zirkus )

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1934 20,7. 23 chge 1 6.—

Dl dx

12.50

23.190 chge 3 22.-- 36.50

11.8. 13. . 23 _1 6,—
Diät

12.50

1935 /O. 23 1 5.50
D1Ä u

13.—
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Lorang Ringier 

Das 1833 gegründete Schweizer Fami-

lienunternehmen Ringier ist bis heute 

führend im Druck-, Entertainment- 

und Internet-Geschäft tätig. Die For-

mulierung 

«Er snob, Sie sehr nett» dürfte eine 

Anspielung auf die Wochenzeitung 

Sie und Er sein. 

Rudolf (Ruedi) Minger 

(1881-1955) 

war durch seine Volksverbunden-

heit ein ungewöhnlich beliebter 

Schweizer Politiker, Landwirt und 

Offizier. Minger war Nationalrats-

präsident, Bundesrat, Verteidi-

gungsminister und 1935 Bundesprä-

sident. Ohne Wissen seiner Bundes-

ratskollegen erteilte Minger im Feb-

ruar 1937 dem damaligen General-

stabschef Jakob Labhardt den Auf-

trag, ein Chemiewaffen Programm 

auszuarbeiten. 

Der Aufbau des Chemiewaffen Pro-

gramms erfolgte im Geheimen, denn 

die Schweiz hatte 1932 ein Protokoll 

des Völkerbundes ratifiziert, das die 

Anwendung von erstickenden, gifti-

gen und ähnlichen Gasen sowie von 

bakteriologischen Waffen im Krieg 

verbot. Am 31. Dezember 1941 trat 

Minger als Bundesrat (Militärdepar-

tement) zurück und wurde durch 

Karl Kobelt ersetzt. 
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M I N G E R Rudolf Alt Bundesrat,________ 1881

Adresse Schüpfen, Bern

hat viele Einladungen ENGADIN PRESS CO. 71218

Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1946
1 2o. . 9.7. 61 1 lo.— 11.-

1947.. 11.7 -31^2- ________ 68___________ 1 ___11. _ 14.-R
1947 24.7 25.7 Frau Sonderegger 

37/53 2 «1» 2o.- carte
1947 3o.7 31.7 Herr & Frau R. Mi

88
ng. 
2

ar
4M» 18.- 28.-r

22.6. 11.7. 68 .. ........... 1 12.- 14.-R
BHMHShBmMMHHHHI

Herr Rudolf 24.3.1910 Landwirt
Name MINGER-von Kaenel Frau Hedwig 19o8

Mädi 24.1.1936
Adresse__________ Schupfen__________________Rudolf 17.2.1941_______

urchige, nette Familie
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 7.7. n n «7 6o 1 12.- 14.-R
1948 9.7.

1-L • / •
6o.7o Er 1 2 28.- 3o.- R

195o 21.6. 22.6. 43 1_ 12.- carte R

. 1951. 16^7. 18.7 . 88.85 52.- 86.-
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X

Nome AMSLER Werner Dr, Industrieller___ 11.10.1889________ 1___

Adresse Haus zur obern Tanne____Tel. 51763________________________
Schaffhausen

______ Er: loiter Schwiizer, barscher Ton, inter.ea.f. Golf
Sie: nett_______________ ENGAOIN PRESS €•. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

194-8 1.6.. 22.6.. 171 2 46.-__ 24*-

~i q c; / 17h arr 228.229 F 2 50.- 30.-
>4"

arr 228.22Q.2o4 5 bQ.- 45- —

27 A. d én
Silberne Hochzeit 
228.22Q. 2oÄ. 2o

am
4—

2' ■54 
AnJr

abs 228.229._____________

4

2_

t7 V » ~ —

50.—
JO •---

Name

Adresse

DATERAS. Danagos_ 
Nikis 22, Athen 
Hotel u Rivage 

e

greek shipowner 14.12.19oo

' 1&46)

-sehr-griechisch—sonst nett. CHhof lockt .uns., diese Familie 
weg. Zwei gute Doppelzimmer mit Bad. Balkon Pausoha/loreds
F®*r 127**50 fÜKùeftmf Personen.. (Am g T^gemhat CHhof
um co 
wir m

00 ire
Issen

le Zjin
Leute

imer ml t» jdeui Oime a 
im Kurhaus plazier

ns
en Ç ue

zu ■ meic 
l ei flc

en un ci 
itt.

1948 4<S< _9S« _J276-.29O___________ 3

[C
O

 1X
3

&
63.-

Lo Jahre
52^____

.... ....... ...... .

14154— 7TQ 12.9. 128 vom SH 'M 45.-- ___ JO.—r • j

8.9 12.9. 129 Ù > 2
I X

2o.— 2o.—
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Panagos Diamantis Pateras Ueli Prager 

(1900-1965) (1916-2011) 

war mit seiner Frau Katingo Lemos zu 

Gast. Beide stammten aus Inousses, ei-

ner kleinen Inselgruppe in der Ostägäis. 

Panagos Pateras war wie seine sechs 

Brüder im Schifffahrtsgeschäft der Fa-

milie tätig. Gemeinsam mit seiner Frau 

Katingo Lemos gründete er 1962 in Er-

innerung an die jüngste Tochter das 

Kloster Isihastirio Evangelismou. Ka-

tingo Lemos trat nach dem Tod ihres 

Ehemannes in das Kloster ein und 

wurde Äbtissin des Klosters. 

eröffnete 1948 das erste Mövenpick 

Restaurant im Geschäftshaus Clariden-

hof in Zürich. Das Res taurant war als 

«Snackbar mit Luxuscharakter» ge-

dacht. Aus der Geschäftsidee entwi-

ckelte sich der Mövenpick-Konzern. 
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Name GETTY Mrs. Fini, housewife, 28.1.1910, American______

Adresse 289 S. Beverly_________________________________________________
Geen Blvd.

y Los Angeles
zns• mit Fri» Bartsris engadinpresse*.«««

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1949 9.7_, 11.7. 178 1 2o.- 12.-

1949 17.7. 25.7« 91 1 15.- 12.-

Name GIANNINI Madame Dusolina, 19.12.19o5, American
1 Begleiterin:

Adresse Buckingham Hotel Bertha BIEBER, 25.5.1895
lol W 57 Street (hat Haare and den Zähnen)

J / New York City Sängerin, Metropolitan New York
sehr nett und zufrieden

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1949 15.7. 3.8. 562.565 2 42.- 28.-R
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Mrs. Fini Getty (1910-2009) 

stammte ursprünglich aus Berlin und 

hiess Adolfine Helme. Fini Getty war 

von 1928 bis 1932 die dritte Ehefrau 

von Paul Getty, dem US-amerikani-

schen Öl-Tycoon, Industriellen und 

Kunstmäzen. 

Dusolina Giannini (1902-1986) 

war eine berühmte Opernsängerin. Sie 

sang bei den Salzburger Festspielen, an 

der Metropolitan Opera, gastierte an 

der Staatsoper von Berlin und der Wie-

ner Staatsoper. 
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John Knittel (1891-1970) 

war ein weitgereister Schweizer Bestsellerautor. Berühmt sind seine Bücher und Theaterstücke bzw. 

Filmvorlagen wie Via Mala oder El Hakim. In Ägypten wurde er zum Bewunderer von Mahatma Gandhi 

und unterstützte ein humanitäres Schweizer Projekt, das das ärmliche Leben der Fellachen verbessern 

sollte. 1943 setzte er sich vergeblich für die zum Tode verurteilten Freunde seiner Toch ter ein, die zum 

Widerstandskreis der Weissen Rese gehörten. Schweizer Schriftstellerkollegen galt er aber als «Nazi-

freund». 
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Name H i 1 p e r t -Wernor-Dr. Hr. Fr.-Kae-tanlenho 1 »
Adresse Oberursel . Deutschland

iy.1, 1897

Jahr

sehr angenehm
Hessischer Wirtschaftsminister

1952 : sï.ë60^74

mit Dr. Walter Bauer, Heilbronn
Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl

ENGADIN PRESS •• 471145

M. E. D.
Appartement Pension

1951 28.8 91 2 26 24.-

1952 17.8
1.

chg 67-53
66.67

29.- 45
m. e.

Nam«vori a 1 t z a ri__ . .Freiherr von 

(oder ' aron Vollrath von Zaltzan)

Botschafter der Bundesrepublik Deutschland.

Haagerweg 5 : 13/15 Av.Franklin D.Roosevelt’ 22.i2.99 /
Bonn Paris Ville

T1 eoÄsaoin'pQsS c<

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1952 21.7 iz.8
keine Taxen

41 2
2c '

18.-
d
io. --

1955 20.7
- •

41 keine Taxen 2_ 18.— Zo.—> >>
reklar
Golf 1

liert
xnd Sc

gleich nach der An 
hw immba d, ÜA

kurIft F: i?eikart€
-- ------------
n für

1957 1.7. 23 »7.

- —  --------- 1   F ■  
keine Taxen

45 2

w
 

1

0 
1 

CM 
•

LT\

éd.
4o.—

1958 15.6. Chgt. 45 2 35.-
209? rabat

40.— 
t -

/ * ke'ine Tax

S.E. 1.
( kann

Botschafter

oder be zahlen)will Eibertrotzdem nicht elvi
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Dr. Theodor Heuss (1884-1963) 

war ein deutscher Journalist, Publizist, Politikwissenschaftler und fast 60 Jahre lang liberaler Politiker. Er war von 1949 bis 1959 

der erste Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland. Als neu gewählter Bundespräsident wollte Heuss eine neue National - 

hymne für die Bundesrepublik durchsetzen, was jedoch von Adenauer verhindert wurde. Das alte Deutschlandlied sei infolge des 

Missbrauchs durch die Nazis für die neue Demokratie nicht mehr tragbar. Die erste Strophe passe nicht mehr in die geschicht liche 

Landschaft. Die zweite Strophe – «Deutsche Frauen, deutsche Treue...» – sei schon «immer trivial gewesen, die dritte allein für 

sich zu wenig». 
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Friedrich Dürrenmatt (1921-1990) 

erinnert sich: «Ich war im ‚Waldhaus‘ Tarasp zur Kur (...) Da sind in meinem Kopf die Physiker entstanden.» Damals hatte er Ideen für den 

Roman Durcheinandertal, der erst 1989 erschien. Das Buch endet mit dem Brand des Kurhauses – so nannte er das Hotel im Roman. Aus 

dichterischer Freiheit wurde Realität, denn kurze Zeit später brannte das Waldhaus nieder. Dürrenmatt besuchte die Ruine: «Der Mittelteil der 

Hauptfassade war erstaunlich gut erhalten, die Inschrift auf dem steinernen Bogen der breiten Treppe, die von der Halle hinaufführte, noch 

lesbar: ‚Waldhaus Vulpera’. Die Fenster überall leere Rechtecke. Wir gingen ums Haus, verkohlte Balken, ein halbes Holzgeländer hing 

herunter, vor leeren Türen, die Eisengitter der Balkone. (...) Das ‚Waldhaus’ hatte seinen Dienst getan.» 

89 Grosse Namen, gute Gäste? 



 

Kein Anschluss 
– passen nicht 
hierher 

90 



 

Den einen war es «zu langweilig» und «not cheery 

enough», den anderen «zu mondän», «zu grandhotelmäs-

sig» und «zu viel los». 

Man reiste ab, weil man «nichtfürstlich genug aufgenom-

men» wurde, man zu wenig Anschluss gefunden hatte 

oder weil man zu viel beachtet wurde. 

Manche sahen zu wenig «waldhausmässig» aus und duf-

teten nicht wohl genug, waren «nicht sehr salonfähig» 

oder wollten sich «zum Abendessen nicht umziehen». 

Auch eine «einfache Hausfrau» oder der «KÄSER von 

TOBEL» erhielten den Vermerk «passen nicht hierher». 
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Name ; mit Humilie__

Adresse Schweinofurt / ^exn 

Passants, ausserorientlicher kopulenter Herr 
füblt"sich nicht wohl irrr ^otel , la- zn—viel—s-ea^Hit-a-t,

Name Abêles Charles Mr

Adresse
Rue Jasmin 4
Paris 16

et famille

Hatten im .aldhaus bestellt;. Sinl aber nicht geblieben 
la zu wenig monianer"Platz .~Elnr~en 'weitarn^h.*^

;• Leben la im h
Jahr Ankunft Abreise

■al ihauo-br ate 11t hattoa^ 
_ . K1 AnzahlZimmer No. ------------ . 

M. E, D.
Appartement Pension

1929 23.7 2B.7 6 i 12a 99-
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Name
Hollan Herr Dir. Dipl. Ing. & Frau

Budapest
Adresse

Ungarische Asphalt A.-G
V. Lipot-Körut. 5

Kann keinen Anschluss finden und ist darüber sehr un-

Name Henckel Herr G

Adresse Roonstrasse. 10 Berlin N W 40

guter Gast, findet es Her etwas langweilig
mit Frau Braumüller

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl Anno r 10 m o n + D n n r i »a

M. ’ E. D.
mppoi i i ivi । u

1930 20.5. 2.6. 190.191 3 46 49Rest
____ __

1 •
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Name Hahnloser Fräulein L.

Winterthur. Tösstalstrasse. 42
Adresse

inTs x-u-rhaus. Taraep—gegangenen, da im W*haus keinen
Ans nhlnflR mit Sn.hwp^7.arn -PinflFm knnntft -

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
;

M.

Anzahl

E.

I_

D.
Appartement Pension

1930 . 11.7. 18 .7 79 1 12 13

war früher schon hier, & 1930 Villa Engiadina.
1931:findt keinen richtigen Anschluss & reist darum so

Jahr
X X Lill
Ankunft

vv c & • * 
Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1931, 6,8. 12,8 47 1 7 13

7.8. change au 103 métoes ec nditions — —— —
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Dr. med. Ernst Sklarz (1894-1975) 

war Chef der Dermatologie und Urologie im Rudolf-Virchow-Spital und dann in der Neuen Poliklinik Berlin. 

1936 emigrierte er mit seiner Frau nach Edinburgh. 
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Name Rapport Hr. & Pr, Jos

Pen Haag. Gehen weg weil sie sich am 
Abend, nicht anziehen wollen.

Adresse Duinweg 8,

NameK A M B E R , Mr. Harry, New York. 160 W. 59th Stre< 
t

Adresse kommt von Dolder Grand, Zürich. Preisdrücker, 
verreist nach einem Tag wieder,r hecause the place is not 
cheery enough **•

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

IZXKX
1939. 20.6 21.6 216 1 11.- 10.-
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Name m. Camarasesco Minister de Roumanie
à Bruxelles

Adresse

Langweilt sich gegen Schluss und geht ins Palace 
sich mehr Unterhaltung verspricht.

wo er
EN6A0IN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

15A1 25.8. 162 2A—

Name Pf i s te r Hermine Frau 
Talackerstr.
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Name KäSER von TOBET. Fri ta Kaufmann 17,lo,IRRA

Adresse Kraftstrasse 25________________________________________________
Züri ch-Flunt ern 

yj

einfache Leute will unbedingt ein Zimmer m: .tj Bßld eQaIÎ ÔJ?C*. 471145

fitfei : Ue.sen Prei^zu^och. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 11.8, 229_________________ 54.- 24--

_____ DUBOIS André industriel 20.3.1894 français

Adresse ______ 17 Q.. Avenue_Inolièr e_____________________________
Bruxelles

Waldhaus ist zu Grandhotelmässig es sei prima ab erziehe
eïneri

Jahr
rumg

Ankunft
eren i

Abreise
Jrt vor

Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1948 2c.8. 21.8. 235 2 52.^ 28.-R
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Verdauungsanregend 

Den Weg hinunter zur «Büfetta» am Inn-

ufer pries man in den Prospekten als Mor-

genspaziergang an, der auf alle Organe an-

regend wirke. Die Trinkkur war auch ein ge-

sellschaftliches Ereignis. Hier kamen alle 

Kurgäste – ob vom Kurhaus Tarasp, dem 

Schweizerhof, dem Hotel Palace oder dem 

Waldhaus – zusammen und pflegten Kon-

takte. 
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Kurerfolge – 
hintenrum  
so mondän 

102 



 

«Der kleine Raum um die Quelle wimmelte bei meiner 

Ankunft von Leuten, die sich drängten, um der Reihe 

nach ihre Gläser mit dem heilkräftigen Wasser zu fül-

len. (...) In der Tat schäumte das frisch aus der Quelle 

geschöpfte Wasser wie Champagnerwein. (...) Unter 

den übrigen Kurgästen fiel mir besonders auch die 

grosse Anzahl höchst korpulenter Personen auf. (...) 

Sie sollen, wie ich vernahm, hier selten vergeblich Ab-

hülfe von den Beschwerden der Dickleibigkeit suchen. 

Wohlgenährte, alte Herren mit dunkelroten Weinge-

sichtern und rubinbesetzten Nasen suchen hier, wie der 

gläubige Hindu in den Fluten des Ganges, büssend in 

dem sonst verachteten Tranke die äusseren Merkmale 

ihrer Sünden abzuwaschen. Neben diesen an solchem 

Orte mehr tragikomischen Erscheinungen Leidende al-

ler Art und Stände. Der elegante Fabrikherr mit galli-

gem Teint und Glacehandschuhen, Freund Staatshä-

morrhoidarius, neben ihm der stämmige Bündner 

Bauer, tyrolische Klostergeistliche, der regsame lom-

bardische Kaufmann, eine starke Vertretung des schö-

nen Geschlechts in rauschendem Seidenkleid wie in 

der anspruchslosen Tracht der Unterengadinerin.» So 

beschreibt Dr. phil. Jacob Papon aus Chur, der sich 

1857 als Kurgast in Tarasp befand, das Geschehen 

rund um die Luciusquelle. 

Scuol nannte sich «Bäderkönigin der Alpen», 

Vulpera schmückte sich mit dem Titel «Karlsbad der 

Alpen», und die Trink- und Badekuren empfahlen sich 

bei Herz-Kreislauf- Erkrankungen, Stoffwechselstö-

rung, Magen- Darm-Beschwerden, Blutkrankheiten 

und Gelenkbeschwerden. 

Mitglieder von Adelsfamilien, Industrielle, das 

Grossbürgertum, Künstler und Politiker aus der ganzen 

Welt reisten ins Unterengadin zur Kur, blieben wo-

chenlang und kamen oft immer wieder, nicht nur aus 

gesundheitlichen, sondern auch aus gesellschaftlichen 

Gründen, denn beim gemeinsamen Wassertrinken, 

Spazieren, Schwimmen, Tennis, Golf, Essen, Tanzen 

und Kartenspielen konnte man Beziehungen knüpfen, 

Ehen anbahnen und Geschäfte abschliessen. 

Kurt Tucholsky liess sich von seinem Kuraufenthalt 

mehrmals zu selbstironischen Texten inspirieren, 

nannte das Kurhaus Tarasp spöttisch «Salatorium» und 

reimte über Auswirkungen der Glaubersalzquelle: 

«Wenn sie durch die Landschaft gehn, wird ihnen hin-

tenrum so mondän.» 

Paul Klee berichtete 1936 in einem Brief an 

seine Frau Lily über den fünfwöchigen Aufenthalt im 

Grandhotel Kurhaus Tarasp. Er fühle sich wohl, ob-

schon das Klima streng sei. Er halte sich deshalb gerne 

an die «Schorr’schen Vorschriften», die auch eine spe-

zielle Diät vorsähen – den Verzehr von getrocknetem 

Rindfleisch gegen Blutarmut, von gesundem Schwarz-

brot und Tee. 

In Albert Einsteins privater Korrespondenz 

kommen immer wieder Überlegungen zu einer Kur in 

Tarasp vor. So schreibt er 1917 an seine spätere Frau 

Elsa, warum er nicht dem Rat zu einer Trinkkur für die 

Leber nachgekommen ist: «... dieselbe Diagnose ge-

stellt wie Rosenheim, also nicht schimpfen (Zwölffin-

gerdarm)! Tarasp käme nur nachvollkommen ausge-

heiltem Bauch zur Stärkung in Betracht. Es ist ziem-

lich sicher, dass ich nicht hingehe; also nur keine 

Angst.» 

Nicht immer war die anstrengende Kur eine 

sinnvolle oder erfolgreiche Therapie. So schrieb der 

Philosoph Wilhelm Dilthey 1882 an seinen Freund 

Graf Paul Yorck von Wartenburg: «Aber mir ist dies-

mal die Kur in Tarasp so schlecht bekommen, dass ich 

mich allmählich davon einigermassen erhole. Augen-

scheinlich war ich zu sehr angegriffen für den heiligen 

Lucius. Dabei hatte ich anfangs noch die törichte Idee, 

etwas bei der Kur arbeiten zu wollen.» 

In den Karteikarten des Waldhauses sind als be-

sondere Bemerkungen nicht die Kurerfolge notiert, 

sondern nur, welcher Gast Probleme mit der Bade- und 

Trinkkur hatte. 
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Name BAnô-Gabor Herr Generaldirector,Frau & Tochter

AJ Wien. IV. Brucknerstrasse. 8Adresse ——————— __ _________________________ _______________ ___ _________

Sehr nett & zufr.Findet, lass lie Tarasperquellen nicht
deh richtigen Effekt haben auf ihn. _________________________

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl Appartement |

Pension
M. E. | D.

1932. 19.7. 25.7. 147.147A. 5 35 33

Zürich. 1931;scheint mit seinem Aufenthalt
. X.- T--"; nicht sehr zufr.zu seih, sieht gesunä-

Name voch- ”?7cracom, Hr. '"roll ù Chauff.
( .7 ■ .

Frl. Friederike .Schweitzer,
Adresse < / n j » a a a a—-Ofr," vr, c-thilde ’le}. -Ha: oli

Jahr
; ; b a 

Ankunft Abreise
-heltlich sBhx- ai 

Zimmer No.
‘ÜTT "BUS .

Appartement Pension
M. E. D.

13 25/8. 3 — 1 .
11.- z
4.- 1

,13.- 
> 9.

I 77“ ■ a .......... g ; 64+4 9
- g :

1931. 10.7.

J 0 C £1

24-7*

v UlG c n t z» x /HW 1

144. 145. 146

C t J

3

. V

106 39

20.7.
Chauffeur 455 

Frau Konh-NaAgRli î rt
1 4 9

nouvelles cond. 2 89
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Maurice Edmond Karl de Rothschild (1881-1957) 

galt als schwarzes Schaf der Bankiersfamilie de Rothschild und gehörte zum Pariser Zweig der Familie. Er war Kunstsammler, 

Besitzer eines Weingutes, Politiker im Französischen Parlament und Forscher. Durch erhebliche Erbschaften verfügte er über 

ein grosses Vermögen, das er durch Spekulationen an den Börsen steigerte. Nach dem Zweiten Weltkrieg galt er als der reichste 

lebende Rothschild. 
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Name Weinst ook Monsieur Jules

Amsterdam
Adresse —— —* « s -—-

Appollolaan. 135

Beklagt sich sehr ü^r ujisern Arzt 
Kurhaus.

I

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. ' D.

1933. • 
00• 11.8. 277 1 13 12

—-----

——

Name Schwarz K. Sigrid,

Adresse Ggllertstrasse lol, Basel,________
Dr. Meier verbietet ihr das

Maid Frl. Julie Schneider, Laufen, worauf sie sich entsch- 
liesst nach Hause zu gehen.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1941 12.7. 21.7. 292/276 1 1 25.- 19.-
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Name Donnet Dr, Eugène

Adresse Schänzli stras se 11, Berne

Leiâei an Depressionen & unterbricht die Kur, um nach

Name Kimmel George P. „

Adresse 715 G. Street Washington D.C.

Als Amerikaner kein Sitzleder,kann sich nicht entschlies 
sen seine Kur zu beendigen.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
I________________M. E. D.

18,5 ,25,5- 205 1 7______reg.
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Klinische Atmosphäre im Bäderhaus 

vom Kurhaus Tarasp. Ganz ähnliche Ge-

räte zur körperlichen Ertüchtigung hatte 

es auch im Waldhaus gegeben. 109 



Mini-Dramen, 
Komödien und 
Tragödien 

110



 

«Wunderbarer, tiefblauer Himmel lacht über dem 

schönen Unterengadin. Tag für Tag kommen neue 

Gäste, um diese wirklich feenhafte Landschaft zu be-

wundern. Im Hotel geht es zu wie in einem Ameisen-

haufen. Barone & Comptessen in edeler Auswahl von 

allen Gegenden Europas. Appartements sind bezogen 

worden von Industriellen und sonstigem hohen Getier 

im Preise von 160-400 Frs. täglich. Die müssen aller-

dings noch mehr verdienen als der Kurhaus-Apothe-

ker. – Samstag war grosser Ball ‚Gold-Rausch-Ball’ 

mit wunderbarer Dekoration und Tanzamusements», 

so heisst es im Brief eines Angestellten aus dem Kur-

haus Tarasp vom 15. Juli 1929, der hier das noble Am-

biente skizziert. 

Hält man sich länger in der Lobby eines Hotels auf, 

dann erahnt man, was mit dem oft zitierten Vergleich 

«Das Hotel als Bühne» gemeint ist. Es gibt laute und 

leise, dramatische und unspektakuläre Auf- und Abt-

ritte in diesem umtriebigen Ameisenhaufen. Aber wel-

ches Stück wird gespielt? Man sieht mitunter nur eine 

einzige Szene, die sich nicht klar einordnen lässt. Hatte 

man soeben die Sicht auf eine Komödie oder auf eine 

Tragödie? Der Chef de Réception weiss mitunter 

mehr. Manchmal notiert er aber erst Tage, Monate 

oder Jahre später den Ausgang des Mini-Dramas, der 

Komödie oder Tragödie. 

Da führte ein sparsamer Gast beim Bezahlen immer 

ein Dramolett auf, damit er sich das Trinkgeld spart. 

Da schüttete einer sein Herz aus, weil die Ehefrau nun 

kommt und die für ihn so wunderbare Zeit allein vor-

bei sein würde. 

Warum reisten die Schauspielerin und der Schriftstel-

ler überstürzt und vor allem getrennt ab? Wann no-

tierte man die tragische Fortsetzung ihrer Geschichte: 

«... hat sich nach ihrer Ankunft in Berlin das Leben 

genommen»? 

Man liest von einer jungen Maharani, die im Waldhaus 

erkrankt war und eine ganze Zimmerflucht für ihr Pfle-

gepersonal gemietet hatte. Schliesslich hatte man die 

indische Fürstin doch nach Samedan ins Spital bringen 

müssen, wo sie wenige Tage später starb. 

Manch ein Kommentar entpuppt sich erst im Nach-

hinein als Vorbote einer Katastrophe, wenn da über ein 

Ehepaar steht: «Très juifs mais gentil (sehr jüdisch, 

aber nett) -1934: abgereist ohne Angabe der Adresse». 

Er sollte im KZ Theresienstadt sterben, sie wird 1945 

aus dem KZ Theresienstadt befreit werden. 

Wer einst noch voller Sympathie und wohlwollend als 

«grosse Persönlichkeit» bezeichnet wurde, sollte Jahre 

später hochbetagt ins KZ deportiert werden. 

Die wahren Tragödien lassen sich nicht erahnen und 

entbergen sich erst beim zweiten Blick. Søren Kier-

kegaard schrieb einmal über das Leben: «Verstehen 

kann man das Leben rückwärts; leben muss man es 

aber vorwärts.» Manche der hier recherchierten Kurz-

biografien geben Auskunft über das weitere grausame 

Schicksal der Gäste. Hätte das Personal gewusst, wie 

entsetzlich das Leben vieler jüdischer Gäste beendet 

werden würde, wären ihre Kommentare dann weniger 

ätzend und verletzend gewesen? 
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M Ullmann Herr & Frau Eugen
Name

Zurich. -Btookerotrauao «------
Adresse

Mit famous Hund ’’JIMMY”. Herr U. regt sich leicht auf. Hat 
ziemlich viele Bekannte, alles Palestina-Schweizer.1932:er 
Frau U. sehr frech wegen Zimmer & Preis, nennt uns Apöthelt

Jahr Ankunft» Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1929. 12.7. 31.7.
______o

104. 114.
.b 22.7.114 change 
1 Zimmer.

3 
ai1 9 1

32
r.c.——

39

S(jhimpf
- Q 

t über

1931. 15.7.
18.7.

7.8.
38 oh

j ■ ■ - -
36. 38.

ange.au 4]__ mêmes 
rte & wechselt Men

3 
Oj

a.
11

29
ions

39

BesteÜlt à la Ca ar d sr Table ! d’hdte
und I 
mit £

lemmt < 
jervic

len Se 
se Btt

rviee, muss andere 
itaurant haben.

S tF&h r i inbedin^ j v A JT X* “

----- :----------------------------

1932. Macht bei Ankunft grosse Geschichte wegen Zimmer.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement ; Pension
M. E. D.______

1932. -16.7. 11_.8_. __ 37____ „ 2 • • 16 26 R—

1933. 
Bei A 
abrei 
dann

17.7. 
nkunft 
sen da 
T 4 wirwi'xr ülmiuy

14.8, 
gros» 
ande:

pOT Ai

, 68 2 
un 
my 
•ic

an 
ai

h>.

Lui 
igi 
.-3

12 28 R 
win “ 

endet 
3ig.-

3e Hühdegeschlchbe 
rer Hund seinen Jie 
tto zurück nach Züi

regung. 
eift. S 
oust rul

__ ___ __f ... - * -41 ................

* A 1 »
1934
1935

15.7.,11.8.
• rij WZ

•2 If.—
1 —

2«.--
. - r

1936 18.«. , JO.g. 292 . 2 18.— 2,2.-r

1937 15.7. /. 292__________ 21.- 24.-R.
'1938 17.7

/ * v

'M ■ 292
kein Strandbad Abo

2
an JüC hr

21.- 24.-R
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Eugen Ullmann (-1954) 

Der zutiefst verstörende Kommentar 

auf der letzten Karteikarte von Eugen 

Ullmann nach 1944 «Jetzt wird er 

wohl gestorben sein. – Fertig, lustig» 

zeigt, wie sehr die Informationen über 

die Gäste von Tratsch und Klatsch ge- 

speist wurden. Nicht alle Kommentare 

halten einer Überprüfung stand: Eugen 

Ullmann und seine Frau Else wurden 

nicht – wie man vermuten könnte – in 

einem KZ getötet. Laut Personenregis-

ter der Stadt Zürich verstarb Eugen Ull-

mann am 17.12.1954 in Zürich, seine 

Frau Elsa Ullmann am 20.8.1980 in 

Riehen / BS. 
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Nan^n Csati.ry Hr u Cecily und. Sohn____ £grau Hofrat)----------- 
Wienzeibe 4

Adresse r/jen VI____________________ _________________________________________________

Sehr schwermütig, Naohtwandlerin, sollte eigenes haus 
“haben daImmer gestört wird, unct andere ienteneeh—

Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement PensionJahr M. '1 E. D.

1929 24.7 23.8 14. 14bis a 14__

Name BLACKWELL-Wegmann Mrs, Rosa 7.11,1894 Hausfrau______

___ 62 Palace Hoad______
London S.W.2.

ENGADIN PRESS •*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

194.8- 
Hat e 
berge 
Diät

13.6 26*6 121
Inen grossen "Vogel" - Kommt vnerwert
ir - Rendez-vous.Faulenzerweg - Seiaf.
I "chargé" -- haut alle Gäste an - v

emestern einen Passender
Alter mit dem Kudhenmädchen ab ist
1948 bringt

S.-
et

12.-___
Kuss Lüsten«

len-Kon Widgren
er

Mann z
Der

das ganze Haus zum Lachen
dr 
ve

•sucht bei alteret 
;u finden da ihr 
•olligste Gast 
rlässt Vulpera

1

Inserat in der Neuen Zürcher Zeitung
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Max Carol Ausnit (1888-1959) 

war ein schillernder Grossindustrieller aus Rumänien. Er besass mehrere Stahl- und Munitionsunternehmen, die rumä-

nische Telefongesellschaft und mehrere Banken. 1944 gelang ihm eine abenteuerliche Flucht mit einer kleinen Propel-

lermaschine nach Zypern. Er lebte in Biarritz und emigrierte später nach New York. Bekannt sind seine vielen Eskapa-

den mit Filmstars und Damen aus der High Society. 
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Name Lesser, Ernst Moritz, Architekt (Archilesser)

Adre e Kurfürst en/^y6/-Strass e 131

Berlin.W.62. (Spinnt-Grossewahn, deoh

harmloser Knabe»ZA It Zimmer leer paar Woehen lang)

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. 1 E. D.

192^ L 6.8 :=Effek
10,8

tive Ankunft 
____ 162 B. 1 35.- 1.17.-

Nome j a c o t t e t Herr Carl und Familie

muss äusserst aufmerksam bedient werden,nett aber tMÆKwâhnt,'

GCM

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1944
8.7.
7.7.

24-7.
24.7j

, Mme. Jacottet 
224/225

1
2

+ 4.-
43.-

11.-
22.-

1947 12.7
chien:4.-

3 1 o 70.- 45.-
29.7

_________
Dep: 62.

Insz? 
Gescllichte , um o

mal amV or tagede 
hne Trinkgelder ge

H 
bei l zU I lüssen, abreisen

sein*
)tihgh •
»m Hund.-

116



__ E__e_J.. A.m a n____ Olga__Mrs.______________ 17.7.05 
American

Adresse Ritz Hotel
--------------------------------------------- —--------- - 7/7 

Paris----------------------------------------------------- '

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

E

Appartement

ngadin Press 531129

P ensionM. E. D.

1955 16.7. chg. 121 1 15.- 15.-

18.7. chg. 61 1 15-

51.7« 21.8. 61 n.p. 1 18.- 15-
Bez al
Spesf

ilt mi 
zu

t peis 
be zah.

mal check und weif 
Len. Streitet alle

gei 't 
tr

si<
A

ih die 1 
q H Ho p

'elegraimi 
o nnb q b

dass 
und

sie s 
versu<

sich b 
;ht, d

ei der Fangobehand 
ie letzten Tage au

luj 
f 1g 

Coe

ex 0
er 
te

kältet 
n des H

let U.JJ U U— 

habe g 
otela p.

hier zu wohnen, indem sie die ganze Zieit im Bet’t ver-6 m

U ZS.l ^n

Nome vqellmy Hana Direktor "BÂloise” 17.4.189o Er 
17.11.1912 Sie

-------------------------------------

Sie: eine wahre Germania
Saeel_______________________ Er : hat einen V._______________

________________________________"Walo"? Hündli - Hauptperson,,,»
Jahr Ankunft Abreise 194Sm™.oki" Anzahl

Appartement PensionM. E. D.

1948 26^ 27.5. 138.124 _2_ 1 32.-
Dép. Mme. M.chge. 
au Nr. 224 n.p. 28.- 12.-

1948 11.6. 5o.6. 241 Mme.
224 au 24o 2 56.- 24.-

1949 8.8. chge. 2 06 . 2 o 7_____________ 2 5o.- 28.-R

1949_
9.8.
25.8.

N.P.
27.8.

178.179
178.179

2
2

62.-
52.-

28.-R
28.-R
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N°me BRAUNSCHWEIG Georges industriel 15.3.1894^

Adresse rue du Nord 115__________  
La Chaux de Fonds

Sie ; aufgeregt wie eine Wespe 
Er : spinnt auf Hochtouren ENGADIN PRESS 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

19_48__ 24.7..
2>T- ? A-t ? 2 /

2
6z. - ft 

< 
». 

m 
co 

'M 
C
M

voilà l’his toire

141 g 
bezah

efällt 
1t Fr.

nichi
6.- i

;, Lärm ect. ect. m 
lehr und ist dort s

er 
eh:

1er

r 2
3 n r

r^a 
uf 
se 
>gt

rieden. Am

pas st 
Apfç Y*

ihm g 
t ve^

;ar nie
•ei sah

* Eit* cl.ex2 Go 1 i a/b u 
pht, kehrt zurück t 
1 wir berechnen ihn

U ’ 
nd

Ile

S£ er were le

il est très ! étomné undmacht einen £ ;ro SS€jn Mais. aclieu.

w (/V, .

Name GERO William Dr. company. dir.eetor 1892.. british

Adresse 32 Davies Street
L o n d o n W.l.

netter ruhiger und zufriedener P.
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 11.6. 210 .......... . 1 36.- 14.- R
19.6. 5.7. Mme. en plus 1 t- 21.- 14.-

»I had 
comin

a wor 
g to-n

derfu. 
lorrow

. time, but it is o 
and she is TERRIBI

ve: 
E”

r rLOW - she 3-S

-,...... ___
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Gustavo di Rosa (1878-1954) 

war italienischer Konsul in Massachusetts. Obwohl er im Waldhaus durch seine schäbige Kleidung auffiel und nur ein Paar 

Schuhe hatte, verfügte er tatsächlich über ein Vermögen, denn er war mit der Milliardärstochter Maude Cupples Scudder 

verheiratet. 
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Richard von Schnitzler (1855-1938) 

war ein deutscher Bankier, Industrieller und Mäzen. Richard von Schnitzler war Mitglied des Aufsichtsrates und Vorstand 

der Hoechst AG und massgeblich am Zusammenschluss der I.G. Farben beteiligt. 
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Name R a s s i n-i Marco 23«2.o2

Via Leopardi J2 Dottore p
Adresse

141 luno 
ÿ
155>î Zerschmeisst Camanbert in der Halle und randaliert

ENGADIN PRESS C*. 471145

Jahr
unag^ Ankunft*3* jenenm

' Abreise
er rrr Zimmer Nr. Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1955 26.7 55 WF6 2 26.— 3o.—, ' r s 
lo,8 18.8 55-54 3 36.- 45«--

von BERNARD Baron Carlos Wladimära

------- Bné Mitre 226-------------------------- Cruss vom S chweizerhof
Buenos Aires

ichheisse nicht Herr. Bernard ich bin Baran von B«™™*.
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

M.

Änzan

E.

r“

D.
Appartement Pension

_ 277.278 2 cÄ6.- 24.-__
wünscl
Schwer

it zwe 
zerho:

1 Eine
L

rzimmer mit einem ; Bac ■ 5 e imd geht in
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1919Name R 1 C 6 R . S . Ml S5

Adresse London W.14 Kôin Ostsrgruss•—
18 Vereker Rd. 

•^roundin Lu?• Grsnt5 ordinlirs unglc^ndci in engadiu press «mnu»

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1950 8.6. 204_________________1 11<^_ —12.-—
Kommt 
im ob

ei ne 
erster

Stund« 
. Stool

3 vor Mr.Grant an, 
: gegen Osten. Weil

wi
. a

11
1L

ur
3S

[bedingt 
besetzt

Zimmer 
Nr.2o5.

Wechs
Grant

eit an 
beste

1 erst« 
lite I

jn Tag auf Nr.2o5, 
Tr.132 mit Bad, be;

Zi
;ie

mm« 
ht

î r
al

neben G 
ter Nr.2

rant. 
o4.

Ab gernachte Gesch:«dite und wir solliæn G ; 3 Ï KJ KJ Kj AX •

von Boschan
Name

Herr Heinrich à Mutter

AdrP<^ Wien. III. Jacquingasse. 11
Adrel^ag n? ■’■■■——■.......- 

” Der Mann, der jeden Tag verreisen wollte’’”
& beinahe 3 Monate blley*1___________________

war äusserst nett & zufrieden
Jahr ! Ankunft Abreise Zimmer No, Anzahl Appartement Pension

M. E. 1 D.

1932, 18.8.5.9. 162.163.151. 2 4M» 1 33
5____

26 R
7 ~

1933. 20.6. 9.9 221 Herr only 1 14 14 £
w.
6.8.

change 
muss v

i au 130 da 221 be 
»ieder wechseln da

nö
13

tié
0 1)en

13 
ötigen.

14 â 
mit

grössHter Mühe auj* 224 nouv.conc it ioiIS 11 14 R
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Name Luder Fridel Fr. und Sohn
Witellikerstr.17,

Adresse Z O 1 1 i k O n

1912

Luder zur gleichen Zeit im Kurhaus 
dubiose Person ? ENGADIN PRESS C". 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 28.7 . 18. € i. 96.97 2 28.- 24.-

Name K i w i t £

Adresse DÜSSeldOrf______

Alleestrasse 12

1-2.09
Dir. 
deutsch 
18?

Engadin Press 531129

AppartementJahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
D.E.M.

Anzahl
Pension
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Name___Heu er st ein Mart in

Adresse Bankgeschäft, Berlin

Starb an Herzschlag bei 1er Gurieina-Brücke

Name Wallace Heverend Sir Hugh

Adresse Anevley

Mit Miss Fisc er. Invited by the Companythrough recommen-
-dation-qf Rhäti sche-Bahn. Lässt, sich gerne einladen und
versteht es von allem zu -profitieren.'.Var mit Zimmer in

Bad ilm Haubthaus
fahren,- Schwier

ioht ^y^e^en.mus&tenahi 
geben, da drohte hach-

dann Zimmer mit
-------- Appartement l Pension
Lettre Sinai zu

1932 5.8 17.8
ige Nummer.

130. 153 Gratuit2
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Name

Adresse

Kaufmann R. Herr- r?
Schützengasse U7, Biel.

Hat beim Arrivé grosses Theater gemacht da Z.m.Bad
-offeriert hatten ah Frs. 22.50&-fürl~3fr-25v—verl

da nichts anderes frei. Wurde gemein und fuhr mit Omnib. 
hinunter ins Kurhaus, wo sie auch nur Doppel m-Bad hatten

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl Appartement !

1
Pension

M. E. D.

1940 5.7. ^.7. 162 1 15.- 10.-

1941 7.7.
/ s 
29-7

ehr nett & zufried
2o6

en
1 14.- 11.-

1 o 6. 15-7« 1 1 1
XX * 11 > -

12 22.6 14 . 126 1 11.- 11. -

16.7. 1 75 __1 _ 14—__X X

Berlin-Neubabelsberg
Adresse

.nzahlAnkunft Abreise PensionJahr

1601932

18.8 Herr

Dame: Schauspielerin, Herr: Sehrif ^atelier

Reisen plötzlich ab, ohne Grund anzugeb ep<
Herr per Auto, Dame per Bahn, komischeXverhältnis

19.8«, 
changé au

- Appartement
Diät

mSfres conditions 
1 plu s 12Berglers 240 plus
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Name ; Regensburg Mr. & Mrs. Jerome

Adresse (
7~4&L£&) MPA, -

‘Florida^ U.S.A. 110. Crescent Place

Muss in Schuls am Blinddarm operiert werden,macht
Rohr/ 1 A T* 1 P*A 0 IBP T'a +. n nn rhirnh Ao rari
Sehr di ff io Üe’diLeses Jahr’was Küche anbelangt, muss ein
aWr' s meh?,^?^len mlüfrearvi

_________ 1________M. E. D.

1932. 9-7- 29.7, 187 2 38 22

1933.

11.7.

8.7.

Mang1

5.8.

3 â la Carte im Res

181

sta

1

ursxni .- 38

22

Carte

28R

1934 16.7. 11.8. 179 2 26.—

1935 2 .7. ZS^- 2o 2 26.— 24

♦

H.H.
Name Maharanee of Indorf Incognito Lady Holkar

Adresse mit Baby Usha Devi Holkar und: 4*
Capt. R. 0. Namli
Major N, K. Najudu ,

_ T'^Y'Q -P ’R bYIïtI AB7 \/
--------Ul.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement
1

Pension 
!_________M. E. D.

1937 10,6
208/209/210/179/ 
183/181/153/201/. 5 1 5 380.-

2.§o ^rü
12.- 1.

= 55.-Fr .~pi • Q gr •
201a/245/151
Zimmer mit Bad pL IS Sa loiL,18-fr.

12.-Di. 
courrier

1937
1937

21.6.
So . 6.

125 Chauffe
________ 205 Kranke?

ur 
ipf

1
KL

। 
। 

co 
cc

10.
10 ___

1937 3.7 228 Kranke: ipi1. 1 8.- 10.-
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Die Maharani von Indore 

(1914-1937) 

und ihr Mann der Maharadscha Holkar 

II pflegten einen extravagant westli-

chen Lebensstil. Sie liessen sich von 

Man Ray 1930 bei der Hochzeitsreise 

als elegantes «It-Paar» fotografieren 

und engagierten den Berliner Architekt 

Eckart Muthesius 1933 für den Bau ei-

nes Palastes. Dort richteten sie sich mit 

Möbeln von Eileen Gray und Le Cor-

busier ein. Nach den Feierlichkeiten 

zur Krönung von George VI in London 

war die Maharani – inkognito als Lady 

Holkar – mit Gefolge im Waldhaus 

und belegte dort zwölf Zimmer. Als 

sich ihr Gesundheitszustand drama-

tisch verschlechterte, wurden Kran-

kenpfleger im Südflügel des Waldhau-

ses einquartiert. Am 13. Juli 1937 starb 

die Maharani an einer Blindarment-

zündung im Spital Samedan. 

Siegfried Paul Daniel May 

(1868-1940) 

war Bankier. Gemeinsam mit seiner 

Frau Rosine (1870-1940) verübte er am 

15. Mai 1940, dem Tag der niederlän-

dischen Kapitulation, Selbstmord mit 

Zyanid. Die Tochter Ellen May und der 

Schwiegersohn Alexander von Marx 

hatten noch am Tag zuvor ihre Flucht 

von Amsterdam nach New York ange-

treten. Einen Teil der berühmten 

Kunst- und Buchsammlung des Ehe-

paars May eignete sich Einsatzstab-

Reichsleiter Alfred Rosenberg an, der 

Rest wurde von den Nationalsozialis-

ten im Auktionshaus Frederik Muller & 

Cie in Amsterdam 1941 versteigert. 
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Bibus^Jäger grau Miz_i, |
Eewöhnte im Sommer 194-2 das Zimmer Nr. 135* freche und 

emeine Person, die beständig etwas über das Essen 
auszusetzen hat. Sie redet nur noch von 'Frass und 
versucht in gemeiner Art und Weise andere Gäste.ebenfalls 
dahin zu überreden, dass Sie ihre Unzufriedenheit bekunde 
Als Sie deswegen gestellt wird streitet sie alles ab und' 
behauptet niemals solche Sachen verbreitet zu haben. 
Verliert Ohrenringe und einen Ring und behauptet dann, 
das Zimmermädchen hätte diese Sachen, die in einem 
Silberpapier eingewickelt waren, in den °apierkorb ge- 
worfen3 auf gefüllte AbfallW^ wird daraufhin
einen ganzen Tag lang durchsucht" aber ohne Erfolg.Sie 
wird dann am Schalter frech und als ich ihr dann unver­
blümt meine Meinung sage und das Zimmermädchen in Schutz 
nehme, nennt Sie mifch einen Grobian. Endlich ent­
schliesst sie sic^i, das Hotel zu verlassen. Sollte spä-

I
ter Unter keinen Umständen mehr genommen werden, da sie! 
dem Hause durch ihre böse Zunge# nur Schaden zufügen 
kann.
1951* angenehm, keinerlei Schwierigkeiten mehr ■
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Nome SBYK Mrs, Yvonne R, Amerikanerin 1897

Adresse 1136 Fifth Avenue 
New York

Spinnt auf Hochtouren!
Keine Ostergrüsse mehr

ENGAOIN PRESS 8*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
M.

Anzahl

E. D.
Appartement Pension

28.- 28.- R

1949: Hat wz.eder bei uns reserviert ge.habt f erner

Ihre Spinni tis macht galloppierende Fortschr

Euler, 
Tschienen 
Ltte.-

Raj_ r
Dieses 
nicht 
wirft

Jahr die gleiche Geschichte.
mehr jrenommasn werden. Mit ihr«in

Sollte nun wirklich
ewigen Reservationen

sie stets alle D spositionen über den Hauffen»-

;

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D,

1952 11,7.
hat Z

. z .8
immer mit Bad im H
136

au]
1—

?th au 5 beste!
18 —

.1t, aber 
a 7 _ -p

Reser 
nicht

vation wurde nach 
eingehalten, da w

£61 
ir

lac 
an

ht' 
na:

an ErfaL 
amen, si

.rung .n

nicht 
für ne

. — War sehr nett.. 
Lehsten Auf enthalt

u 
ni

nd 
ch

bi
5 2

ttet Ee 
,u annul

servatior 
ieren.

1qe;x 6 7
6 Ta^ 
c hg

ze zu früh, wechsel 
14 4

-t
-X-

oh:ie Wi/lders
35. —

tände
17,___B.

7-7- J.8 152 1
J J •
35«- 17

17.7 , 4.8. 353 -p 47^ ] pA . — 17 r --R— j J-r

1 nee

x i * / *

11*7* 4.8. 277 -1- 35*- 17 - Ply??

1 QRr 7 . W 1 4 r> -n rx

hat1 sich inzwische 
genehmer Gast gewo: 
i ri m 1 Ta n 0 + n 1 14 /aTaya

n 1 
?de

>ei 
n.
Ï1,z

uh
ulçf

igt/ gar
1 mm p Ti

.z an-

X J J 
u____ .__

♦ n ± LJ U. 1! 1 U X 11111 11? X kJ O V V X X V kJ X £1X
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1951 in der Silvanayäug lädt ihn ein.-
Nome __ Figge Herr E. F.______ u //______

/ /
Adresse st. Gallen, Brühlgasse 35

* Prof. Dr. Hug zahlt.- Sieht furchtbar aus
Hnrr* in W^hrbpi f komTn+:——

ENGADIN PRESS CO. 71218

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1946 6.8. 8.8. 279 1 7.- 14.-S

Hug l 
erkur

astei: 
idigt i

.t für 
sich v

.Figge in Anwesenhf 
erschiedene Mal, ol

iit 
> d n •

v< 
ië

>n
Re

____x

Lozza & 
servati

mir und 
an auch

vorge 
erlei

nomme]
.det e:

i wurd 
Lnen A

3, da Hochsaison. 1
□fall vor der Wilh«

' 1g 
»In

ge 
iruX l

___V

<pllt:p Li. 
nd muss 
ro ex* 2 :

von den 
2nsiaü_

nur' 
Bech]

5 t? Ta 5 blei 
u-frag

bt. Reist schliess: 
en. Das Bureau nimi

.ic 
nt

h i 
an

ab, 
»_ 1

ohne n 
lug werd

ich der 
e die-

K ■
1^ • o

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
M.

Anzahl

E. D.
Appartement Pension

seit 
Bei 
zuer 
ankl 
Vorn: 
Als 
äufn: 
wir 
habe

e begleiche: 
seiner Abre 
kennen. Wir
agen

n, da er für diesei|i T/Jjaruh. j 
ise verweigert Hug
so

lese 
egen

a bestellt hat
Rechnun 
Zechpre

an-
erei

Grosse Korrespondenz mil; Rechttureau des S.H.V
und von Ftg.ge und Hug?--------------  
im Sommer 1947 Hug erneut von 

;erksari gemacht wird, regt sieli d.______  
sollen nun ändlich diese Sache abfiel

Ferr auf diese Pendenz
ieser auf und sagt

gar nichts damit zu tun und streiaet
en. Er selber 
alles ab. Ir

schämt sid nun
zu h.aben und möchte nun in feiger

Vuipera kommen ^assener 
Art und Weise von der

ehre nvoll ist fir einen Mann, der
hlegen worden war

ehemals
Da sehe

als Bundes'

sole 
von

iribar g^gen
Betragwird derhe Lügen nichts mehr zu machen ist 

. .sèhdldete anfangsFr. 59»5o dan Figge dem Waldhaus
Januar 1948 abg■eschr Leben.—

d
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Eitel Fritz Figge (1913-1973) 

war Sohn eines Bankdirektors. Zuerst studierte er in Berlin, dann in Wien Rechts- und Staatswissenschaften und Welthandel. 

Nach dem Einmarsch der deutschen Wehrmacht musste er im Zuge der Arisierung seine Wohnung aufgeben; auch verlor er 

das Vermögen, das die Familie bis zum «Anschluss Österreichs» dort besessen hatte. Figge floh 1938 in die Schweiz und lebte 

dort bis zu seinem Lebensende. 
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Name Simon, "1 Tgmund 7. Herr à «rau

Blanchardstrasse 14 Frankfurt Alain 
Adresse

trèaJuifs mais gentil—

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1928 10.6 30.6 Î5 3 1^ 36 49

Name Strauss, Herr Gustav mit Farn. 1 Chauff 
'(bekanntF mit Wahl- Barmen)

Adresse Gr. Friedrichstr. 16, _____

Barmen

(frech, schimpft beständig über Küche 
----- ; ~ “ — — ‘ • ■ .. .... .... R 
Abreise ! Zimmer No.Jahr i Ankunft

M.

.Breisdrüoker)
Anzahl

E. D.
Appartement

1926.
(ersJ

1926.

9/8. 18/8 212B.214.206/7
c 3~Tge= 208 an Stelle v. 206/7
18/8i. 27/8. 212B./14 & 206/« 4 -

!B. erhält en,^a 206/7 noch r fc ht
1-
Tr

801-

Pension

1. 9..
5.13.-

68.- -13 
ei wärT

5 1
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Sigmund und Johanna Simon 

waren Inhaber eines Warenhauses in 

Frankfurt. Sigmund Simon (1872-

1943) wurde im KZ Theresienstadt 

umgebracht, seine Frau Johanna konn-

te 1945 aus dem KZ Theresienstadt be-

freit werden. 

Gustav Karl Strauss (1874-1943) 

führte mit seiner Frau Selma (1878-

1943) ein Modehaus in Wuppertal. Das 

Ehepaar floh 1939 nach Holland und 

wurde 1943 im Durchgangslager Wes-

terbork interniert. Gustav Strauss starb 

dort am 12. April 1943, seine Frau Sel-

ma wurde ins Vernichtungslager Sobi-

bor deportiert und dort wenige Wochen 

später, am 21. Mai 1943, getötet. 

Generaldirektor Bernhard Salomon 

(1855-1942) 

war ein deutscher Elektroingenieur und 

Unternehmensmanager. 

Er war von 1900 bis 1933 Generaldi-

rektor der Elektrizitäts-AG, Vizepräsi-

dent der Industrie und Handelskammer 

Frankfurt Hanau, Mitglied des Verwal-

tungsrats der Deutschen Reichspost 

und verschiedener anderer Verbände 

und Ausschüsse. Er bekam ab 1933 

trotz seines hohen Alters und seiner 

Verdienste die gesellschaftliche Aus-

grenzung und die antisemitische Ideo-

logie des Nationalsozialismus zu spü-

ren. 1942 wurde seine Frau Meta Salo-

mon von der Gestapo vorgeladen, weil 

sie den Judenstern nicht getragen hatte. 

Meta Salomon starb im KZ Ravens-

brück. Kurz vor seiner Deportierung 

ins KZ Theresienstadt starb Bernhard 

Salomon. 
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Langweilige Koxres- 
_N —------------ H adra Fritz------------- 193o:—pondenz, PreisDrücker

Adresse Hi ebuhestrasse 75
Frau Hadra unmöglid

Berlin er Hotelgast,èsst
war Wegen "immer die ersten Tage~und

Jahr Ankunft . Abreise Zimmer No.
Anzahl ’

Appartement Pension 
i_________M. E. | D.

1929 9.7 1.8 381 1 9 13

1930. 5.7. 28.7. 54. 55 3 -• 18 26
(3 Tage Herr alle Lne ) 1 Carte

1934 14.7.
16.7 ,4.8.

69.70. chge
TT. 6 9

3
3

18.—
21.—

33.—
33.—

Name_________ Sebök_________ Herr & Frau Julius__________

Adresse Budapest. II. Hazmangasse. 6.

Schreklicher Freisdrücker wegen 1,-Frs. » sehr billig, 
aber dorehstets nett.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 22.6. 18.7. _______ 104___________2 « 16 1.13

23.6. chang;e au 93 mêmes cond it iorLS

l.Cart«

1.7. nouve lies conditions 1 ju il].et plus 4
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(Ignatz) Fritz Hadra (1875-1943) 

war Apotheker. Fritz Hadra floh mit 

seiner Frau Gertrud (1885-1943) am 8. 

August 1939 in die Niederlande. Das 

Ehepaar wurde 1943 im Durchgangsla-

ger Westerbork interniert, ins Vernich-

tungslager Sobibor deportiert und dort 

am 21. Mai 1943 vergast. 

Julius Sebök 

war ein Textilingenieur und wurde 

nach dem Einmarsch der deutschen 

Wehrmacht am 19. März 1944 in Un-

garn in ein Arbeitslager gesteckt. 

Kurz nach seiner Freilassung starb er 

an einem Herzanfall. Seine Ehefrau 

Hedwig Sebök und die Tochter Lilly 

überlebten den Zweiten Weltkrieg in 

einem Versteck mit falschen Papie-

ren der Schwedischen Botschaft. 

Hedwig Rosenfelder 

war die Frau von Oskar Rosenfelder 

(1878-1950), einem deutschen Papier-

fabrikanten und dem Erfinder der Pa-

piertaschentücher Tempo. Bis zur 

Flucht vor den Nazis lebte die Familie 

in Nürnberg. 1933 gelang ihnen die 

Flucht, ihre Firma wurde arisiert. 
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Tanztee Eine der vielen Möglichkeiten 

der ritualisierten Kontaktpflege. 137 



 

Hormone 
und Spione 

138 



 

«... die Hotelgesellschaft steht im Verdacht, nicht zu sein, 

was sie vorgibt. Seit verarmte Adelige die Hinterzimmer 

beziehen, Varietétänzerinnen wie Prinzessinnen auftre-

ten und selbst kleine Bürotippsen im kunstseidenen Kleid 

beim Tanztee die Dame geben, klafft eine empfindliche 

Lücke zwischen Schein und Sein. Theatralität wird zu-

nehmend als Tun-als-ob beargwöhnt. Die Halle schlägt 

von der Bühne zum Tatort um», so bringt es die Schwei-

zer Kulturwissenschaftlerin Cordula Seger in ihrer Cha-

rakteristik eines Grandhotels in der Zwischenkriegszeit 

auf den Punkt. 

Auch auf der Bühne des Grandhotel Waldhaus gab es 

Auftritte von reichen, verarmten und unechten Adeligen, 

von echten und falschen Spionen, von «Fileus» und «um-

triebigen» Damen. 

Die Karteikarten geben Auskunft über die Wahrnehmun-

gen aus der Sichtachse der Rezeption. Was erschien den 

Rezeptionisten bemerkenswert? Was entsprach noch den 

guten Sitten, was verstiess gegen die herrschende Moral? 

Wer küsst wen? 

Wer hat viele Herren-Bekanntschaften? 

Wer ist mit wem intim? 

Wer schleicht sich auf den Etagen herum? Wer reist vor-

zeitig ab, weil die Ehefrau plötzlich auch auftaucht? 

Wer hätte gerne 12 Gigolos? 

Wer will nebeneinanderliegende Zimmer mit diskreter 

Verbindungstür? 
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Name____Hoselitz, Fr» Senatspraside^t Jr. Julius

Adresse Petöli 8 and-Orgas a G 14

Jahr Ankunft

JLX—_____

Abreise Zimmer No.

--------/ V1H
Anzahl Appartement

4—. —

Pension
M. E. D.

1927. 25/7. 14/8. 34 1 — 5. - r Q
 

to
 

__
-B__

Adresse Wien Prinz-Regentstr. 14

nachträglich festgestellt ;keine Baronin demi-monde

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

-1223- 28.7 3.8 Eng. .17 X 17_____ 13_______X r IO

140



0
Nar^_ÈdrJtfWSS^^

Adresse Sécretary von Sir Jussuf

Bombay
i* a <

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1929 16.8 4.9 Voir Sir Jussuf

Name Rittau Hrau Helene

Adresse_______________________ Ilmenauerstrasse 9

B e rli n-Grunewa1d
fesche Frau^.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1929 29 »5 . 35.€ Io 6 1 lo 1.13
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Name Adam Fran Martha & Tochter'

Adresse Berl in- G harip_ttenburg_ Memmsenstrasse. 48

r---------  ———————————————J————

Name Kubens Frau Wera

Adresse Berlin. Bamber er strasse. 61
A q \ odra "

o . .

—Fin-^let scheinbar keinen Anschluss,—da-chte es wir e------- 
nOQh..,.Ho,r.hsai son mit mehr ChRjagan.
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1930, so, n. 1.9. 186 - -1 7 15

4

_
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Name Wechsler Frau Bella

Adresse Berlin - Grünewald 'ohenzollernda m.123

& zufr.,äusser dass sie stets über 1 halbe Stunde zu

War frühei schon hier,Tochter hat stets Eerrenanschluss

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. ÄUBT 1 able d’hôte komm 
Appartement ; Pension

M. 1 E. D.

1931. 15.7. ry Q _______ 126. 127____2 _ 28 26
24.7.

( • < 
nouvelLies conditions — 24 26

Name Cowies. Mrs.-Gertrude -2^-

Adresse Hartford..Conn.U.S .A 330. Laurel Street

with Mrs.Grace E. Williams • Heist ab da kein Abschluss

Jahr Ankunft
.want to.. see . the wojAd Art one day

.Abreise Zimmer No.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

61.62 2
20^ Aufschlag d£i keine

24 26
5 Tage geblieben
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________ Gilbert_________

Adresse New-York-Gity.

Mr« Albert B. _______ _ ________

1931 *nice fellow, very entertaining and fond of the fair-sex.
1932: sometimes grumbling, would like rate incl.everything

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 6.?^ .........  125 1 — — 12______13__ _

1932« L5.7. 12.8. 125 1 11 14
iiici . régira

1933. 20.7. 11.8. 245 1
—

5
incl.r«

14
»gime__

1933; nioe and satisfied. —
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Name
Basso Avocato Luigi

Adresse Genova Via 20 Settembre

Geht allen Damen nach & macht grosser ge Einladungen und.

icdertabfahren. Ne Preis, und.
4 mss-zula-tit- 
e nas bien. Rek

W1^r * Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 8.8. 31.8^ 203________ 1 9 13
10.8.
14.8.

change 125 nou^ 
change le Menu at

.0
. R

oni
esl

1.
:au

7 
rant

13

nom Tcont1. 7 ” 17 R

1933. 6.8.
15.8.

26.8, 
nouve

215 
dies conditions

1 — — 10
8

14 ä
14 R

Name

Adresse

9
F u r r e r Hr. Dr.’ méd 27 ._Ztl893 _

Kurfürstenstrasse 92
“ Züri ch ~2
? . 1942 15 % Rabatt

Jahr ! Ankunft Abreise 1
Zimmer No. Anzahl

h—.
Appartement Pension

M. E. D.

1938 6.8. _______  368_________ _ 1
./ . 15^ Rabatt

10.-

1942 281 1 Io. — 11.-

.7. 5.7. ’ -__________ 1 8.- IJ.-R

1949 6,7. 28.7. __ 281____________ 1 16.- 14. -R
Mezzai 
an / i

ain-Pr 
îtreif

axis ; 
t in d

' Maître de plaisii
Len Etage herum NI CH

hi

r 1
aut
ÆEH

alle G 
R NEHMEL

is te
NL
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Norbert Jutschenka (1890-1953) 

war ein sehr erfolgreicher Modedesigner in Berlin, dessen Firma 1938 arisiert und dessen Vermögenswerte von den National-

sozia listen beschlagnahmt wurden. Norbert Jutschenka konnte noch für sich und seine schwangere Frau Liselotte Tickets für 

die nächste Passage der SS Normandie kaufen und emigrierte nach New York. Er änderte seinen Namen in Norbert Jay und 

eröffnete einen Modesalon auf der Seventh Avenue. 
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15^

------ Egli, C, Aug.^. J^u ÄemdriSÄ, u. Chauffeur,

Adresse^——Leimbachstrasse 33____ Zürich._______ _____
/ J / S « ß t »
' Freund von Jablonski,St.Moritz,was schon genug/ K , 

au to Fr, 3.- Radaugeseilschaft.-ngli gemeiner
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.
1

dann 126
2

1 CL
O

 
Q G
3

__
_ i-•te

1934 2 .7. .7.

"«UW M Ml MW

130.156 3

-«r-

34.— carte

194o 9.8. 13.8.
Hr.H.Waeffle 

236/37 Kinder m.
r
3 44.- 36.-

1944 30.8, 8.9 Kommt v. S.H. 
___ 141______ 1 19.- 13.-R

ist noch harrgénau 
grober Kerl. Treib

S- 
t t

Lei ch 
ar

, ganz 
g mit W«iibern

__ Cassy Miss Louise__

Adresse Chesterford Gardens

Hampstead, London N.W.3 Intim mit Dr.ütitz
mit Ernst Simon

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1937 15,7, IW- 287 1
—

10.- 10.-

—— — — — —---------
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Nome Ammon Frl.Ruth (richtiger Name Amann)

Adresse Aeschlibachstrasse 1, Basel.____________________________
Kommt auf Veranlassung v.Hr.Weber, Verlobter v.Frl.Frisch­
muth nach Vulpera um diese auszuspionieren ob alles o.k. 
ist.Stellt sich aber als Detektivin eher blöd an.-

ENGADIN PRESS CO. 71218

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1942 16.7. 19.7. 184 1 13.- 11.-

Name  M e y e r Fräulein Thea,__________________________________

Adresse Zürich, Dufourstrasse J2.

0/0 Mr. De no ix
* Eli

GADIN^PR^^

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1945_ 1.8. 7-8-
n.o.

207 dann 155 1
lo. -
11.-

11.-
11.-
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Name Bult Robert Mr.Dlr.________________________ _____

Adresse Seevogelstrasse 54. B«sel, Dir.d.Firestone-Fabr.

Affaire mit Frau Wachtl.-

Jahr Ankunft Abreise * Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

194o 22.7.
1

8.8.
4

.8.au 291 n.c.Fr.3
155______

,8.au285 a.c.21.-

0.-
1 — 8.- lo.-

—

Name L ü. tzel schwab Herr Dr. jur. Wilhelm,

Adresse Petersgraben Basel, St&at san wait.

Sucht eine Frau Weber, die nie bei uns gewohnt hat und 
regt sich auf, da wir ihm keine Auskunft geben können.

________ _ _____________________________________________________________________________________________________________________________________________________ ENGADIN PRE8S CO. 71218

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1943 17-7. 18.7. 278 •1 9.- carte
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Dr. Wilhelm Lützelschwab (1905-1981) 

war Staatsanwalt und Mitglied der Basler Stadtregierung. Lützelschwab war tatsächlich ein «echter Spion», der sich von 1940 

bis 1945 als Geheimdienstoffizier betätigte und eine wichtige Rolle in der Masson Schellenberg Linie spiel te. Lützelschwab 

stand mit Karl Kobelt, dem Schweizer Verteidigungsminister, in Kontakt. 
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Nome Baili Frauleins Graziella, Carmen.

Adresse Locarno, Via Sempione 1

Ziehen weiter, da hier zu wenig amusement

Nome Bauer Frau Lilli,____________ ; .

Adresse Olten, Ringstrasse 7 /

Freundkin von Frau Dr. Borsari.
viele remiGbuiiui ueu Gnibgexciyseii

E GAtNNJPfO

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1943 18.7 ■ 9-3- 87 1 8.- 13. -R

1944 19.8. 11.9 135 1 11.- 13.- P

_________■■Mi
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Name Grieshaber Herr Dr. Hans

Adresse Zürich. Wal ehe s t r as se 21

ENGADIN PRESS CO. 71218

Mit einer__ ’’Dame", welche sich aber nicht einschreiben
will

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1944 29.8. 3.9. 190/191 2 43.- 1 C\2 
W

__ STERNBERG Fräulein Johanna,_____ 13.2.1917, Oeaterreinb

_ Singerstrasse 3o________________________________________  
Wien I

mit Herr Robinson/ sieht gut aus und bekannuls.Ale
Jahr Ankunft Abreise

TâSSlgslë Jf
Zimmer Nr.

9“
Appartement Pension

M. E. D.

1949 3o.6, 26.7. 236 1 28.- 14.-R
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Name G i o r d a n o u Mme Blanche

Adresse Boite Postale Mo: 156. Bekanntschaft mit
-------  ------------ Biasutti-------------

'Alexandrie.

Jahr Ankunft Abreise

----------- -

Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement

HW »neaa w, 4/1MB

Pension
M. E. D.

1947 lo.8 29.8. _______277___________ 1 20.- 12.-

Name WEIL Herr Roger, Kfm. 1.7.192o

Adresse Nebe 1bachstrasse lo Kein Ostergruss.—
Zürich

"Bräutigam” Erl. Perucchi, mannequin
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1949 25.7. 25.7. 416 1 8.5o 12.-
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Dora Selver (1891-1981) 

besass die Firma Dutchess Lingerie. Früh setzte Dora Selver synthetische Stoffe bei der Produktion von Unterwäsche ein. 

Während des Zweiten Weltkriegs arbeitete sie eng mit den US-Streitkräften zusammen, um standardisierte Vorgaben für 

Unterwäsche für das Servicepersonal zu erstellen. Nach dem Krieg spezialisierte sich ihre Firma Dutchess Underwear auf 

edle Lingerie. 
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H0"16,...S„,a m u e 1__ Henri Lür
118 rue du Bac

Adresse Paris

IHM

ENGADIN PRESS C*. 47114ft
freundet sich mit Lady Chichester an

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 7.8. 22.8. 184

♦

1 19.-
2.-R

12.-

3o.10.09 
Fabrikant

Adresse

Ro,sen stiel Alfred

Hadlaucstrasse 153

Name

_GAM-

z a r 1 c h o

TIN ANGENEHM. ER + UNSYPATTSCHER GAST II.Karte
'S HT L U12 DIE LOGE HERM / MUSS VIEL MESR..&SSAM.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1952 2o. 7 .AB- ,
nächstes mal 

61
hei 
1

Len
12.-- 17.-2:J s 1

29.7 13. 47 chg 62 1 12__ 1 7 ___ D

GENAI IE ANKJNFTS + ABREISEDATEN FES tl: CGI IN ! VERSCIHEBT SST
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i g 0 s____ . ruce___£______ D.A.Oiv.____ 1.'; . lr i'x ..

5xo Cornell
Adresse _ .----------- U :. 5 0 ■ ; ' <1-- iri" r 0 : s____________________  

-------------------
ENGADIN PRESS C#. 471145

Jahr Ankunft Abreise
Anzahl

Appartement Pension

17.--A
15.—S
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« Wer braucht schon das Meer?», war 

das Motto des Strandbades (Bagn avert) 

gewesen. Als man das Strandbad 1930 

eröffnete, schüttete man echten Sand 

rund um das Becken auf. 158 



 

 

«Far bella figura», einen guten Eindruck 

machen, das war das Motto im Waldhaus. 

Selbst in der Badehose galt es, gut dazu-

stehen. 159 



 

Preisdrücker 
Zechpreller 
und Gauner 

160 



 

«Bei schönem Wetter sahst du keinen, bei schlechtem 

Wetter kamen sie, um zu verhandeln. Als ob es ein Sport 

wäre», weiss Rolf Zollinger von seiner Zeit als Direktor 

des Waldhauses zu berichten. 

Dass dies auch schon früher so war, bestätigt der 

Blick auf die Karteikarten: Immer wieder wandten sich 

Gäste an die Rezeptionisten, um über die Konditionen zu 

sprechen, denn offenbar waren die Preise elastisch gestal-

tet. Da gab es 10% Rabatt für Diplomaten, 15-25% Re-

duktion für Ärzte und mitunter auch einen Sonderrabatt 

von 25% für Journalisten, von denen man sich eine posi-

tive Berichterstattung versprach. Da gewährte man Re-

duktionen und Gefälligkeiten für Stammkunden und 

Boni für Gäste, die andere Gäste vermittelten. Gäste 

prahlten anschliessend über die errungenen Konditionen, 

während sich andere hingegen über die «Apotheker-

preise» beschwerten. 

Die Rezeptionisten reagierten und vermerkten auf den 

Karteikarten, wer «marktet» und «schindet», wer nur Mi-

nimalpreise zu zahlen bereit war, welcher Konservenfab-

rikant als bekennender «Rappenspalter» galt, wer «bil-

lige Forellen» liebte, wer die Lunchbox zu zahlen «ver-

gass» und von wem man sich unbedingt jeden Bon unter-

schreiben lassen musste. 

Sie protokollierten aber auch, welche Journalisten sich 

einen Preisnachlass erschwindelt hatten, wer in ihren Au-

gen ein Hochstapler, Gauner oder Falschspieler war. 
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Emil Reichenbach (1859-1938) 

war ein St. Gallener Stickerei-Industrieller und Verwaltungsratsmitglied der Schweizer Handelskammer in Paris. 
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Appartement PensionJahr Ankunft Abreise Zimmer No.

-61-,—ru-e—io Clichy

a .r.. i

29/61927

Name G U i 1 1 C t , r. Pedro Alberto

Adresse

Anzahl__
D.

132.3 zu errst; 22

ük. hier

Name r n -, T-., . - n ----- *—=—u——X—e—±2—y_______________
Adresse Besitzer 1er Pa.

CT.Ar.iön Seeler,^—------ 1932FsThindet bei An- 
~eu . t: Lt. (Çrla. ) (Thür. kunft grauenhaft auf dein

rubi ; Sahr
Pensionspreis 1

7'1 .r-' p ian—
Später wieder

Jahr Ankunft Abreise
-------------------------------

Zimmer No.
IHV «Ut—---  

Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

9/8. 5/9. 177 2 — — 52.- 1 : .■
( 1 ' .

Lj J
* t m/eh!

— n yc
mff .«argt .13. //ab
■t. 55 plus oh auf f

25 
//Hcrr

o 5 
o 

• 
43 n

 
to

co -eseni)

1931. 26.5. 15.6 .________ 235_________ 2 19 26

1932. 3- g 0 > 7.9. ________ 235. 433____ 17 2 A
Arrenge erit inc Lus pension Chauff«»ux » Sai

—JL t------------
'age ?rs

------w-©-----
.3 —

w ■ ... L
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Name Triest, Herr Æ Familie,_____________________________________

Adresse München, Müllerstr. 2/4 

Preisdrücker Dreckige Gesellschaft, bringt jedoch
Einstein Hierher

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1927. 21.6.

ib 1.7

11.7.

•

110/111 3 1 2o

28

46
n. Tisch)

46

Name

Adresse

O-Lermeier,—im,—nrH g------------------------19.12.86

1955: 282 Cabrini Bd., New York
Gösser ^TëTsdrucker Hat sich nach 25 T7 nicht ge-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement
ändert}

Pension
M. E. D.

1928 4/7 46 Z
'*** *•** '-<*• «MB •-* 1 6 13

1953--4-3 ß a 5 22E____________ %? x_ — 14«—__ J-5--
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Name Hastb aum

Adresse Köln-B r auns f s Id.

mmer

Zimmer No.

Frau Sanit-tsrat Dr

Anzahl

M. E. D.
appartement Pension

Mit rau Aschaffenburg« Pre is drücke rinnen und' 
—---------------------------—————etwas zu nörgein.-.

Jahr Ankunft Abreise

1930 . 3.8 21.8 288. 289 18 262

6.8nhange au 7o. 71

Frau Max und garnili e

e «m

Adresse Berlin. Matthäikirchstrasse. 3
vom Kurhaus Ttrasp gekommen. Preisdrücker, aber gut 
passen für liai/Juni. Später macht sich durch seih _____  
Benehmen und seine Nörglereien sehr unbeliebt, auch unter
den Gc

Jahr
ist en~ 1

Ankunft
salbst

Abreise * ZimmerNo. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1930. 31.5 24.6. 156. 157. 158Bad 2 1 1 35 50
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Konsul Franz Eduard Gribel (1850-1943) 

stammte aus einer Unternehmerfamilie, die seit 1767 in Stettin ansässig war. Seit 1883 war er Alleininhaber der 

Reederei Rud. Christ. Gribel. Unter seiner Leitung wurde das Unternehmen eine der grössten deutschen Reedereien. 

Der Zweite Weltkrieg führte zum Verlust der meisten Schiffe. 
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Name WELDON Mrs. Charlotte & child Anthony, 17.6.19o9
Mr. Max, company director, 15.7.19o2, BritisJ

Adresse 115, Green Hill__  
Prince Arthur Road 
London, N.W.3.

Kein Qstergyuss

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

_—-
Anzahl

ENGAOIN PRESS C*. 471145

M. E. | D.
Apportement Pension

1949 5.7
3.7

en pl
2.8

nDer g

one daily bath included
282______
282 + Mr

;lemeinSte Vertreter seines Geschlechts

2o.-
32.-
ein

2o
32

wErzIumpw-ler suchtHerr Lozza üm 5öo.- fDepot) zu Te­
trüge 
Inde 
nehme

;|n - Charly leugnet er Konsumahicnen ab - schwindelt 
ir Hy d iko t her apieundsonst - to itr- ka nn.-----Nich t mehr
n oder dann rnit Hochstapler-und Gamer-Zuschllag. TfC

1 1
2 1

Name Dorelis Monsieur

Adresse P.iS *
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Schönbach Herr & Frau Dr. J.
Name

Adresse Lwow, (Pologne.) ulica Slowackiego. 4.

-Schindet zuerst-sehr auf J?reis, aber nachher, nett & zu.fr
Bekannte von Dr.Czeszer.
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1931, • 
C
O• 

co 20.8. __________ 235 __2 20 ___ 26___

Name Ascher Herr Lucian und Familie

Adresse Berlin.W.15. Lietzenbergerstrasse. 13.

Schindet und drückt zuerst scheusslich auf dem Preis,
nachher ruhig und nett. Sehr verwöhnt in Bezug auf Wohnung

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1932. 27.6. 24.7. ___ 190.191»_________2 1 1 32 35

28.6. change au 217.219 --------- • — ,C. 35 35

168
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Oberst Habisreutinger (1871-1947) 

war Kaffeepflanzer in Guatemala und Brasilien und betrieb zwei Spinnereien. Er gründete 1937 die Habis Textil AG, wurde 

Verwaltungsratspräsident der Papierfabrik Biberist, war Vizepräsident des Handels- und Industrievereins St. Gallen und 

Oberstleutnant der Infanterie. 
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Name

Adresse

M u h e i m Herr Dir. Hans, Oberst

Bern, Elfenstra sse 9 Stalden Konserven

a*b e x* n.n s t •* f■ nd .q* «o... m nsrsENGADIN PRE88 00. HZlö
qc 1 Rortnp"I

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1946 29.6. . 19.6.
15.6. au 148 m.c.

149 1 8.- 11.-

1946 _ 7.6. -12^
Herr muhe im jun.

148 1 8.- 11.-

1947 _ 19.6
29.8.chg au 2o9 m.i

129 .........
3 •

2 24.- 24.-

—

Name D o m e c Claude Herr & familie 
mit Prl .Carl .Kindermäd

Adresse

M a r n a y /s/ Seine. Aub . France 
nicht interessant.

Jahr | Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
M. E. D.

Appartement Pension

1947 15.7 2,8

21.7

c/o 176 
88/78/79

79
Dép-.Mr Domec 78

14 14.-R

Tochter vdn Mrs
Frl Carl

Blumenthal. Pumpt
aus Söhuls._Fr. loo.— und

von der nurse,

der Abreise! nicht zurückerstattenTage
Bureiau zitiert werden. Gibt das Gel'Id

Mi 
st

uss aufs
, als man die

Drehung der Gepäckzurückhaltung geltend 
unter gar keinen Umständen mehr genommö 
- h unanständig und muss verschieaentl:

macht. "Darf 
l werden. Kleidet, 
ch verwiesen werde

2 2 1
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Claude Domec 

(1902-1981) 

Max Conrad Stavenhagen 

(1873-1949) 

malte erfolgreich im surrealisti-

schen Stil. Er emigrierte in die USA 

und kehrte 1945 nach Frankreich 

zurück. 

war Journalist, Offizier, Politiker der 

Deutschnationalen Volkspartei und 

Hamburger Senator. 

1933 wurde er zum Dank für seine 

Dienste bei der Machtübernahme der 

Nationalsozialisten mit dem Posten des 

ersten Geschäftsführers der Hamburger 

Wasserwerke belohnt. 
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Nome R 0 B I R S 0 N Herr J.Kfm. 1889, Oesterrein)

558 Defensa
__ Buenos Aires___________________________________7___  

£\fifth^ih/'C-A
_J____ Kein Ostergrusg mehr.- Bleibt uns zuletzt Fr. 3oo.—

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement

MGTOlirTKtSrtOr'TglP

Pension
M. E. 1 D.

1942
chge 
lo »7 <

Pi-T,.«
12.3.

tu 224 n.c. 
128 1

23.-
___28.-

13.-R
13.-R

2 4.7. Ô.8. 21$ 1 15.- 13.-R

IS^L

1945

_27^ 15.8 167 1 16.- 13.-

4.7. 2.8.
Pauschal Fr. 34 

165
‘Ï

16.- 13.-h

1949 3o. 6. chge
(m.Frl.Stern 

• 243
be:

1
"g)

K NE PRESENTE PAS BI®
P o s n e r------John Z--------------------------------------------------------
The Lombardy Achtung! Steitet
-1-1 Bast—^uta Street------------------------—---------- tr------a—.----
New York' Sollte Fons unter­

schreiben. Isst

Jahr Ankunft Abreise
ine Portion Je nAL^a: t.. •' 3

Appartement
ScHt

Pension
M. E. D.

1. ?2 27.. _S&

zu früh, chg 
290 2 3o- — 3o- —

28.7 lo. _2_ + 25.—Lr>
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Name__ T i k a r__ Hr. & Pr. Oberrejierun^srat

Adresse O^raS 1.! 6,

Budapest . TI.____________ kein angenehmer Gast, verl.
Reduct, als Journaliste etc.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1937 31.7 .
best. d. RAPID.

229 2 - 20.-

1J?. Æ f.
Pausch. 2 x 166.- 
chge. 230/232 FO

 
Fö 1

Adresse Genève, 1 Av. Wendt

Name Bonardelly Mr. Humber, Radio-reporter

5o réduction
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K U R A N B A Mr. Hugo Arthur,Name

_____ POPPER Ludwig E. Manager of the UNITED PRESS OF AME!
ICA

Schöntalstrasae 1
Zürich 4

8.9.189p

zeigte grosses Interesse für Vulpera aber
einen Spezi;ilprei s zu sicher». Anzahl

M. E. D.

1948 12.8. 31.8. 135... ................ 1.

nur um«.aiEeh«u«
Appartement Pension

lo,- 14.- R
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George Soloveytchik (1902-1982) 

wurde in St. Petersburg geboren, floh 1918 aus Sowjetrussland nach England und studierte am Queen’s College 

Cambridge, in Oxford, an der Universität von Paris und der Berliner Universität. Er war von 1926/27 Herausgeber der 

Economic Review und von 1938/39 Auslandsredakteur der Financial Times. Von 1941 bis 1945 war er Sonderberater der 

belgischen Exilregierung in London und offizieller Dozent von Her Majesty’s Armed Forces. Unter anderem schrieb er 

Die Schweiz in der Perspektive. 
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Major Sir Cyril Fullard Entwistle (1887-1974) 

war als Politiker von 1918 bis 1924 und von 1931 bis 1945 Member of Parliament. 
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NaÆ£.,...-- LIEVRE Jean horloger 192o

-Qo-urchavon Jura Bernois______ __

Kein Ostergruss "Zechpreller”

Nome BRONSTEN Alexander, filmproduoer 14»7*19o6

Adresse 60 Park Lane
London

INDEPENDENT SOVEREIGN FILMS LTD 
Warner Bros.Studios
Broom Road
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Name _____________________________________________________________ .______________________________________________

ltrs. Annie Zahnarzt
Adresse X» O 11 Cl O M /« • 1 «

, 19, Wimpole str.

Anzahl
Jahr Ankunft Abreise Pension

notion
289/29019.7195o

ion1-9-5^ 
Con:

1959

PP nett, zufrieden

Meier 
10.7«

- - v . -KJb gj K -
Name_________Engel_______ Monsieur Jean_________________ 23.5.87
Adresse W äv‘ '^pnmi P"inrnr f ffg a

Paris 7%^ *

P JL__
/

_____________________________  Engadin Press 531129

Anzahl
Appartement PentonJahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

M. E. D.

1956 2o.7. 27.7. 257 1 61.— 19.—R
1958 50.7.

*0.7.
18.8.
n ö

221
_5X_ (/Vv«L X X > w ’ < - \CyZl

1
1

88«-^-
16.

22— R
14.—

1959 2.6.

f .o.
avec Mons. Boche’

221, au,.g/7<^^7 1 60.— 2o.—
y yj

1QRQ 4.6.

mv ’. Bo end 1 au ir?,/

221 orix ajusté 1 4o.— 2o.—

zti ! -
B ÆZ1SI
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Nome Kaufmann Kurt, Hr.
59 Bld. de Courcelles

Adresse Paris

19o7

Anzahl
Ankunft Abreise Appartement Pension

là 12

12.-

geht auf Geldspielen aus, Falschspieler ? 
c/o Grassia Antoine, Paris

15.7 U
156
lo6

Nome G r a s s i a Antoine Mr.________________________ 1911
42, Rue G. de Martre

Adresse Paris Kein Ostergruss:

______ geht auf Geldspielen aus, Falschspieler ?
r

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

_1951_ 8.8. 19X 126 1 18.- 12.-
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Mit nur einem 
Stichwort  
gebrandmarkt 
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«Hypnotiseur» und «Morphinist» «Sportsmann» und 

«Spielmaschinenbesitzer» «Flüchtling» und «Staatenlo-

ser». 

So lakonisch steht es in den Karteikarten. 

Welches Kopfkino läuft ab, wenn man auf den Karteikar-

ten diese Attribuierung liest? 

Bei jeder Begegnung passieren soziale Zuschreibungen, 

welche die Beziehungen zwischen Menschen untereinan-

der einfärben. Im Waldhaus konkret zwischen Gast und 

Personal. 

Es ist eine asymmetrische Beziehung, allerdings mit der 

Besonderheit, dass hier der sozial untergebene Partner 

über das Monopol und die Macht der Informationswei-

tergabe verfugt. 

Was passiert, wenn die Wahrnehmung von einer Seite 

verschriftlicht und in einem einzigen Wort verdichtet 

wird? 

Der Gast hat keine Ahnung, was der Chef de 

Réception über ihn zu wissen meint, was er notiert und 

was an andere weitergegeben wird. 
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Name Roth Herr & Frau Direktor Ernst

Adresse Läutewerke »/ Lausitz. Deutschland

Grosser Nörgler

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement PensionM. | E. D.

1931. 29.5. 169 2

!
___ .39 26

31.5._mangi3 au Restaurant SU" ypl ém snt i —39 34R

Name Altmann Herbert

Adresse Duisburg er st rasse 2o
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Name Ades Prof. Edouard, mit famille

Adresse C a * r e___________________________Hypnotiseur
2o, Rue Uonssef EI Guindi

Müssen die Kur im Hôtel Post beendigen.-
ENGABIN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.

: 1948 8.9 19.9 225/226 3 3o.- 36.-

Name

Adresse

■1. a s t -U r z_o____ affuele____Ledico
Via San Lucia 4
Napoli 419-

UJ Morphinist-----------
ENGADIN PRESS C*. 471145

Jahr Ahkunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1952 io.8
12.8

-cüg_ 
21.8

W 278
245

1
15% R
15--

2d
___ 15--

15—
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.Jr - - , a - rw«. ». v*: ’r*'»-*.

__A r 1 9 t t 1 / Raffael__ Hexr 
! <1 I .3 • .Mj , __

Adresse Preigutstr. 4

ENGAOIN PRESS 6«. 471145

Sportsmann, konnte die Zürich
Rchg. nicht voir "bezahlen.------------————

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1947 7.8 25.8. 362 1 15.- 12.-

Name Kaufmann. Jean, Industrie!

Adresse 12, Av Soeur Rosalie,T a r is

....
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Name

Adresse

Boutros Ghali Messieurs frères

Le Paire. Egypte

echt Araber

Name Biederlack, Henri Docteur Madame

Adresse 5, Tweede Weteingplantsen, jtasterdam

kam durch Cook
Deuts c henha s s e r---------- r---------------------

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl

1928 26/7 11/8 . 285
M.

2
E. D.

Appartement

34

Pension

26
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Pierre-Félix Glasson (1886-1929) 

war Hauptmann in der Päpstlichen Schweizergarde, diente in der belgischen Armee und in der Fremdenlegion. Der Kom-

mentar «Bulle» bezieht sich nicht auf seine Statur, sondern auf Glassons Abstammung aus dem Schweizer Adelsgeschlecht 

Bulle. 
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Name _____Witting Klaus»____________
195os Plattenstrasse 78, Zürich 32

Adresse_____________________

y Durch Dr. Meier empföhle^ Flüchtling

Name Borehtirclt Gru.no Generaldirektor

Adresse ■^mono'trüe"'-e"’g-
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Indiskret 
und ätzend 

188 



 

«Höflich nur, wenn Nutzen dabei; denke Kurhaus Ta-

rasp und Umquartierung der Gäste in Vulpera aus 

Waldhotel bei Saisonschluss. Die Schweizer wissen, 

was sich gehört, sie werden nie neue Liebenswürdig-

keiten erfinden, aber die üblichen verkaufen sie als or-

dentliche Kaufleute. Auch in den höheren und höchs-

ten Schichten ist man bloss damit bemüht, und nicht 

vergesslich, wenn es einem zum Vorteil gereichen 

soll», so scharf notierte Robert Musü seine Beobach-

tungen 1928. 

Schwärmte der Hotel-Dauergast Joseph Roth noch eu-

phorisch vom liebevollen Empfang durch das Personal, 

wie er ihn in den diversen Grandhotels in Wien, Berlin 

und Paris erlebt hatte, so sieht Robert Musil die Dinge 

klarer und erkennt die Professionalität, die hinter dem 

betont höflichen und emotionsneutralen Umgang 

steckt. 

Was schwingt mit, wenn man statt des korrekten Na-

mens Gräfin Zichy-Thyssen nur «Gräfin Zicky» 

schreibt? Was musste passiert sein, dass man «ekelhaf-

ter Nörgler aus Ungarn», «Kleiner Mann mit grosstu-

erischem Auftreten», «blöder Kerl» und ein «eitler 

Tropf» notierte? Warum hatte man jemanden als 

«snobbish», «hochnäsig», «eingebildet, aber dumm» 

empfunden? Warum urteilte man «hat Haare auf den 

Zähnen», «hysterische Frau», «Beisszange», «blöde 

Kuh» oder «Ziege»? 

Wie viel heimlicher Groll, Gefühle der Unterlegenheit, 

vielleicht auch Neid, kurzum Ressentiments stauten 

sich in der langen Sommersaison auf und suchten ihr 

Ventil? 

Indiskrete Kommentare beruhen auf einer konkret 

fassbaren Beobachtung, wie Anstoss erregendes «un-

gebührliches Benehmen», wie dem übermässigen Kon-

sum an der Bar oder, dass man sich genötigt sah, nach 

der Abreise bestimmter Gäste ein Zimmer den ganzen 

Winter lang zu lüften. 

Ätzend hingegen wird es, wenn der negative Kommen-

tar zum Urteil wird, der sich nicht auf eine belegbare 

Begebenheit zurückführen lässt. Bei aller Menschen-

kenntnis ist niemand vor der Falle der Stereotypien ge-

feit. Ob Nationalität, ethnischer Hintergrund, Haut-

farbe, Religion, Geschlechtsidentitäten – das alles sind 

Kategorisierungsmerkmale, die bewusst oder unbe-

wusst etwas in uns auslösen können. Entsprechend un-

serer Vorgeschichten und Erfahrungen öffnen wir 

Schubladen und rufen Vor-Urteile auf. Das Vorurteil 

färbt nun wie ein Filter unsere Wahrnehmung ein und 

alle weiteren Informationen, die zu unserem Vorurteil 

passen, nehmen wir als Bestätigung wahr. Das Vor-Ur-

teil führt zum Fehl-Urteil. 
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■ - /“9o
Name Fehr, MfÎKobil Car Federico e Donna Maria Luisa 

con figlio Pier-Nocola
Adresse .0oreo- Veirczia 56

8, Via Monferrato 
Milano»Milano

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. | E. 1 D-

1924 11.8 vom Sôh.hofher. 237 B.
12.8 ab 21.7 Nos. 54.5E 3

I

51.-
ou.p.15

3 . 13.- 
. - __

1929 4.7 1.8 147.147a Ji. -f» «w 51 39
• ab 21.7 363.365 g'

ab 27.7 379.380 m:
L.L
Lito

T.
S 19

1933. 30 »7, 24 . R.

_______________ ____ -,

i __ 6_____ iß________

1932
— — —
i: nett & ruhig.-

X W X w

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1935 • 2 CMX’t’è

1941 16.7» 18.8.
hge uu 227 m.c.

231 ' ___ 2 23.- 22.-
, ... .....    muivn 1 ri.i mirr nimm 1 .. mW. ■ t rir i-M-T'iiirr ir-r rn-T"“—

1948 8.7. 22.8. 193 ______ .1 7.5o 12.-
+ carte
12.-

8.7.
15.7.

9.7. 194 P.Niccola F.
193 nouveau prix

1 8.-
11.-

nette :

2?.?.
28.7.
28.7. 29.7.

,22.8. 
aber J

'93 .à? *
74 Sig. Fehr <
25 Sig.P.Niccola

1
1

f 9.-
8.-

12.-
_ x cartp

21.8. 69 Sig. N. Fehr 
furchtbar dreckig,

1
di<Bse ■ g

8.-
7ii mm er n

Wv-VX. V w
+ carte 

lussden
ganzen Winte r geltiftet werden. Mann )49 fe1 îstorber
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Name von D Uragan Olga, ' U

Adresse 12, Rue du Liont Blanc, Genève.

zu Baroness Bachofen. Pianistin , gibt ein Konzert z.G.
des Al.tersasyl. Fr. 28o.- Einnahmen, 18o.-Paragan^O-^^A^y-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1942 .8. 15.8. 195 1 6.- 13.-R

1944 11.8« Konzert in der Hal Le V* Wal -dhaus
Fr. 384.— Einnahm 
Johnt dieses Jahr

sn. 
im

F 
ff

T* e 21o.- I
174.- S

>aragan
Spital

scnwoizornoT; Fr. 1 
II

• 
IIII 

0 
n 

\) 
11

15)45 Wohnt
Bille’

im Sei 
; bezà

aweizerhof. Total 
alt = Fr. 45.-Belia

Ei 
lt(

nn;
;t

üm
11

.en Fr. \
v. " 2

517.-
72.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1946 11.8 • Einnahmen vom Kon
Vergütung Billiet

zei
I]

•t
I_K1.

Fr. 249
" 69

Logie:?t im Schwei zerhof
- ff

Fr. 18oH -nAn "Asyl per vegl 
Zu Gunsten v.Dara

3"
gar 1 Fr. 9o • •"

1949 Hat cfieses Jahr ebenfalls eir L K on1ÊI im
gegel 
Gäst(

)en. H
> ware.

öffentlich das lets 
a über ihr unterdw

;te
•ch

1 
sei

fei 
ini

schiede: 
ttliche;

ie

Spie. 
Zenti

. ents
•al bür

otzt. hie Abrechnur 
3 gemacht.

Lg vra *de dieses Jahr im
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Name L O e b e 1 Joseph Mr. 18.8.01 British

Adresse 2o Mansion House^ Cannon Street 
/j London E.C.4

Jahr

sauft, komischer Kauz, geht ins Snital Schiifrw
Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl

IN PRESS e* 471145

M. E. D.
Appartement Pension

195o 12. 
”1477

chge
bttt; 243 

“133 n. c 31.-
14.-R.
14.-R

1

Name Ehrlich Mr. & Mme. Jacques, ________________

Adresse Hotel des Bergues, Genf_________ i
( ‘

Trinkt täglich 1 Fl. Glu chien Fr. 2.—
ENGAOIN PRE88 CO. 71218

Johr Ankunft Abreise Zimmer Nr. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

_W_ 3-7- 7-7- 157/158 ■ 2 46.- 26.-R
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Nome __ Mrs -utson & Mister Watson M-L.__________  
t%^**^**r

Adresse La Lrweag, La Tour de Pellz

Schwe 1 zerhofgast___ Pas...Pergonal nennt sie "Martini"
ENGADIN PRE88 CO. 71218

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1944 21.6. 13.7.
..1^ _ , .

* 165 1
6. So 1/.-

28.6. 1$. 7. Mister Watson 180 1 11.— 11.-

1945 13.6 . 10.7. 136/137 2 2o.- 22.-

1949 19.8. 8.9 , ' 124.125 2 17.- 24.-
. 2.9. 2.9«• 124 Mrs. Watson a 31 8.50 12.-

(zufrieden , sind immer noch im Gia.üben überfordert zu 
......................... .............................. . i----------

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

19! , z7. 2.1/8. 144/5/146.3. 3 — — 136.-
_rre.n——

3.13.-

. .....c TuEOlw du lor'au 1c A e - . ; r. ) '
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Name

h .
___ EBNER, Mr.. Alfred.. 21.4.1907

^^5-------10 Rue Puvis de Chavannes
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Name T r i f on of f Katarina Frau 11,2.1818

Adresse -S-ü p. i 0 -^1 W hnhof9tr,89—1954: ungezogen ohne
Adressenangabe

J l
'M hysterisches Frauenzimer

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1 noA- J- Jk U 17.7. ohge. 126 1 18.- 14.-R.

NarnePINTU3 Herrn à Frau Alfred
•------------------------------------------------- -- '--------------------------‘---------- ---------------------------------------------------------------------------------- !

AJ AAOHEN Liebfrauenstrasse 6Adresse

Sie ist eine Beisszange _

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. 1 E. D.

1925 12.7 2.8 117-101 5 36 39____
■ • • ■ • ■ « 7 ? 4

Name Jolowicz pHe-rr ■ und Frau H.
— /£ 7f

Old Change ,
Adresse (Zahlt auch für seine Tochter

London.E.C. _ & Enkel, ^olr aus Berlin
= •— »f • /

(Alte Beisszange)

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl Appartement Pension

m. : E- 1 D.

1924 3.7
8.7

31.7
31.7

187__ sqZsi____

M tot ! 1 IT
O
 01

 
tH

 ro 
!•
 • a 1 » ii

Verandu 
5 . 13.- 
ranuä-' 
2.13.

lö.ver.

1925 

*

1926

.7/2.

11*. * r 
separ

. 8/8.

21/6, 
ei’. Wt 
852

31/8

■ 168/169 B

U?f & Hr. Dr. Hai 
phnurger ; bez. v.

171.3.■t m T\

£

: Littht

2 - -

V e
74.-

uer 
lowicz.

70.- 2.
31/8. 6/9 IZl.Be • w 5 a : -.— —

.... - 1
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Name  Stiller Frau Director Tola

Lola, Cogielmana. 45
Adresse______TTTT22_______________________________________________________

Spinnt oft im höchsten Grad,- langare. Zeit scheinkrank, 
nicht sehr angenehmer Gast,-__________________________________
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl Appartement )

1
Pension

M. E. D.

1931. 23.7. 2.9. 96 1 9 13
24.7.
5.8.

chang 
nouv <

;e au 98
, conditions mange ca

nes 
rte

i c

1 -

onditioi
— 9

18
Carte

_ _________
Adresse

Jahr

13

Ankunft

DPI-ÖS nn i

Zimmer No.

äcrli®

AnzahlAbreise

7 15

Appartement Pension
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Louise Weissenburger (1884-1963) 

Auf dieser Karteikarte steht der kaum 

lesbare und handschriftliche Kommen-

tar «Leert den Pot de chambre (Nacht-

topf) zum Fenster hinaus». 

Dr. Felix Cleve 

war von 1923 bis 1938 Kulturredakteur 

bei der Neuen Freien Presse in Wien. 

Er emigrierte in die USA und lehrte 

dort Metaphysik und Antike Philoso-

phie an der New School for Social Re-

search New York. 
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N^e Lorand, Herr Robert 

. . Damjanich-u.3Adresse *

(Eitler Tropf .Kan un­
angemeldet & fand die 
Cie mgäa als Wohnstätte 
âne Kultur sehen de -)

Budapest

Jahr Ankunft 1 Abreise ! Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M, '1 E. D.

1924 15.7 16.7' 451 1 5.-
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Dr. iur. Albert Ahn jr. (1867-1935) 

war Verleger eines Bühnen- und Musikverlags und umtriebiger Industrieller. Ahn war Aufsichtsratsvorsitzender der Akti-

engesellschaft für Chemische Industrie Gelsenkirchen-Schalke, einer Dampfkesselfabrik, einer Brauerei, Mitglied des Auf-

sichtsrates der Concordia Lebensversicherungs-Bank AG, der Kölner Rückversicherungsgesellschaft, der Kurfürstenbad 

Godesberg AG, der Patria Allgemeinen Lebensversicherung AG, der Rheinischen Wasserwerks-Gesellschaft, der Rheinisch-

Westfälischen Revision Treuhand AG, der Westafrikanischen Pflanzungsgesellschaft Victoria sowie Teilhaber einer Kaut-

schukplantage in Kamerun. 1933 emigrierte Albert Ahn wegen der jüdischen Herkunft seiner Frau in die Schweiz.  
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_____ WALD Erwin Kaufmann___ 9.1,1888__ Argentinier

------Buenos-Aires________________________________________
486 Florida

Neureiche, lots of money aber unangenehme Gäste
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 24.6. i_______________178.179 2 62.-_ 24.-
18.7.
27.7^

chg. au 182.183
182 Mme. part n.p 1

n • p , 76.-
58.-

24.-
12.-____

29.7. Er hatten Krach s ;us arm1er

Gustav Rehf Id

Franzensbaderstr. 4. Berlin.

AnzahlAbreise AppartementAnkunft Zimmer No. PensionJahr
E. I D.

13.-1929 3.6

Kleinar Mann, mit grosstuerischem Auftreten.Preisschinder.

613 7 
?
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____I,nstig Fngen Hr. u. Frau

Adresse Budapest V, Geza u

(unangenehme Schmarotzer: 1 zahlt, zwei .leben davon).

___ EISENBACH Lidia Mr. and Mrs, she 2o.4.1923

^25____312 Alfred Behodenca
Paris 16e

ENGADIN PRESS 471145snobüsh
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 24.7.. 17.8. 231 2 56.- 2t.- R
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Name Grossmann, Prof. Dr. F. . (Eingebildet aber 
dumn )

Arirpw Ohren-Nas en und Halsarzt, “U I UOOU <

Kurfürstendamm 213
Berlin-Charl Ottenburg >

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
1

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1924 14.7 4.8 Erica 20 1 7.- 1.13.-
--------------------- • —

.
-—- —

Name __  Rosenstiel ____ Fräulein Mina

Adresse Zürich. Bergstrasse- 76

Ne présente pas bien, mais tranquille & contente.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. D.

1933. 20.8. 3.9. 232 1 5 12

1934 _25.7. 157 1 6.— 11.—

1.8. 14.b, 204 1 6- 11.—

1935 ■ ... .
lo2 1 y t--~ 11.—

1937 29.7. il i 381 1 5.-
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Name Berend. Hr. à Fr. Dr, Béla ^dvokat

Adresse Budapest

sehr knauserig, wie alle
Ungaren, war zufrieden

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1937

C
O 2 : 0 _ * —

ft* •—*------

Gräfin "Elisabeth Blankenstein

Füzesgyarmat Com.Békés. Ungarns.Adresse • - . . . .. . r ». r..-

mit Gräfin Zicky. nett.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1929. 10*8, 20 1 7 13
change au

506
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Besondere Angaben: __ Zj^Z

Ascii

Name: ——,—j. -^Y—y—ftlT§■ »-------------------------------------Vorname: . u-----------------------------------------------

Adresse : _____ ^--on Parkway 4525________________________

7g
Nation:_______ US_______
Geb. Er_______ _________
Sie_____ _____________ __
Sprache: _______ 0_______
Titel o. Beruf_____________

MRW YORK
N. Y. USA

7^ a. RI KRR ^Tjl RR

Jahr Angek. Abger.

Sis / c 17/ z e
Zimmer Nr. M E D

—<7 CT
Arrangemant Bemerkungen

i960 13.7. che:e. 28J 1 P. 41.-
23.7. N.P. 156 1 P. 50.-
26.7 r 28.7 156 1 P1041 -

Nome S c h u c h h alter Fräulein Doris

Adre?»_ 17, Avenue du Simplon, Lausanne Kein Ostergruss

_ ___  ___________ _________ t ________ _ _____

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

El

Appartement Pension
M. E. D.

1945 8.7«
2.6.7 .chge au 99 m.c.

.91_________ 1 7.- 11.-

1947
!--------
Als £ridge-■Hostess in vulpera tiitig» Waren ntit ihr
nient aufrä eden. Intrigantin. Bixch li je, alte i ihxe«

____ ! [_____

_____
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Name von Oolsen- Zernikow, Freiherr

AJ BerlinAdresse

^^-^^^r^pinnbr^âer k^inn --------
v^rum keine ^Tetrhee-i Thehn nnf Hen

Jahr Ankunft Abreise Anzahl
M. E. D.

Appartement Pension

1929 4,8 5,8 51

ÜÜ!L___ Seiler Herr Fr.

Adresse Berlin.  Hamburgsstrasse. 29 .

Komischer & sehr launischer Mensch, wir! krank & gibt der 
Küohe ungeree'at-er h'eise schuld,-»hat- sieh-jedenfalls durch
ZU vi P~1 PO Wh i 1 Po 4 •.n.-fr__ wacr &______
scuipip ftnkÜfee rAbüro. LöHZiZimmer No, Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

2.8. _______204_______ __ 12__ ___13__- WH • •
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Die Ostergrüsse – eine Werbemassnahme 

Im Frühjahr verschickte man Ostergrüsse, 

um sich für die kommende Sommersaison 

wieder in Erinnerung zu bringen. Aber 

nicht jeder bekam einen Ostergruss. 
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Keine Oster-
grüsse mehr! 
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Nach dem Ersten Weltkrieg galt es, die Gäste von früher 

wieder zu gewinnen. Eine Werbemassnahme, mit der 

man um die verlorenen Gäste der Belle Époque buhlte, 

war das Versenden der «Ostergrüsse». Damit brachte 

sich das Waldhaus für einen Aufenthalt im kommenden 

Sommer wieder in Erinnerung. 

Die Führung der Karteikarten war keine private Marotte 

des Chefs de Réception, sondern muss als zentrales Kon-

troll- und Steuerungsinstrument mit Ventilfunktion ver-

standen werden. Während man an der Empfangstheke 

noch ein freundlich-professionelles Gesicht machte und 

ungehobeltes Benehmen, narzisstisches Verhalten oder 

fehlende Wertschätzung stoisch ertrug, konnte man sich 

beim Führen der Karteikarte im Büro an der Schreibma-

schine emotional abreagieren. 

Hinter den Kulissen notierte man unpassendes Verhalten 

und kommentierte mitunter «passt nicht hierher». Die 

stärkste Waffe war aber der Vermerk «Keine Oster-

grüsse!» Man kam auf die Blacklist, die Auflistung uner-

wünschter Gäste. Eine Quasi-Exkommunikation als 

Strafe für den Sündenfall und die Vertreibung aus dem 

touristischen Garten Eden. 

Paradise lost. 
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Name Katzenstein .Kommerzienrat Albert
Voszstrasse 14, Berlin W.

Adresse ___ ________ ______________
oder Unter dai Linden 2, Berlin»

(Grosser, grosser Wichtigtuer, sonst naiver Herr)
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. 1 D.

1924 11.7 162 B. 1 31.- 1 . 17.

Kal1mann,reu Professer,--------------------------------------------  
m.Frau Frank,Erica

Qaspar Theegs Str. 25, Be r 1 i n-Grunewald,
Hatten für 3 ’Jochen bestellt, verreisten jedoch zum 
------^lück nach 2 T&gej^-s eh impf ten laut -ir—der..Helle-------------
frech .fiber snann±.-.'.nin.hta «mt .eanna. 2_.xl mMah

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

: 5/7 7/7 362/3620hneBad 2 44 carte

•
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Rosenberg Herr Jules
Name

Berlin. Bregenzer Strasse.9.
Adresse „„„ ...w. ..... .......—..... — ♦.

------- KEON 0 3 ? 7R SB)
Uebertrieben blasierter Mensch 
unangenhm in ^eler HinsichtÎ ~

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. 1 D._______

1930. 19.6. 18.7 . 51 1 5 13

16.7. chan ze au 68 mé ine S ( iond.it ions.

Adresse______ Oberwesel, a Rhein._______________________  
grosser nracSbrucLGr, wollt© die Berechnung des 
Gepäcks nicht bezahlen. Ha to auch für länger© Zeit 
bestellt.^

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

193o 5.7 11.7 36 1 7 13
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Name

Adresse Hechtsanwalt

Benjamin Dr

______ Blaske bei Budapest
nicht Salonfähig________________________

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

19 29

Name

Adresse

9 .8 29 .8 441

Pretzel

Berlin

grau Dr

Appartement Pension

13

Anzahl

Dtwas fragliche Pereon« Frech,—rrehwoster - von—Frau. - - 
Schermant , BP.r
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl
M. | E. D.

..nehme
Appartement Pension

19 So 15.7 92 IS"1

vi
Name Herr Hugo

.drei
Ztiriah Mythenquai 26

Sehr difficile imRestaurant

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.'
Anzahl

* Appartement Pension
M. , E. D.

1930. 4.8. 24.8. 97 1 17 13

11.8. o hange au 92 nouv. C(md 13 13

m V- -. W\ M \___- (Arr3 fig • n ÏOfêT 7X IT A U n S ult VA. Dx S • X <

1931. 16.6., 8*7«_ 216 1 10 Carte E

20.6. nouvielles cond.arrang.3 tes taiiri . 10 1®
--------- 1---------+--------- ---------------- ----------------- J
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Name

kein Ostergruss***************
Lehwess Frau Elsa

Adresse Berlin. Hohenzollernstrasse. 24 .

Unmögliches Frauenzimmer JJJil

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 7.T. 20.7. 56 1 9 13

Name Rode Frau Ur. & Frl. Alice

Adresse
Hamburg. Sierichstras-e• 70

départ----- au- Schweiz erh of—— z/,

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1931. 4.6. 6.6. 94 2 10 26
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_________Günther------- Frau Jngeborg--------------------------------

Adresse A1t ona-Hochkamp, Graf Spee Strasse.14

1931B.hr nett unä sehr Römische
Einstellung. kann beim Abreisen

nicht bezahlen,Herr Dr.Mann vom Sch’ hojr kommt auf für sie,
DeKia-gl 
Saciïê, ÆF beim

~ Abreise, r runu. •
VTegge^nub&r die seiWaß (11 dieser

M. E. D.
1 C7IIOIUII

1_______________________

1930. 13.8. 12.9. 184 1
1 1

19 13

19.8.
*1 o

chan, ge au 78 & Bad 4MB même 3ond.
1 e 9 4 nouv alles conditions 12 13

Her: r Heinrich Günther & So]in E a 1 pb

1932. 2.7. ;L2.8. 176 1 1 •• 15 _18

17.7,
25.7.

,Frau
Herr

lünther 184
Î.ÆSohn change au

1 11 11

29.7'. Her:„ n I'M,.. mêmes c( r b- * > >nd it:ior,s---------

Name von Helmolt Frau von

.. Chicago. Illinois. 7.South Dearbon Str.Adresse ............... —___________ ___________

Macht sich unmöglich im Hotel,.. hysterisch - schimpft 
über alles von A bis Z .____________________ *

Jahr Ankunft Abreise Z 1 m m e r. Uo.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1931. 27.5. 8.6. 180. 179 2 26 26
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Herr & Frau JacobName Feuer

Salzgries. 11.13Adresse .A—JL

Ne marquent pas bien,- sonst zufrieden.
-

// —

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1932. 7.8. 31.8. 177 2 18 22

30.8. 31.8.
404

, 135 Sohn ...

1 4

6

8

Parte__

Name RÖMER , Herr Und Frau

Sp4£gelhofstrasse 52, Zürich

Monsieur Römer eÈt un neveu de Monsieur de
Adresse

Box
Anzahl

Ankunft AbreiseJahr

carte1691939

226194o

15.7 
é par
3.8.

Blonay, et co-propriétaire du Zürcher Tag- 
Blatt. Gros Légume zurichois.

Appartement ! Pension
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Name KASTOR. Herr Hugo. c/6 National City Bank,
60, Av. des Champs Ely

. , aus New-York. (J :> Paris-Adresse

Friend of Mr. Byk.
dLof^JC , uxu*4s h>

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement
Pension^

I________________M. E. D.

1939 5/8 _______  363_________1 15.- 10.-R

Name Boehnlen Frau Dr. med. S

Adresse Luzern Sempacherstrasse 3

Bekannte Grösse
15 > Rabatt nimmt nie Frühstück.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension 
________________M. E. D.

194o 6.8. 22.8. 132 dann 136 1 12.- lo.—

195o 27.5. chge. 9 Eng. "| O ,

Schi
1.67 

mpft :
19.6. 

stündi
126

g über Waldhaus un 1 A rUl
m 

pe :
,c.
?a Aerzt e,

—mach 
hetz t Gäs ’

jagand 
;e auf

a für Dr.Wetter^ H 
•

it se hr böses Raul,
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Zum Bild auf den Seiten 218-219 

Man gab sich «very sporty», spielte Ten-

nis und seit 1923 auch Golf. Der eine oder 

andere Graubündner verdiente sich als 

Balljunge oder als Caddie etwas hinzu. 217 Keine Ostergrüsse mehr! 



 

 



 

 



 

Der Schatten 
der Zeit- 
geschichte 
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Das Waldhaus in Vulpera war keine Insel der Seligen, 

kein Elysium, in dem die Frommen, Gerechten und un-

sterblichen Helden sorglos lebten. Auch hier erreichten 

Gäste weit weg von Düsseldorf oder Berlin Katastro-

phenmeldungen, die zur sofortigen Abreise der Gäste 

führten. 

So checkten Mitte Juli 1931 Gäste reihenweise aus und 

reisten überstürzt ab. In den Karteikarten steht: «1931: 

sieht etwas deprimiert aus, wegen der Wirtschaftskrise 

in Deutschland», «Macht enorme Telephonrechnun-

gen», «Reist wegen Darmstädter Bankkrach früher 

ab!» und «In Anbetracht schlechter Wirtschaftslage 

less 10%». Am 13. Juli 1931 brach die Darmstädter 

und Nationalbank (Danatbank), nach der Deutschen 

Bank das zweitgrösste deutsche Kreditinstitut, auf-

grund von Kreditausfällen zusammen. Daraufhin über-

nahm die Reichsregierung die volle Garantie für die 

Einlagen der Danat-Kunden. Der Ansturm auf die üb-

rigen Sparkassen und Banken konnte aber nicht aufge-

halten werden, weshalb die Regierung alle Geldinsti-

tute am 14. und 15. Juli per Notverordnung schliessen 

liess. Gemeinhin gilt der Bankrott der Danatbank als 

Beginn der Deutschen Bankenkrise des Jahres 1931. 

Als im Zuge des Röhm-Putsches auch Kurt von Schlei-

cher, der letzte Reichskanzler der Weimarer Republik, 

getötet wurde, vermerkte man dies auf der Karteikarte 

mit dem Zusatz «Am 30. Juni1934 von Nazis ermor-

det». 

Alfred Rotter und seine Frau Gertrud wurden von Na-

zis im Rahmen einer Hetzjagd in Liechtenstein in den 

Tod getrieben. Auf den Karteikarten liest sich diese In-

formation über die Stammgäste wie folgt: «excellent 

clients, aber äusserst anspruchsvoll, 1933 steckbrief-

lich verfolgt! In Liechtenstein ermordet (sic transeat)». 

In der lateinischen Formulierung «sic transeat» – so 

sei es – klingt die Phrase «sic transit gloria mundi» – 

so vergeht der Ruhm der Welt – mit. 

Beklemmend wird es, wenn man das Abreisedatum 

das Paares Elisabeth Schinke und Dr. Hans Gotjes ge-

nauer betrachtet. Sie brachen einen Tag nach ihrer An-

kunft die Ferien «wegen politischer Lage ab». Wenige 

Tage später fand der Überfall der deutschen Wehr-

macht auf Polen statt. Damit begann der Zweite Welt-

krieg und knapp 60 Millionen Menschen sollten dabei 

ihr Leben lassen. 
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Dr. Franz Edgar Ullstein (1868-1945) 

war der drittälteste Sohn von Leopold Ullstein, dem Gründer des Ullstein Buchverlages. Franz Ullstein trat als Jurist 1894 in 

den Verlag ein und wurde drei Jahre später mit seinen vier Brüdern Mitinhaber des Verlagsimperiums. Nach dem Zwangs-

verkauf des Verlages 1933/34 lebte Franz Ullstein zunächst in Berlin, bis er 1938 gemeinsam mit seiner dritten Ehefrau 

Baronin Dolly von Kirchbach nach New York emigrierte. 
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Name
Joachim Herr Sally, Tochter & Sohn

Adresse

Muss wegen Darmstädter Bankkrach li Woche früher abreisen
Nett & zufr.----------------------------------------------------------------------------------------

Name Jonas Herr & Frau Albert

Adresse
Frankfurt am Main. Y/olgsgangstrasse• 83•

früher ubreisen.-----------

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 2.7. 14.7. 48 2 — * 22 1.13
_l.rég__
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Name__________Gottstein__________Herr^iraiLGeA. _ Ilir.
Stettin . ffalkenwalderstrasse. 39

Adresse

sehr nett & zufrieden«_________ abreisen!______
Muss wesen Darmsltäclter Bankkrach ].eicLer 2; Wochen frühe r

Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement PensionJahr
M. E. D.

193o, 1.7, 22.7. 207. 2o8. 2o9 129 69

1931, 5.7. 14.7 . 289. 290. 291. 2 2 1 834 429
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Generaldirektor Hans Gottstein 

(1887-1965) 

war ab 1913 Vorstandsmitglied und ab 

1922 Generaldirektor einer Papier- und 

Zellstofffabrik. 1935 oder 1936 emi-

grierte er nach London. 

Rudolf Mayer 

war selbstständiger Kaufmann und 

betrieb zusammen mit seinem Bruder 

Emil die Halberstädter Firma Joseph 

Julius & Co, die u.a. mit Fleischerei-

Bedarfsartikeln handelte. Rudolf Ma-

yer verliess mit seiner Familie schon 

vor 1933 Deutschland und gelangte 

über Holland und London nach Paläs-

tina. 

Erich Goldschmidt 

(1882- unbekanntes Todesdatum) 

war gemeinsam mit seinen Brüdern 

Egon und Alfons Inhaber der Getreide-

grosshandlung und Speicherei Gold-

schmidt & Stern in Halberstadt. 
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Name Kobeliansky Herr Bankwire ktor Gregor

Adresse Be^l in Prinz Beg. 8

/

mit-Frau Eva Blutt-Z-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
M. | E. D.

Appartement Pension

1931 12.7
Muss wegen

15*7

land, abreisen.-

292. 286
1er schlechten wirtschaftl

59 26
icHei} Lage in Deutsch

2

Name____ Beriowitz________________ Herr Max

Adresse Allenstein. O.Pr. Kaiserstrasse. 9.

Muss eine 1 Woche zu früh abreisen wegen Wirtschaftskrise.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

wn 3 7 16.7. _________________53 ____ __ 1 9 131»'JI t «r
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Max Beriowitz 

(1879-1944) 

Richard Kahn 

(1890- unbekanntes Todesdatum) 

war Teilhaber eines grossen Waren-

hauses. Am 17. März 1943 wurden 

Max und Bianca Beriowitz ins KZ 

Theresienstadt deportiert. Max Berio-

witz wurde am 23. Oktober 1944 mit 

dem vorletzten Zug ins KZ Auschwitz 

deportiert und dort ermordet. 

war ein deutscher Unternehmer. Die 

Industrieholding Richard Kahn GmbH 

hatte bis 1932 Bestand und hielt Betei-

ligungen an mehreren grossen Unter-

nehmen der deutschen Industrie. Auf-

grund einer enormen Verschuldung 

brach das Konzernkonstrukt 1932 zu-

sammen, Kahn wurde inhaftiert und 

wegen sogenannter Konkursverbre-

chen angeklagt. 
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Dr. Siegfried Arndt 

gehörten ausser Kohle- und Stahlfirmen auch die Dresdner Odol Werke. 1931 hatte man diese Firma noch in die Reihe 

Musterbetriebe deutscher Wirtschaft aufgenommen. Die Familie Arndt emigrierte nach New York. 



                  
                       

                           

     
      

                                 

                    
         

                  
          

             

                                                                                
                                                                                
                                                     

                                                                       
                                           

                                 
     

Jakob Goldschmidt (1882-1955) 

war 1909 Mitbegründer der Privatbank Schwarz, Goldschmidt & Co, später im Direktorium der Nationalbank für 

Deutschland, die 1922 mit der Darmstädter Bank für Han del und Industrie zur Darmstädter und Nationalbank (Da-

natbank) fusionierte. Goldschmidt wurde der alleinhaftende Gesellschafter. Er galt als dynamischer und unkonventi-

oneller Grossbankier. Er sass als Aufsichtsrat in bis zu 123 Gesellschaften, u. a. in dem der Universum-Film Aktien-

gesellschaft (UFA) und der I.G. Farben. 1931 wurde die Danatbank nach Kreditausfällen infolge von Bilanzfälschun-

gen und Spekulationsverlusten, die Goldschmidt zu verantworten hatte, zahlungsunfähig. Das gesamte deutsche Ban-

kenwesen geriet in eine tiefe Krise, Goldschmidt verlor seinen Posten als Vorstandsvorsitzender der Danatbank, zog 

1932 in die Schweiz und emigrierte 1934 in die USA. 
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Reneraidirektor Alfred Rotter und Bedienung
Name

16/18 Kunz-Bunt schusttassa, Berlin-Grünäwald
Adresse

‘W
excellent clients, aber äusserst anspruchsvoll

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. 1 0.

1929, 28,€ ------- z 9 1É 420,422,423.425 2
•

A 19o c arte

422 Salon

28.6 29.6 430 
311/312___________

1
2 _1_

4o
91 cartew ♦ •

__ : ___

Name Rotter Herr Fritz 

Adresse B®rlin-Grunewald. Kunzbuntschuhstr.16/18

Guter Gast, aber auch sehr grotzig wie sein Bruder Alfr. 
’’ Deutsche Rötter-Bühnen"
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Alfred Rotter (1886-1933) und Fritz 

Rotter (1888-1939) 

Die Rotters waren die bekanntesten 

Theaterdirektoren der Weimarer Re-

publik, die mit ihren Stücken das «fri-

vole» Berlin prägten. Das neue Regime 

nannte sie aber schnell «verkrachte 

Theaterjuden». 1933 meldeten die Rot-

ters ihre Theater bankrott und flohen 

nach Liechtenstein, wo vier Liechten-

steiner Nationalsozialisten sie zu ent-

führen versuchten. Die Rotters wehrten 

sich, und bei der anschliessenden Ver-

folgungsjagd in den Bergen hetzte man 

Alfred Rotter und seine Gattin Gertrud 

zu Tode. Fritz Rotter und seine Beglei-

tung konnten sich vorerst noch retten. 

Das Urteil für die Täter wegen ver-

suchten Menschenraubs lautete zwi-

schen vier Monaten und einem Jahr 

Kerker. Im Prozess blendete man aus 

Rücksicht auf Deutschland die politi-

schen Hintergründe der Tat aus. Freun-

de und Bekannte der Rotter-Attentäter 

hatten vorher über 700 Unterschriften 

für deren Begnadigung gesammelt. 

Kurt von Schleicher (1882-1934) 

war General der Infanterie und Politi-

ker. Er war für 57 Tage der letzte 

Reichskanzler der Weimarer Republik. 

An seiner Stelle wurde Hitler zum 

Reichskanzler ernannt. Schleicher wur-

de am 30. Juni 1934 im Zuge des soge-

nannten Röhm-Putsches erschossen. 

Der Röhm Putsch war eine vor allem 

auf Betreiben von Hitler und Göring 

lange vorbereitete «Säuberungswelle» 

und wurde durch die SS, die Gestapo 

und die Reichswehr durchgeführt. Zu-

grunde lagen machtpolitische Span-

nungen zwischen der SA und Teilen 

der NSDAP. Im Zuge des Röhm- Put-

sches wurden auch als feindlich einge-

schätzte Personen – so wie Kurt von 

Schleicher – ermordet. Nachträglich le-

galisierte formal das von Hitler erlas-

sene Gesetz über Massnahmen der 

Staatsnotwehr alle Morde im Rahmen 

des sogenannten Röhm-Putsches. 
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Name G 0 E T J E S___, Herr Dr. Hans____________________________

Adresse Am Stadtpark 4.,

Berlin-Stegli t?:.__ __
mit Frl. Schinke aus Berlih. 8! 841

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1939. 26.8. 27.8, 414. 1 8.- carte
Reisen wegen polit 1 s nh f Lage ab

_____________
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Warum reiste man «wegen poli- 

tischer Lage» ab? Wenige Tage 

später begann der Zweite Weltkrieg. 
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Etwas Tiroler, 
Tirolerer, 
grosser Tiroler 
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Etwas Tiroler, Tirolerer, grosser Tiroler... So steigerte 

man Tiroler im Waldhaus. 

Erstmals schrieb man 1928 «Tiroler» als Kategorisie-

rung auf eine Karteikarte. Insgesamt zwanzigmal steht 

so ein Kommentar zu lesen: Da hiess es «zwar Tiro-

ler», «billiger Tiroler» oder «grosser Tiroler». Ge-

meint waren nicht reale Nord-, Ost- oder Südtiroler, 

sondern es waren verklausulierte Hinweise darauf, dass 

es sich um jüdische Gäste handelte. 

Zurück zu den «Tirolern» in Vulpera. 

1928 pflegte man im Waldhaus noch diese Form des 

diskreten Hinweises auf die Herkunft der Gäste. Dann 

wurde der Ton rauer und direkter, man nannte das Kind 

beim Namen und artikulierte den Antisemitismus ganz 

offen. Von 1944 bis 1946 verwendete man nochmals 

das Codewort «Tiroler» in den Karteikarten, danach 

bediente man sich eines ganz anderen Codes. 

Der «Tiroler» war wahrscheinlich eine Anspielung auf 

die legendäre Geschäftstüchtigkeit der Tiroler Wan-

derhändler, speziell der Zillertaler, im 19. Jahrhundert. 

Ein Indiz dafür ist ein Artikel im Tiroler Grenzboten 

vom 23. Februar 1918, in welchem man zu differenzie-

ren weiss, welchen Unterschied es macht, ob ein Zil-

lertaler wuchert oder ein Jude. Da heisst es klar antise-

mitisch: «Die Juden sind eben Juden und dass sie die 

Völker bei denen sie Gastfreundschaft geniessen, be-

schummeln und ausbeuten, das ist in ihrer Rasse und 

ihren talmudistischen Sittenregelungen begründet. Die 

Zillertaler sind aber doch Tiroler, sind Christen und 

wollen als fromme Leute gelten.» 

Wie hartnäckig sich solche Klischees halten, zeigt ein 

Beispiel aus der Gegenwart. In einem Internetkom-

mentar in der Kleinen Zeitung vom 16.8.2017 notierte 

jemand unter dem Nickname «marinerjoe», dass Mit-

arbeiter der Hotellerie, die in Tirol imd in der Schweiz 

tätig sind, «speziell die aus Israel kommenden Leute, 

zur Tarnung intern meist ‚Zillertaler’ nennen.» Ein 

Rückschritt in eine überwunden geglaubte Vergangen-

heit. 
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Name 'hilipue, Dr, Heohtsenwtlt * ?rau

Adresse Opernplatz 12 I Frankfurt u-

Tiroler
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl
M. E. D.

Appartement Pension

1328 12/7 2/8 33 2 14 26

Name Salomon, Eax,

Adresse Kufsteinerstr. 1, B er lim

Abreise Zimmer No.
AnzahlJahr Ankunft

5/8 373
M.

1
E. D.

Appartement Pension

12 13 rég
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Name---------------- ÿjXensa-,—Heinrich—-—1—n---------------------
Diraktor

Adresse Hunnelstr. Derlin-Hri edenau

etwas- æirrLL ar an.riR tnait------------
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1928 10/< 2/7 231 2 .. 26

Name

Adresse

Hermann, Siegfried,

Jenastr. 2, Berlin.

nett..“zufrieden/ zwai' Tiroler

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

C
O

 
07 4/3 2 16 13
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Name Süsskind., Siegfried.,

Adresse______ Ko sc her str. 2, Charlottenburg

fillijêr Tiroler '

Mantel ,S..u_.Frau,

Adresse Badensohestr. 39, B e r 1 i h-V/ilmersd.

■ ~oine 'amitur ' gro.-i.--er Tirnler

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

_________27 6 17 4?
1_SH» - 26____

1.13
1.15
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Name_______ i/eiss, ___________________ ____

Adresse_____________ Gonzaggasse 13,__ Wien__

-------grosser Tiroler/ zahlt ungern--------------------------

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension 
___ _________M. E. 7 D.

6/ 216 1
L1 UL 11 
ül

X» »X.

13 ré

Weiss, Hugo,____________ __ _____ __ _

_____ uipplingerstr.—33-,—W-i e n—1

grosser Tiroler zahlt sehr ungern-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1.

O
 

bO(M 
1

1 15 rég
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Name Steinitz, Selmar u. Prau 0harlo±±Ä

Adresse

Grosser Tiroler/ doch zufrieden

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
M. E. D.

Appartement Pension

1928 6/8 20/8 384 34 262

Dr. med
Name Üsahl, Dr.»_ Friedrich

Adresse Kothaustr, 5^ W i e n I

'/dite aile Hatten des Menu weohseln/Tiroler

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl

1J '6 1

M.

1

E, 
r-

D.
Appartement Pension

6 13
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Wilhelm Liebhold (1870-1939) 

war mit seiner Frau Carola (1887-1942) und dem Sohn Hans Moritz im Waldhaus zu Gast. 

Ende Oktober 1936 emigrierte der Sohn Hans Moritz in die USA. 

Wilhelm Liebhold starb 1939 an einem Herzinfarkt, Carola Liebhold hatte für 1942 ein Visum für Kuba erhalten, das 

jedoch durch die Emigrationssperre im Herbst 1941 nutzlos wurde. Carola Liebhold starb 1942 im KZ Lublin Majdanek. 
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Name Rosenwald., Julius

Adresse Laufert or.

-—zuf r i& aber sehr netl 
/1931 immer noch—

P*

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl
-------

Appartement Pension
M. E. D.

3 . ....
__2jy 7

Kinder 12 
153 /154/11

2

MM

15
36

26
39

1929
4.7

. 7.7
31.7
31,7

_ 1™ _ 1—. ■■

153.154.11.12
.Sohn 11___________

4 — 48
7 1 q_____

1930, __ 28 127^-137____

f ±O

. —

__o /»1 o r? n__ ÄA_ KM_

JL»Trw~> J.» f * JLw t tx

1 «/ 31 • 10. 7. 28.7. 91.92
31 : Sohn 1 *•

M» 22
8

26

Name Hirschhorn "err & Rrau
----------------------------------------------------------------------------------------------------------- :--------------------------------------------F~'---------------—................................................................................ . ...... .................................................................. ......

Arfr.„„ Ëüâesheime-'-platz. 7 Berlin-Wilm.

243 Etwas Tiroler, Tirolerer, grosser Tiroler...



Name Fulda___________// Herr Dr.___
lis 11#"*

Viatoriaiouisexrplatz.9Adresse Berlin. M .30

Etwas Tilorer, sonst aber nett und Immer bereit

Be-frAnnH A‘

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement
1

Pension
M. E. D.

1930 .23.6. 2o._7. 84 1 6 13

15.7, chan. ?e au Erioa 9 r leir e ndition 3 .

Name

”r- c /Jul la
Adresse Antwer

1932 : sehr billigt IIl
“h’Odter Tiroler/Ireisdrücker/weiss alles besser

Ankunft Abreise Zimmer No. AppartementJahr Pension

19C/191B19 90 60V er7

1932 1.924.8 40126. 127. 128

Anzahl

34

ta

12a1936 202627.7 174.175
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Adresse Re S tel ässe 93

Name gut, Herr Sigbert Frau und Sohn

Jahr

1939

I'M

Name

21/7

Ankunft

'Cor tesea/Fabrik
AnzahlAbreise Appartement

D.E.

70/71

Zürich

lemlioh frech bei der
Ankunft

Pension

2
Boxe

23.-
4.-

27

S e 1 i g Dr. med, mit l^ajj..-ufîT^chter 1897 -------------- --------------------------- —----------------------------------------

Adresse 22
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Antisemitismus 
im Waldhaus – 
mehr als ein 
Oberflächen- 
Phänomen 
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Es ist nicht weit von Davos nach Vulpera. Fährt man 

über den Flüela-Pass, dann sind es knapp 50 Kilometer. 

Und so haben die Nachrichten vom 4. Februar 1936 

auch in Vulpera Aufsehen erregt, als Wilhelm Gust-

loff, der Schweizer Landesgruppenleiter der NSDAP, 

in Davos vom jüdischen Medizinstudenten David 

Frankfurter – Sohn eines Rabbiners – erschossen wur-

de. 

Der in Davos wohnhafte Deutsche Wilhelm Gus-

tloff war am 4. Dezember 1931 von der Führung der 

NSDAP zum Vertrauensmann ernannt worden. Seine 

Tätigkeit wurde von den Behörden zunächst deutlich 

unterschätzt. Aber Einfluss und Reichweite Gust- loffs 

stiegen sprunghaft, nachdem er 1932 zum Landesgrup-

penleiter der NSDAP in der Schweiz – dem sogenann-

ten Gau-Ausland – avancierte. Gustloff hatte gleich-

sam als Gauleiter der Schweiz in Davos eine straff or-

ganisierte Nazi-Organisation aufgebaut, die die Füh-

rung im Land übernehmen sollte, falls es zu einem An-

schluss an Grossdeutschland gekommen wäre. Nicht 

umsonst nannte man Davos damals «Hitlerbad», da 

dort der Hitlergruss auf der Kurpromenade bald schon 

zum Alltag gehörte. 

Unter Gustloffs Führung waren bereits 1933 

Schwarze Listen mit Schweizer Bürgern, die bei einem 

Einmarsch verhaftet worden wären, abrufbereit. In Da-

vos gab es eine «deutsche Kolonie», die mit Ärzten, 

Schwestern, Pflegern und Lehrern bis zu 1500 Men-

schen umfasste. Sie waren vor allem in der Deutschen 

Heilstätte, im Deutschen Kriegerkurhaus und im Alpi-

nen Pädagogikum Fridericianum, einem Internat für 

lungenkranke Kinder aus dem Reich, tätig. Gustloff 

forderte die Deutschen auf, bei den Schulungsabenden 

der NSDAP zu erscheinen. Wer sich diesen Schulun-

gen verweigerte, dem drohte man mit Meldung und 

Repressalien bei der Heimkehr nach Deutschland. 

Gustloff bespitzelte auch Gäste, legte ihnen nahe, von 

Juden geführte Hotels zu meiden, und ging gegen 

Emigranten und jüdische Kurgäste vor. Seine antide-

mokratischen und antisemitischen Tätigkeiten führten 

zu Diskussionen, die auf ein Verbot nationalsozialisti-

scher Organisationen drängten. 

Der aufsehenerregende Mord belastete die diplomati-

schen Beziehungen zwischen Deutschland und der 

Schweiz schwer und wurde von der NSDAP als Beweis 

für die Existenz einer «jüdischen Weltverschwörung» 

propagandistisch ausgeschlachtet. Beim Begräbniszug 

in Schwerin standen 35’000 Menschen Spalier. Man 

stilisierte Gustloff posthum zum «Blutzeugen». Man 

nannte Strassen und Plätze nach ihm und weihte ihm 

Denkmäler. Schliesslich wurde auch das Kraft-durch-

Freude-Kreuz- fahrt- und spätere Lazarettschiff auf sei-

nen Namen getauft. 

David Frankfurter antwortete auf die Frage nach dem 

Motiv des Attentats: «Weil ich Jude bin!» Frankfurter 

war vor dem deutschen Antisemitismus im Oktober 

1933 nach Bern geflohen. In der Schweiz erfuhr er un-

ter anderem aus der Presse von 36 in einem Konzent-

rationslager ermordeten jüdischen Bürgern und von 

Misshandlungen deutscher Juden und Anhängern de-

mokratischer Parteien. Angesichts der Judenverfol-

gung fühlte Frankfurter sich als Einzelperson ver-

pflichtet, ein Zeichen des jüdischen Widerstandes ge-

gen die Aktionen der Nationalsozialisten zu setzen. Da 

waren ihm die in der Schweizer Öffentlichkeit viel dis-

kutierten antisemitischen Tätigkeiten Gustloffs aufge-

fallen. 

Nach dem Mord rief die antisemitische Propaganda zu 

öffentlichen Vergeltungsaktionen gegen Frankfurter 

auf, und die Bündner Justiz wurde von reichsdeutscher 

Seite heftig unter Druck gesetzt. Dennoch beharrte man 

auf einem regulären Gerichtsverfahren, und so wurde 

der 28-jährige David Frankfurter vom Kantonsgericht 

Chur zur Höchststrafe von 18 Jahren Zuchthaus mit an-

schliessender lebenslanger Landesverweisung verur-

teilt. Frankfurter kam 1945 aufgrund eines Gnadenge-

suchs frei und emigrierte nach Israel. Erst 1969 nahm 

der Grosse Rat des Kantons Graubünden die Landes-

verweisung zurück. 
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Kurzum: Der Antisemitismus war in Davos bereits seit 

Langem angekommen. Dies musste auch der in Davos 

lebende Anwalt, SP-Kantons- rat und Anti-Nationalso-

zialist Moses Silberroth immer wieder erfahren, als er 

sich 1938 in der Graubündner Öffentlichkeit gegen die 

NS-Agitation im Kanton deutlich zur Wehr setzte. Der 

Churer Advokat und Nazisympathisant Josef Brenn 

bezeichnete ihn darauf als einen «richtigen Schmutz-

fink» und drohte: «Nehmen Sie die Versicherung, dass 

auch unser Saustall einmal gründlich gesäubert wird 

von diesen jüdischen Säuen.» 

Antisemitismus und Judenhass waren in der 

Schweiz keineswegs unbekannt. Ende des 18. Jahrhun-

derts konnten sich Juden nur in den Aargauer Gemein-

den Lengnau und Endingen dauerhaft niederlassen – 

mit starken Einschränkungen, denn sie durften kein 

Handwerk ausüben und keinen Boden besitzen. Erst 

1866 wurden Juden nach einer Volksabstimmung die 

Niederlassungsfreiheit und die volle Ausübung der 

Bürgerrechte gewährt. Sie waren ab nun den übrigen 

Schweizer Bürgern gleichgestellt. Schweizer Juden en-

gagierten sich beim Aufbau der Stickereiindustrie in 

der Ostschweiz und der Uhrenindustrie in der West-

schweiz und gründeten die ersten grossen Warenhäu-

ser in den Städten. 

Bereits 1893 lancierte man eine Abstimmung 

über die Schächtungsverbotsinitiative, bei der es nur 

vordergründig um Argumente der Tierschützer ging. 

Vielmehr liess sich eine latent antisemitische Einstel-

lung der Bevölkerung ablesen. Die Verfassungsbe-

stimmung, die eine Mehrheit von 60 Prozent fand, 

sollte einwanderungswillige Juden demotivieren und 

diskriminieren. 

Zwischen 1881 und 1930 verliessen zwischen 

zwei und drei Millionen Juden aus Ostgalizien, Polen, 

Ungarn und Russland ihre Heimat. Man floh vor den 

Pogromen in Osteuropa und hoffte, der Enge des Sch-

tetls und der Not zu entfliehen. Bis zum Ersten Welt-

krieg dürfte die Judenschaft in der Schweiz zu einem 

Viertel bis zu einem Drittel aus osteuropäischen Juden 

bestanden haben. 

Ab 1910 lebte bereits über die Hälfte der Juden in Ba-

sel, Genf, St. Gallen und Zürich. Als im Ersten Welt-

krieg die Lebensmittel teurer wurden, sah man in den 

Juden die Schuldigen, weil z. B. in Basel relativ viele 

Kaufhäuser jüdische Inhaber hatten. Fremdenpolizeili-

che Bestimmungen wurden verschärft, eine Visums-

pflicht eingeführt und die eidgenössische Zentralstelle 

für Fremdenpolizei geschaffen. Eine «Überfremdungs-

bekämpfung» sollte sich ab nun als Grundstrategie in 

der Ausländerpolitik etablieren. Seit 1918 praktizierte 

die Schweiz eine restriktive Einwanderungspolitik und 

liess nur noch wenige jüdische Flüchtlinge einreisen. 

Vor allem wurden Ostjuden als rückständig, kaum in-

tegrierbar und daher als grösste «Überfremdungsge-

fahr» betrachtet. Um 1920 waren 21’000 jüdische Per-

sonen in der Schweiz gemeldet, d.h. der Anteil der Ju-

den an der Gesamtbevölkerung betrug damit 0,5 Pro-

zent. Zürich erliess dennoch besondere Vorschriften 

zur Einbürgerung, mit denen Ostjuden diskriminiert 

wurden. Einbürgerungsgesuche von Ostjuden wurden 

doppelt so oft abgelehnt wie jene der anderen auslän-

dischen Bewerber. 1926 erliess die Fremdenpolizei 

eine Richtlinie, die die Abweisung polnischer und ga-

lizischer Juden an den Grenzen vorsah. Die Ostjuden 

wurden als «wesensfremd» und «nicht assimilierbar» 

wahrgenommen. 

Aber auch «eingesessene» Schweizer Juden 

empfanden den Zuzug der Ostjuden als Bedrohung, 

denn man hatte sich ökonomisch etabliert, pflegte ei-

nen bürgerlichen Lebensstil, verfügte über gesell-

schaftliche Anerkennung und bemühte sich, als Juden 

nicht aufzufallen. Ostjuden hingegen verschlossen sich 

teilweise ganz bewusst den Einflüssen der Moderne 

und stachen mit ihrem traditionellen Kleidungsstil, der 

Verwendung des Jiddischen, dem Kinderreichtum und 

ihrer orthodoxen Religiosität deutlich hervor. Die 

Frage «Krawatten- oder Kaftanjude?» bringt es über-

spitzt auf den Punkt. Eingesessene Juden litten unter 

dem Phänomen der «doppelten Loyalität», der Zuge-

hörigkeit zum Judentum und zu einem Nationalstaat. 

Definierte man sich nun als Jude oder als Schweizer? 
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Hiess es 1921 auf den Karteikarten des Waldhauses 

noch umschreibend «ein wahrer Levy» und zwei Jahre 

später noch «Netter Jude», dann wurde der Ton zuneh-

mend schärfer, ein antisemitischer Zungenschlag auch 

im Waldhaus deutlich wahrnehmbarer. 1924 verliessen 

Gäste das Waldhaus und wechselten ins Kurhaus oder 

nach Maloja, wo «weniger Juden» waren. Manch einer 

outete sich als «grosser Judenfeind» oder gar «Juden-

fresser». Im selben Jahr fühlte man sich bereits genötigt 

zu notieren: «kein Jude, distinguiert». Daneben gibt es 

Karten mit «Jude», «aufdringlicher Jude», «richtiger 

Jude sehen äusserlich» und «frecher Jude». 1929 lesen 

sich erstmals Einträge, die auf mangelnde Sauberkeit 

der jüdischen Gäste Bezug nehmen, und dann tauchen 

Beschimpfungen wie «Stinkjude» auf. 

Woher kommen diese Kategorisierungen? Die Tierme-

tapher «Judensau» kennt man seit dem Mittelalter als 

Bildmotiv in der christlichen Kunst. Da das Schwein 

für Juden unrein und nicht koscher gilt, werden Juden 

dadurch doppelt verhöhnt und gedemütigt. Nationalso-

zialisten griffen für ihre Propaganda gezielt auf mittel-

alterliche Stereotypen wie das Motiv der Judensau, die 

Ritualmordlegenden und Motive von Juden als Blutsau-

gern auf. 

Ab 1923 waren im Stürmer antisemitische Zerrbilder 

von Juden mit fleischigen Nasen, schiefen Zähnen, trie-

fenden Mundwinkeln und Plattfüssen zu sehen. 

Hatte man früher das Andersartige von Juden 

durch das Tragen der sogenannten Judentracht mit spit-

zem Hut und gelbem Stofffleck hervorgehoben, so wird 

die Markierung von Fremdheit ab 1900 generalisierend 

vor allem über den Körper artikuliert. In diesem Kon-

text sind die Karteieintragungen, in denen auf Äusser-

lichkeiten Bezug genommen wird, zu sehen: «Juden 

auch schon äusserlich, frech und schmutzig». Schrieb 

man auf den Karteikarten, Gäste «sehen schrecklich 

aus», dann nahm man nicht auf den schlechten Gesund-

heitszustand des Gastes oder dessen schlechten Klei-

derstil Bezug, sondern verständigte sich über seine eth-

nische Herkunft. 

Mit dem Aufschwung des Tourismus am Ende des 19. 

Jahrhunderts deklarierten sich viele Seebäder, Kurorte 

und Sommerfrischen in Deutschland und Österreich 

gerne als «judenfrei». Da der Bäder-Antisemitismus in 

Deutschland und auch in Österreich vor dem Ersten 

Weltkrieg immer aggressivere Formen annahm, wur-

den Aufenthalte in den Kurhotels in Graubünden für 

Juden immer attraktiver. Der Sozialphilosoph Pierre 

Bourdieu bezeichnet die Badeorte als grossen Kapital-

markt, als einen Ort, an dem man soziales und symbo-

lisches Kapital erwerben konnte: gesellschaftliche Be-

ziehungen, Anerkennung und Ansehen, die auch ein-

gesetzt wurden, um eine vornehme Bekanntschaft oder 

eine gute Partie zu machen oder um lukrative Ge-

schäfte vorzubereiten. Bevorzugt fuhr man immer ins 

selbe Bad, logierte im selben Hotel und traf dieselben 

Gäste. Dies erklärt auch, warum nach dem Zweiten 

Weltkrieg die jüdischen Gäste wieder ins Waldhaus 

kamen. Man wollte zurück in die zyklische Normalität, 

man wollte sich wieder treffen, erfahren, wer überlebt 

hat, wer nun wo zu finden ist. 

Das Grandhotel Waldhaus war in den 1930er- Jahren 

nun von einer zunehmenden Gleichzeitigkeit geprägt. 

Einerseits kamen viele jüdische, gern gesehene 

«Glanzgäste» und andererseits «Judenhasser» oder 

«durch und durch Hitleranhänger». Das bedeutete ein 

Nebeneinander in der Trinkhalle am Inn, oft Tisch an 

Tisch im Restaurant, Zimmer an Zimmer auf den Eta-

gen. 

In den späten 1930er-Jahren zeigte sich dann zuneh-

mend ein institutioneller Antisemitismus. Nach dem 

Anschluss Österreichs 1938 sah man sich einer Flücht-

lingsbewegung aus Deutschland und Österreich gegen-

über. Über 3‘000 Flüchtlinge reisten legal in die 

Schweiz ein. Hans Frölicher, der Schweizer Gesandte 

in Deutschland, äusserte gegenüber den Behörden des 

NS-Regimes, die Schweiz wolle keinen Zuzug von Ju-

den aus dem Reich. So regte man die Wiedereinfüh-

rung der Visumspflicht für Deutsch-Österreicher an. 
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Da diese Massnahme auch für nichtjüdische Reisende 

gelten würde, stimmte die Schweizer Bundesregierung 

dem J-Stempel zur Unterscheidung von jüdischen und 

nicht-jüdischen deutschen Staatsangehörigen zu. Und 

so wurden die Pässe der Jüdinnen und Juden mit einem 

drei Zentimeter grossen roten J-Stempel gekennzeich-

net. Nun konnte man laut Frölicher «einreisende Emig-

ranten kontrollieren und sieben». Das Kainszeichen 

«J» hatte in der Schweiz Tradition, denn schon 1914 

wurden Einbürgerungsakten von Ostjuden mit einem 

handschriftlichen «J» versehen. Ebenso bekamen 1936 

auch die entsprechenden Akten der Fremdenpolizei 

den J-Stempel aufgedrückt. 

Dem «Reich» gegenüber zeigte sich die Regie-

rung deshalb nachgiebig, da deutsche Gäste nach 1933 

als verlässliche Stützen des Aufschwungs galten. Sie 

stellten zahlreiche Gäste, und im Zweiten Weltkrieg 

schickte das Regime Tausende Volksgenossen und 

Verwundete zur Heilung in Schweizer Sanatorien. So 

ist es auch zu erklären, warum es in Davos eigene Sa-

natorien, Krankenhäuser und ein Internat für deutsche 

lungenkranke Kinder gab. 

Die Schweiz erlaubte ab nun reichsangehörigen 

Juden die Einreise nur mit einem gültigen Visum. Aus-

serdem verweigerte man Jüdinnen, die durch Heirat das 

Schweizer Bürgerrecht verloren hatten, die Wiederein-

bürgerung und wies sie an der Grenze zurück. Erst im 

Juli 1944 sollte die Schweiz die Aufnahmepraxis in Be-

zug auf jüdische Flüchtlinge lockern. 

Eduard von Steiger, der für die Flüchtlingspoli-

tik zuständige Bundesrat, kritisierte die angebliche Ar-

beitsfaulheit und Arroganz der Flüchtlinge und betonte 

die Angst vor unkontrollierter Einreise von «Agenten» 

und «Spionen». 

Hat man diesen Diskurs im Kopf, dann liest sich 

eine Notiz aus dem Jahr 1941 auf den Karteikaten des 

Waldhauses – «Erregt viel Aufsehen, da von verschie-

denen Gästen behauptet wird, sie sei Spionin» – weni-

ger absurd. 

Zur Politik der Vernichtung, die ab Herbst 1941 die 

Politik der Vertreibung ablöste, erhielt die Schweizer 

Bevölkerung Informationen – freilich nur bruchstück-

haft. Als sich 1942 die Lage der Juden auch in Frank-

reich, Belgien und den Niederlanden dramatisch zu-

spitzte, versuchte man in Richtung Schweiz zu fliehen, 

aber die Grenzen wurden am 13. August 1942 ge-

schlossen. Richard Lichtheim, Vertreter der Jewish 

Agency in Genf, schrieb, die europäischen Juden be-

fanden sich nun in gleicher Lage wie «das Wasser ei-

nes senkrecht in eine Schlucht stürzenden Baches oder 

der durch einen Tornado aufgewühlte und in alle Rich-

tungen gejagte Wüstensand». Er wisse nicht einmal, 

wie viele Juden sich in dieser oder jener Stadt befän-

den, sie flüchteten gegenwärtig hierhin und dorthin, 

von einem Land zum nächsten und seien «gefangene 

Mäuse, die im Kreise rennen». 

Bundesrat Eduard von Steiger prägt im August 1942 

die Metapher von der Schweiz als «volles Rettungs-

boot». Man sei bei 9‘600 Flüchtlingen angelangt, wo 

man stets nur eine Zahl von 6‘000-7‘000 als «gerade 

noch tragbar» erachtet habe. In diesem Zusammenhang 

verwies von Steiger auf die Illegalität der Einreise. Zy-

nisch, denn eine legale Einreise war für Juden ohne Vi-

sum gar nicht möglich. Es wurden nur 225 Asylsu-

chende aufgenommen, denn die schweizerischen Be-

hörden aberkannten «Flüchtlingen nur aus Rassen-

gründen, z.B. Juden» von vornherein den Anspruch auf 

Asyl. Schätzungsweise 25’000 Flüchtlinge wurden an 

den Grenzen zurückgewiesen – und damit in den na-

hezu sicheren Tod geschickt. 

Dabei waren die Schweizer Bundesbehörden schon 

1941 aus sicheren Quellen über Massenerschiessungen 

und Massensterben in Ghettos im Osten informiert. So 

berichtete die NZZ im Oktober 1941 vom Abtransport 

von 20’000 älteren Männern, Frauen und Kindern aus 

Berlin, die «in Polen zu Arbeiten herangezogen» wür-

den. Die BBC informierte im Juni 1942 über den Mas-

senmord an 700’000 polnischen Juden. Im August zi-

tierte die NZZ Winston Churchills Feststellung, die 

Nazis hätten bereits mehr als eine Mülion Juden getö-

tet. 
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Die Berichterstattung zu den Deportationen blieb im All-

gemeinen vage: Hier las man von «Aussiedelung», «Eva-

kuierung» oder «Arbeitseinsatz nach Polen oder Osten». 

Im Dezember 1942 war in verschiedenen Zeitungen zu 

lesen, dass die nach Osteuropa deportierten «Juden sys-

tematisch ausgerottet» würden. 

Was wusste man davon an der Rezeption des Hotels 

Waldhaus? Über die Situation der Juden in Deutschland 

wie später in Österreich und deren systematische Ent-

rechtungen war die Bevölkerung seit 1933 informiert. 

Gustloffs antidemokratische und antisemitische Propa-

ganda und seine aggressive Suche nach Schweizer Sym-

pathisanten für den Nationalsozialismus hatten Schwei-

zer Zeitungen schon vor seiner Ermordung kontrovers 

diskutiert. Die Auswirkungen der Novemberpogrome 

rund um die sogenannte Reichskristallnacht bekam man 

unmittelbar am Gästeverhalten zu spüren, als im Sommer 

1939 viele Stammgäste nicht mehr erschienen. 
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Name Levy , Hax Mr

Adresse ^4, ^U0 '-------ftU RiVftff«

G o nParis

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. 1 E. | D.

11/7 14/8 217 1 15 Rég.I 15
Sin v 
bleib

ahrer 
t abei

Levy, 
’ doch

marktet,schimpft,d ro)1t mi b weggeh en,

1924_ 11.8 2.9
erst 152 dann

dann 126.
ihr sehr zufrieder

1
► — IM

14.- 1*13.

1925.
—

27/7. 
ar-dte

C 
23/8

T*
1
V

13.- 1.13.
7

Name Conradi, Herr Louis mit Frau & Sohn

Reichstrasse 6

Barmen

Adresse
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Name Breucker, Hauptmann a.D. mit Frau & Tochter

Joachimstr.2,Adresse ’

Bonn a.Rh.

(distingué)
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1924 3.8 4.8 geht nach Maloja 
weil zuviel Juden

3 
hi er. 15.- ziihlt 5 T

' ■ ' " ........ • ■

bhhhhh

rr-

----- J ac oos on-7—Hr-*—fc..

A^ess? [jeranerstrasae 11,______ , 

________Sarlin- ccncneberß. (richtiger Jude ) 
(schon äusserlich)

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1925. . 15.6 .29.6. 129 2 18.- 1i.13.-
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Name GeisSenheimer^ Herr Beggrat Dr. Paul mit Jam 
& Bedg.

Adresse____ Piac JZolnosci _12

einwenig Jude, sonst) 
( s ehr-smfri-eé-en-)Katowice

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. 1 E. D.

1925. 5/8. 19/8. 283 & 276
(P.54. & Enf.43.)

2 3. 1 . 26.-( eh
1 CI • 19/8. 27/8 . 141 B & 276 56.- id.

Adresse Gutenbergstr. 80,Zu«

Essen-Ruhr^
(Juden auch schon äusserlich,frech & schmutzig)

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1926. 2/7. 21/7. zuerst 92.& 96 
später 31 & 46. 2 * • 12. 2.13.
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Name t u t z , Hr» & Fr. Fridrich & Techier

Leipzig.

( nh i i b n r f -~ n rt er. Jdenroir
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

19 27. 15/7 18/7 . 290/291 3 — — 41. 3 . 13.

;...

Name ’’r. Albert
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\J *

Name Poitier. Hr, & Fr, Paul

Adresse Stubenbastei 1,

(ziemlich frech , Julen )
71en • I.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

192 . 23 .

__ J_OJ
. 13 H 
m_ ei

. zu 2 - — 12.-
12. - 1.___

Jame
zu' 

verli
L e t z t la 285

. tsohä Ligx ■ für mit Ci ic
n

1 V

..- c 
rren ang

iarte H« 
.eblich

am eiiRrsst Mn le r (Bii,/rr Hec ,. 1 r ar//V er ntei „ 1 c I. bal

Name I e s z 5 r. sky, Fr. 2c Fr. Jr. Rudolf

-------------------- ................................._....

Berlin-Grunewald.
(Jule, unhöfliches Benehmen)
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension

M. E. D.

1927. 3/6. 22/6. 129 2 — — 1C.- 2.13.
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Rudolf Leszynsky (1884-1949) Julius Hesse 

war Vorstand der Ceres Assekuranz 

A.G. in Berlin, einer Versicherungs-

maklerfirma, und Vorstandsmitglied 

der Tela Versicherungs-A.G., Berlin. 

Er emigrierte 1933 mit seiner Familie 

nach Palästina. 

war ein deutscher Kaufmann und Fuss-

ballfunktionär. Nach der Machtergrei-

fung der Nationalsozialisten schrieben 

Mitglieder der SA Parolen wie «Heil 

Hitler! Schuhe kauft man bei Wittler! 

Kauf sie bloss nicht bei Hesse, sonst 

bekommst du was in die Fresse!» an 

die Schaufenster. 1943 wurde Hesse 

mit seiner Frau in das KZ Theresien-

stadt deportiert und dort ermordet. 
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Name Brady Gustav

Bahnhofstrasse 46

Bi elefeld

Adresse

versucht zu markten ,zufrieden,ütinkjude
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

M.

Anzahl

E.
L

D.
Appartement Pension

1929 2o. 6 15.7 129 2 16 26
ab 1,7 plus 16

Name___________ Zimmermann___Hr.Wilhelm

Punk en burgs trass e 84

1 e i P z i g

Adresse

btinkjede
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl

Appartement Pension 
_________________M. E. D.

1989 1.6 25.6 135 1 •RR w 10 15
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Gustav Brady 

(1865-1939) 

Dr. James Brandus 

(1868-1943) 

war Schirmfabrikant, der die Fabrik 

seiner Frau Rose, geb. Jordan (1871-

1935) führte. Ihr Sohn Walter (1896-

1946) musste bei seiner Emigration 

im Februar 1939 in die USA bereits 

den Namenszusatz Walter Israel tra-

gen, ebenso wie seine Kinder Gert Ju-

lius Israel und Vera Sara. Knapp ein 

halbes Jahr nach der Emigration sei-

ner Familie starb Gustav Brady am 

8.7.1939 in Bielefed. 

wurde 1942 wie seine Frau Elsbeth 

(1872-1942) ins KZ Theresienstadt de-

portiert, wo sie beide ermordet wurden. 
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Name Flimm Karl Hechtsanw&lt

Adresse
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Name Btorrer Albert

Adresse Duf mir&irtta 3 e—43 Florastrasse 1

ïürich
zufrieden

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
__ /

M.

\nzahl

E.

1

D.
Appartement Pension

192S

00• 
0

 
C

Q 2-9 123.124 2 18

1942 15.7» 4.8. 252 1 13.-

____

11.-

Name q : rau

Adresse 54oo .3a st View lark

rtossst..Juâ
hio^go

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement j Pension
M. E. i D.

1929 13o £ — 54 26
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Bruxelles

Mr. & Mme et enfant

55.. rue^Veydt
Adresse

Macht grosse Geschichte,la ein anderes Kind hustet,ans 
welchem Grunde die Familie A.ndretto abreist,-Unange n ehi

Name Feist Herr Dr.med. Hans, 2o.4

Adresse /J / Place Longi/^malle Geneve

71218

sehr unangenehmer Gast.- 
Unausstehlicher Jude

15% Reduktion.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1945 29-7- 2.8. 375 1 8.- 11.-

1943. 1.9.
1 Na<
4.9.

sht im 154 zu 19.-
159 1 Io. - 11.-

1948 18.8. 22.8. 9o 1 11 1P_- ,
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Zum Bild auf den Seiten 264-265 

Gedeckte Tische Im Bankettsaal des Wald-

hauses – er galt als einer der schönsten Ju-

gendstilsäle in der Schweiz- war man be-

reit für die Gäste. 263 Antisemitismus im Waldhaus 





 

 



 

Ostergrüsse 
retour – ab-
gereist, aus-
gewandert 
oder «parti» 
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Was mag man wohl an der Rezeption intern besprochen 

haben, wenn die an jüdische Gäste verschickten Oster-

grüsse retour kamen? 

 

Ab 1932 noch vereinzelt, dann aber häuften sich die Ver-

merke «retour», «abgereist» oder «verzogen». Fast hun-

dertmal tauchen in der Kartei des Waldhauses diese Hin-

weise auf. 

Wie mag man wohl reagiert haben, wenn Gäste 1936 an 

der Rezeption mitgeteilt hatten, sie gehen nicht mehr 

nach Deutschland zurück? 

Was schwang mit, wenn man erfuhr, dass die Adresse ei-

nes Ehepaares aus Mainz von Forsterplatz in Horst-Wes-

sel-Platz umbenannt wurde? 

Wenn Gäste kundtaten, dass sie nur zwei Tage im Wald-

haus bleiben werden und dass ihr Aufenthalt eine der 

letzten Stationen auf ihrer Reise in die USA sein sollte. 

Hatte man ab 1933 deutsche und österreichische Juden 

diskriminiert, so markieren die Novemberpogrome rund 

um die «Reichskristallnacht» 1938 den Übergang zur 

systematischen Verfolgung. Knapp ein halbes Jahr später 

kamen Ostergrüsse stapelweise zurück und die entspre-

chenden Karteikarten erhielten den so zynischen anmu-

tenden Zusatz «1939 parti» – abgereist. 

Nach der Wannseekonferenz am 20. Januar 1942 führte 

die Verfolgung von Juden in deren systematische Ermor-

dung. Der israelische Autor Yishai Sarid fordert zum Ho-

locaustgedenken: «Das Einzige, was wir machen können, 

ist, das Leben der Opfer zu respektieren und nicht nur ih-

ren Tod.» Die Karteikarten hier bezeugen den Tanz auf 

dem Vulkan, der bald in die Katastrophe mündete. 
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Carl August de Bary (1881-1948) 

war Jurist, Kaufmann sowie Gesellschafter und Rechtsberater der Firma seiner Frau Osterrieth et al., Import von Wolle und 

Häuten nach Antwerpen. De Bary lebte von 1918 bis 1929 in Frankfurt, dann emigrierte die Familie nach Lausanne.  
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Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

192'7. 24/6 • 5/7. 96 1 w — 7.- : ..13.
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z—KlotzT Herr—&—Fr.—Rag-i-erungerat

___ Langa
Adresse Berl in-Gjânéwâl cL

grau B
/Siemens

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. I E. | D.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1327 .21 'L
» suerst 67

äann 100 (m.o.) — — 10.- 2.13.
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Name

Adresse

Mühlenthai Prl. Anni

Mommsens t ras

Be

5 /pH

n—Charlottenburg

Jahr Ankunft ^Abreise Zimmer No.
i

M.
\nzah

E.

1__  

D.
Appartement

1
| Pension

1^ 1.7 9.7 216 1 -- 17 15

Name Neuberg Leopold

Adresse Konstanze 'rasse 12

nett u zufr. guter Gast
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1929 26.7 17 .8 152a 2 4o 26
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Name________goldscbmid Hane ? .-'wv

Adresse Hei lb rpmne; rs tit. s e.-6- 

/ Berlin ,7
—zufr
Jahr Ankunft Abreise' Zimmer No.

Anzahl

M. E. D.
Appartement , Pension

1929 15.6 23.6 224.225 3c 2.13

Name Kaufmann Hermann

Adresse Kaisera.

B e rli n-J i Imersdo rf

ee 188

etwas protzig zufrieden
Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Anzahl

M. E. D.

Appartement [ Pension

1929 1.7 21/7 18o
16.7 auf 235 gTJ:

27 131 
r.

Name----------------Koimt Frau Helene m. Tochter,_ .  

---Iiorastr.141, K r-fi-ï e l à (_Rhlde.X< 
Jr
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Name Dipl.Ing.Hermann Lilienthal
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Name Kurtzig

Adresse

Herr ^r • 5ur .Arnold 
• \ ------------------------

Berlin-GrÜnewa .An der Spandauer Brücke. 14

/MBillig, sonst ruttlg &

Name

Bekannt mit Herr ------Uett & ruhig.-

. .o„o Berlin- WAdresse — ■ ■■ « ■ —

Landsberg Frau Paula
Regentenstrasse

Wolfson

20

Ankunft Abreise Zimmer No. Appartement PensionJahr

1933 20.8 27.8 65 12

Anzahl
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Name Xltcr. iQVi

Adresse Aschaffenburgstr

mit BetteBerl in

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1935 6.7. 7.7 . 126 1
- 8.-- — —

Name Frau Selma Salomon

Adresse 381' ^ctra^iie 16

Trier /T o sel

Jahr Ankunft

1935 4.8

Name

Adresse

75

Falk Miksa utc

Abreise

27.7

Abreise Pension

11

D.E.

240.241 111 39

71
76conc.

157, 158 39
39

Appartement [ Pension
Zimmer No.

Zimmer No.

Generaldirektor S.Szasz

1931:sehr anspruchsvoll

Frau bat beständig zu
Jahr Ankunft

465

Anzahl

Anzahl

Pauschal

Appartement

5.5o

1929 8.7

1931
17.7 change au 179.180 nouv
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Name Levy,Susanne,_____

Adresse 34,Avenue Jeanne.

Bruxelles.

■A
2___

' (mit Brunschwig)

Jahr Ankunft Abreise

1934 14.6
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Adresse

Name Boehlau, Jaul Justitrat

Königin Augustastr, 53a, Berlin

Sehr . zufrieden

Appartement PensionZimmer No.Ankunft AbreiseJahr
D.M. E.

27 131928 20 carte
1
1

236zuleizt 137 
289Prl.Boehlau

Anzahl

13121931 232
sehr nett uni zu.frle ö en
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Das Ehepaar Koch-Sichel 

lebte in Mainz am Horst-Wessel- Platz. 

Bis zum 31. März 1933 hiess diese Ad-

resse noch Forsterplatz, dann erfolgte 

die Umbenennung. Horst Wessel war 

in Berlin ein SA-Sturmführer, der 1930 

von KPD-Mitgliedern getötet worden 

war. Die NS-Propaganda stilisierte ihn 

zu einem «Märtyrer der Bewegung» 

und sein Lied Die Fahne hoch! wurde 

zur Parteihymne der NSDAP und bil-

dete von 1933 bis 1945 im Anschluss 

an das Deutschlandlied den zweiten 

Teil der deutschen Nationalhymne. 

Hans (1893-1942) und Hilde Kra-

mer (1900-1942) 

flohen 1938 über die Schweiz in den 

Süden Frankreichs. Am 3. November 

1942 wurden Hans und Hilde Kramer 

in das Konzentrationslager Auschwitz 

deportiert, in dem sie ums Leben ka-

men. 

279 Ostergrüsse retour – abgereist, ausgewandert oder «parti» 



280



 

 

Hr. & Fr. v. Kuffner-Dreyfuss 

Die Familie von Küffner betrieb die 

Ottakringer Brauerei in Wien Hernals. 

Die Familie besass bis zum Jahr 1938 

umfangreichen Hausbesitz in Wien und 

eine grosse Kunstsammlung. Viele Fa-

milienmitglieder mussten emigrieren 

oder wurden deportiert und getötet. 
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Dr. med. Paul Bonheim (1877-1942) 

Dr. Bonheim leitete als Oberarzt für In-

nere Medizin das Freimaurer-Kranken-

haus im Kleinen Schäferkamp. Das 

«Gesetz zur Wiederherstellung des Be-

rufsbeamtentums» sah 1933 vor, 

«nichtarische Beschäftigte» aus öffent-

lichen Einrichtungen zu entlassen. 

Bohnheim führte die Praxis in seiner 

Wohnung fort, bis allen «nichtari-

schen» Ärzten Ende 1938 die Approba-

tion entzogen wurde. 1939 wanderten 

Paul und Käthe Bonheim nach Holland 

aus. Als die Wehrmacht am 10. Mai 

1940 die Niederlande überfiel, war das 

Leben aller emigrierten Juden erneut 

bedroht. Das Ehepaar Bonheim nahm 

sich Ende 1942 gemeinsam das Leben. 

Paul Frank (1867-1936) 

war bis 1930 Ärztlicher Direktor des 

Rettungsamtes Berlin und bis 1932 

Kommissar des preussischen Rettungs-

wesens beim Ministerium für Volks-

wohlfahrt. Seine Witwe und die beiden 

Söhne emigrierten 1938/39 in die USA. 



Name Glaessner
* Karl «■

Herr Prof.Dr, und. Familie

Adresse WiejK8. Alserstr^&eb. 25 .

S C-hv/ioào rsohn von

Name Gutmann
z y • meet.

Herr & Frau Prof.Dr. Adolf

' Adresse Berlin» W. Augsburgerstrasse. . 36

m

Name Joseph, Louise,Elisabeth.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1934, 27.6. 23.7. ______ 1-3___________ -

4

— — —26._ —
Rest.
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Herbert Kronheimer Dir. Alfred Schwabacher 

(1879-1974) 

war als deutscher Jude auf seiner 

Schiffsreise von Angola nach 

Deutschland unter Beobachtung der 

Crew. Ein Artikel im Stürmer vom 

Februar 1936 beschreibt, wie man 

seine Post gelesen, ihn überwacht und 

fotografiert hatte. 

Um ihm zu zeigen, was man von Ju-

den in Deutschland hielt, legte man 

Exemplare des Stürmers im Leseraum 

des Schiffes auf. 

stand dem Medienkonzern Mosse vor. 

Mosse war ein Hassobjekt antisemiti-

scher Propaganda. 

Das Mosse-Imperium wird nach 1933 

von den Nationalsozialisten zerschla-

gen. 
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Name Kronheimer Hr. Herbert______________________

Adresse Angola- Wb st-Afrika__ '_ 4/^- j _____--------------------

_____ siehe Max Kronheimer________(mit Dr * Seel i gm ann )

Schwabacher
Name

Herr Dir, Alfred & Familie

Adresse Zürich. 12. Freudenbergstrasse. 12
Anspruchsvoll, sonst aber zufr

Direktor von Rudolf Mosse
billig und ohne Aufschlag Service im Restaurant

Ankunft AbreiseJahr Zimmer No. Appartement Pension
M. I E. D.

1933 24 36 B9.8 23.8 3228. 229

Anzahl
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Im Dunstkreis 
der NS- 
Ideologie 

286 



 

Stellen Sie sich vor, Sie befänden sich in einer Klan-

ginstallation und alle Gespräche in der Lobby oder im 

Speisesaal des Waldhauses hingen als Gesprächsblasen 

im Raum über Ihnen. Sie könnten die Arme ausstre-

cken, die Blasen berühren und die diversen Dialoge 

entlüden sich über Ihrem Kopf. Wen bekämen Sie zu 

hören? 

Den Hohenzollernprinzen, der acht Jahre später eine 

vaterländische Nazi-Kantate komponieren würde? Den 

Aristokraten mit der «langweiligen Korrespondenz», 

der rechtsradikale Antibolschewiken unterstützt hatte 

und dessen Sohn später Mitglied der Widerstands-

gruppe Kreisauer Kreis werden würde? Den öster-

reichtschechischen Fürsten, der 1938 im Park seines 

Palais in Wien eine Tafel mit der Inschrift «Hier sind 

Juden erwünscht» hatte anbringen lassen? 

Das «hohe Tier im Dritten Reich», jenen Gast, der in 

der Wannseekonferenz über die systematische Ver-

nichtung der Juden mitentscheiden würde? Die «ganz 

grosse Persönlichkeit des III. Reichs, Hitler nahe ste-

hend»? Den Präsidenten der Italienischen Handels-

kammer in Berlin, der sich rühmt mit Hitler, Rosen-

berg, Goebbels, Röhm und Göring freundschaftlich zu 

verkehren? 

Die Aufsichtsratsmitglieder der I.G. Farben? Die 

Grossindustriellen, jene «Glanzgäste», die mit dem 

Naziregime verbunden waren? Den jüdischen Industri-

ellen aus den Niederlanden, dessen Sohn 382 Juden das 

Leben retten würde? 

Den «protzigen Stahlhelm-Abzeichenträger», der acht 

Jahre später Görings Wünsche nach geraubten Kunst-

werken bedienen sollte? Die preussische Baronin, die 

1941 für ihre Ausreisegenehmigung aus Deutschland 

unter anderem einen Rembrandt aus ihrer Kunstsamm-

lung an Göring hatte abgeben müssen? 

Den Schweizer Gesandten in Berlin, der mit Herren der 

Industrie und einem weltberühmten Chirurgen aus 

Deutschland eine sehr fragwürdige Mission des 

Schweizerischen Roten Kreuzes nach Russland initi-

iert? Den Schweizer Oberst, der 1937 den geheimen 

Auftrag erhalten hatte, ein Chemiewaffen-Programm 

auszuarbeiten? Den Schweizer Diplomaten, der sich an 

der Rettung ungarischer Juden vor dem Holocaust be-

teiligt hatte? Den Schweizer Bundesrat, der lange mit 

den Nationalsozialisten sympathisiert hatte und sich 

kurz vor Kriegsende für die Rettung von Juden aus 

dem KZ Theresienstadt einsetzen würde? 

Sie alle waren zwischen 1926 und 1945 Gäste im 

Waldhaus. Im Wissen, was sich in diesen Jahren noch 

alles abspielen werde, ist es eine verstörende Vorstel-

lung des Nebeneinanders von Opfern und Tätern. 
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Werner Ferdinand von Siemens 

(1885-1937) 

war Sohn des deutschen Erfinders und 

Industriellen Werner von Siemens. 

Werner Ferdinand von Siemens war 

Unternehmer und Vorsitzender des 

Vorstands der Siemens & Halske AG. 

Die Firma hatte wesentlichen Anteil an 

der technischen Modernisierung des 

Telefonsystems nach dem Ersten Welt-

krieg. Nach der national sozialistischen 

Machtergreifung und mit Beginn des 

Zweiten Weltkriegs wurde Siemens 

durch Aufrüstung von Wehrmacht, 

Luftwaffe und Marine zum damals 

grössten Elektrokonzern der Welt mit 

187’000 Beschäftigten. 

Friedrich Flick (1883-1972) 

war ein deutscher Unternehmer im Ei-

sen- und Stahlgewerbe sowie in der 

Kohlebranche. Am 20. Februar 1933 

wurde er zusammen mit Gustav Krupp 

von Bohlen und Halbach, Georg von 

Schnitzler, Fritz Springorum, Ernst 

Tengelmann, Albert Vogler und ande-

ren Vertretern der deutschen Wirt-

schaft zu einem Geheimtreffen zum 

neuen Reichskanzler Adolf Hitler ein-

geladen. Flick beteiligte sich aktiv an 

der Enteignung jüdischer Unternehmer 

und arbeitete mit Hermann Göring am 

Aufbau der Reichswerke Hermann Gö-

ring zusammen. Zur Zeit des Zweiten 

Weltkrieges hielt der Flick-Konzern 

umfangreiche Firmenbeteiligungen, 

besonders im Rüstungsbereich. Im 

Nürnberger Prozess wurde Friedrich 

Flick als Kriegsverbrecher zu sieben 

Jahren Haft verurteilt. In der Nach-

kriegszeit begann sein Wiederaufstieg, 

wobei er zu einem der reichsten Män-

ner Deutschlands wurde. 
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fFrl.Liebhardt)
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Name Hohenzollern, Seine königliche Hoheit Prinz
Albrecht und Prinzessin,mit Kindern und Bedienung 

Adresse Burg Namedi b./ Andernach am Rhein.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1926 Mi
6.7

______ Æ22-158____ oo

1

a 15 
1X9.

. .....  — X J M ✓ •

5.
25.6 6.7. 42 0 1 2 18 57

Ringsdorff ZA Herr GeneraidIrektou, junior
Name ig^.8; Bad Go de el

Mehlem am Rhein
Adresse ——

Ringsdorff Werke A.-G

Spinnt hie & da sehr stark,- sonst guter Gast für 
Vor,-oder Nachsaison.Seit 1930 mit dem Mannequin :__
Frau Elfi Gante zusammen.- Guter Kellergast.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1929. 28.5. 18.6. 123.'159. 160. 3 — 42 1.13
—2.0.-

1930t- 18.5. 7.6. 159. 160 & Bad. •• -35- 2.Carte

1931^
20*5^
28.5.
auf el

chang: 
ohang’

.nmal

159. 160 & Bad 
iert au 158 wegen 1 
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a
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>0, 
ne

4*—
,ez

d 
.ch

imi

St(

25 
1er 
.hm 158 
ms ??

î^c!
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Albrecht Ludwig Prinz 

von Hohenzollern (1898-1977) 

gehörte dem deutschen Hochadel an 

und  war  Landwirt,  Komponist  und 

Violinist. Er war seit dem 1. Januar 

1934 Mitglied der NSDAP. In diesem 

Jahr komponierte er Opus 8 Deutsch-

lands Margenrat: Du deutsches Valk, 

nun danke Gott, eine Vaterländische 

Kantate für gemischten Char, Streich-

orchester, Klavier, Pauke, kleine 

Trommel und Bläser. 

Hans Friedrich Julius Ringsdorff 

(1887-1951) 

war ein deutscher Unternehmer. Er lei-

tete von 1921 bis zu seinem Tod die 

Ringsdorff-Werke in Bad Godesberg. 

Unter seiner Führung wurde 1923 mit 

ersten Versuchen zur Herstellung von 

synthetischem Graphit begonnen, mit 

denen feuerfeste und chemisch bestän-

dige Laborgeräte hergestellt wurden. 

Am 1. Februar 1932 wurde Ringsdorff 

Mitglied der NSDAP. Im Frühjahr 

1933 stellte er dem örtlichen Parteiver-

band die Villa Rita, die fortan als 

Adolf-Hitler-Haus genutzt wurde, zur 

Verfügung. Im Zuge des Entnazifizie-

rungsverfahrens wurde er als Mitläufer 

eingestuft und kehrte an die Spitze sei-

ner Firma zurück. 

Heinrich Scheufeien (1866-1948) 

leitete gemeinsam mit seinem Bruder 

Adolf die Papierfabrik in Oberlennin-

gen in Württemberg. Scheufeien wurde 

das führende Unternehmen zur Her-

stellung von Kunstdruckpapieren in 

Europa. 1928 hatte Scheufeien erst-

mals mehr als 1000 Mitarbeiter. Das 

Unternehmen existierte bis 2008. 
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Name
von Bor sig Dr. E. uni i'rau

__________________Berlin - Tegel. _________________

sehr aristokratisch. Langweilig in der Korrespondenz
i

Adresse

— Z1l „ r 16 (1QH • \ vHaHHC r
----  r^n tot

Fu KJŒWCK
—ab ot—

JJxO U , CK 
i n h t /hl i qh

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No, Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

lä2S^ 1/7*
6 17 . .113. 114 

n.c.
2 — — 35

55
3©
3o

' nr. 1 ' . - 
0

Name Bosch Herr Geheimrat Prof. Dr. h.c. Gen.Dil

Adresse Heidelberg. "’olfsbro.nnenweg. 23
Glanzgast. Gen?Dir.^ler J.G.Farbenindustrie\ \

^lOpß“ CieLLlJSCxlC 1 UX xu *

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No,
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

103o. 25.6.
Salon 

183. 184. 185 2 1 2o4 43 -R
i

? -
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Ernst August Paul von Borsig 

(1869-1933) 

war ein Grossindustrieller und vertrat 

eine liberale und bisweilen sozialdar-

winistische Auffassung. 1919 war er an 

der Gründung des rechtsradikalen An-

tibolschewistenfonds beteiligt. Ab 

1922 wurde er einer der bedeutendsten 

Geldgeber der NSDAP und traf sich 

zweimal mit Hitler. Von Borsig schrieb 

am 12. März 1927 im Berliner Tage-

blatt: «Ich glaube in Hitler einen Mann 

gefunden zu haben, der dazu beitragen 

könne, durch die von ihm ins Leben ge-

rufene Bewegung die Kluft zwischen 

den verschiedenen Volksschichten, ins-

besondere durch die Wiederbelebung 

der nationalen Gesinnung der Arbeiter-

schaft, zu überbrücken.» Im November 

1932 jedoch gehörte er zu den Unter-

zeichnern des Wahlaufrufs «Mit Hin-

denburg für Volk und Reich» und 

rückte von der NSDAP ab. Sein Sohn 

August Ernst von Borsig (1906-1945) 

war später Mitglied der Widerstands-

gruppe Kreisauer Kreis. 

Carl Bosch (1874-1940) 

war der Neffe von Robert Bosch. Ein 

von ihm mitentwickeltes Verfahren er-

möglichte die Erzeugung von Stick-

stoffdüngern im grossen Stil. Boschs 

Engagement bei den Verhandlungen 

zum Friedensvertrag von Versailles 

machten ihn zu einer der einfluss-

reichsten Persönlichkeiten der deut-

schen Industrie. Zwischen 1919 und 

1925 leitete Bosch als Vorstandsvorsit-

zender die BASF und anschliessend 

zehn Jahre den neu gegründeten Kon-

zern I.G. Farben. 1931 erhielt Bosch 

den Nobelpreis für Chemie. Anfäng-

lich sagte Carl Bosch über Hitler: «Den 

braucht man ja nur anzusehen, um Be-

scheid zu wissen.» Dann jedoch än-

derte er seine Meinung und er sah in 

ihm «den Mann, der als erster die Ar-

beitslosigkeit als Kardinalproblem der 

Wirtschaftsnot klar erkannt hat und als 

einziger Massnahmen zur Überwin-

dung durchführte». 

Paul Friedrich Häfliger 

(1886-1950) 

stammte aus Bern. Ab 1926 war Häf-

liger stellvertretendes Vorstandsmit-

glied und ab 1938 ordentliches Vor-

standsmitglied der I.G. Farben. 1941 

wurde er deutscher Staatsbürger. 

Nach Kriegsende wurde Häfliger 

während der Nürnberger Prozesse im 

I.G.- Farben-Prozess angeklagt und zu 

zwei Jahren Haft verurteilt. 
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Gen- ^°’nsül
Renzetti G. Herr Präsident, Major &

Adresse

Nariib , j, jx, stiller Frau

Präsident der Italienischen Handelskammer in Berlin. /
Présentent très hienl Nett & ruhig.-----y3--------------—

Kai' fliy et tiaüamin.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1931. 5.9. 12.9. 217 1 5 13

1933. 9.8. 30.8. 38 2 18 24
■■ M ob m «» * «

1934 5.8.

■— «V 4M» 4MB MM 4MB M 4M» 4M» M» «MB 4M» MM MM 4M» * M» 4M» MM 4M» 4M» 4M» MM 4MB

41ch»e 2 13.— 22.—

6.8. 27,8. 38 2 18.— • — —

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
M. E. D.

Appartement j
1
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1932. 19.g. 21.7, ,__________ 84_________1 9 Carte
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Giuseppe Renzetti (1891-1953) 

leitete seit 1924 die Italienische Han-

delskammer in Berlin und knüpfte 

wichtige Verbindungen zu den Spitzen 

des Wehrverbands Stahlhelm, der 

Deutschnationalen Volkspartei und der 

NSDAP und vermittelte sogar zwi-

schen Hitler und Mussolini. 1931 war 

Renzetti an der Gründung der Gesell-

schaft zum Studium des Faschismus 

beteiligt. Renzetti verkehrte mit Nazi-

grössen wie Hitler, Rosenberg, Goeb-

bels, Frick und Röhm. Gö ring fühlte 

sich mit Renzetti durch eine «aufrich-

tige und tiefempfundene Freundschaft» 

verbunden. 

Baron Kurt von Behr (1890-1945) 

leitete von 1932 bis 1934 die NSDAP-

Aufbauorganisation in Italien von Ve-

nedig aus. 1936 war Behr in Palma für 

das Aussenpolitische Amt Rosenberg 

tätig. Möglicherweise war er Gestapo 

Agent sowie Kontaktmann zu General 

Francos Faschisten. Nach dem Frank-

reichfeldzug 1940 wurde er von Alfred 

Rosenberg in Paris zum Raub «herren-

losen Kulturguts von Juden» einge-

setzt. Er bediente Hermann Görings 

Wünsche nach geraubten Kunstwer-

ken. Den Suizid mit Blausäure verübte 

er gemeinsam mit seiner Frau Joy Guz-

man Clarke am 19. April 1945, acht 

Tage nach dem Eintreffen der alliierten 

Truppen. 

Carl Friedrich von Siemens 

(1872-1941) 

war der jüngste Sohn von Werner von 

Siemens. Carl Friedrich von Siemens 

leitete von 1901 bis 1908 die Stark-

stromabteilung der Siemens Brothers 

& Co. in London, arbeitete als Vorsit-

zender des Direktoriums der Siemens-

Schuckertwerke und war ab 1919 Vor-

sitzender der Aufsichtsräte der Sie-

mens & Halske AG und der Siemens-

Schuckertwerke. Carl Friedrich von 

Siemens beteiligte sich 1919 – ebenso 

wie Ernst von Borsig – an der rechtsra-

dikalen Antibolschewistischen Liga. 

Ab 1933 kam es durch die verstärkte 

Aufrüstung von Wehrmacht, Luftwaf-

fe und Marine zu einer Steigerung der 

Auftragseingänge, und so war Siemens 

1939 der grösste Elektrokonzern der 

Welt. Im Verlauf des Zweiten Welt-

krieges wurden Produktionsstätten in 

alle Gegenden Deutschlands und in die 

besetzten Gebiete ausgelagert, wo 

auch Siemens in grossem Umfang 

«Fremdarbeiter» sowie Zwangsarbei-

ter beschäftigte. 
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Name Burgard___________ Herr Eberhard__________________

Adresse Nordhausen. am Har z . Contag Strasse, 9.

Durch & durch Hitleranhänger.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1935. 18.6 . 11.7 . 154 1 5.50 12

Name Jsaacs Nr. Albert, Director.

aLondon. W. Kensington. 60. Albert Court.60

Kommt vom Kurhaus Tarasp.- Komischer <4 launischer
I hate the Germans lJJ JMensch.Niemand will mit
................................ ..............   jhm verkehren.-

■ Name Oberstdiv. Jak.Labhard

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl 

M. ! E. D.
Appartement Pension

1933. 22.7. 6.8. 232 1 8 12
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Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl
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M. E. D.

1936 19.8. 40 183. Labhard __ ID w __
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A x X 1 X X X Ik U X X/ g
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229 Kolelt Dr.
179 Lardelli R.

. V --

23o Tardent
280 Hold
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Jakob Labhardt (1881-1949) 

war ein Schweizer Offizier. Im Mai 

1936 wurde Labhardt Stellvertreter des 

Generalstabschefs. Nur drei Monate 

später übernahm er den Posten des Ge-

neralstabs chefs im Dienstgrad eines 

Korpskommandanten. Labhardt erhielt 

1937 von Rudolf Minger den geheimen 

Auftrag, ein Chemiewaffen-Programm 

auszuarbeiten. 

1939 wurde er zum Chef des General-

stabs ernannt. Nicht zuletzt aufgrund 

seiner Bewunderung für die Methoden 

der deutschen Wehrmacht kam es zu 

Spannungen mit Henri Guisan, der ihn 

schliesslich Anfang 1940 zum Kom-

mandanten des neuen 4. Armeekorps 

ernannte und Labhardt im Armeestab 

ersetzte. 

Robert Bosch (1861-1942) 

war ein deutscher Industrieller und Er-

finder. Er galt als «liberaler Demokrat 

mit sozialer Verantwortung». Nach 

dem Ersten Weltkrieg engagierte er 

sich für die Aussöhnung mit Frank-

reich. Die Machtergreifung des natio-

nalsozialistischen Regimes setzte die-

sen Bemühungen ein rasches Ende. Das 

Unternehmen übernahm auch Rüs-

tungsaufträge und beschäftigte 

Zwangsarbeiter. Auf dem Gelände der 

Tochtergesellschaft Dreilinden Ma-

schinenbau befand sich das zum KZ 

Sachsenhausen gehörige Aussenlager 

Kleinmachnow. Als Gegner des Natio-

nalsozialismus überschattete die Einbe-

ziehung des Bosch-Konzerns in die 

Aufrüstungs- und Kriegspolitik des 

Dritten Reiches Robert Boschs letzte 

Lebensjahre. Bosch unterstützte aktiv 

den Widerstand und beteiligte sich an 

der Rettung jüdischer Mitarbeiter und 

anderer Verfolgter. 
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vorhergehende Karte verloren.

Name y ö g 1 e r Hr, Dr. Albert,

Dortmund

Ankunft AbreiseJahr

130/4061938 12.8

11,1

Zimmer N

Adresse Rheinische Str. 173, oder Postfach 211,

Anzahl

12/71939

5
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Appartement
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Pension

7.-
12.-R

2.-R
12.-g

_38.

Name________ Schiessmann Fritz , Persönl. des 3.Reiche

Adresse -J-SSen.

mit Er. Vogler da

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
i

M.

^nzah

E.

1___ 

D.
Appartement Pension

6.8 7.78 293 1 i1 o
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Dr. Albert Vogler (1877-1945) 

war deutscher Politiker, Unternehmer 

und Generaldirektor der Vereinigten 

Stahlwerke, des damals zweitgrössten 

Stahlkonzerns der Welt. Während des 

Zweiten Weltkriegs arbeitete Vogler 

unter Albert Speer im Rüstungsminis-

terium und war als Generalbevoll-

mächtigter des Reichsministers für die 

Rüstungs- und Kriegsproduktion im 

Ruhrgebiet zuständig. Um der Verhaf-

tung durch die US Army zu entgehen, 

beging er 1945 in seinem Gut Haus 

Ende in Herdecke Suizid. 

Fritz Schiessmann (1899-1964) 

war seit 1922 Mitglied der NSDAP. Er 

wurde 1927 SA-Standartenführer, war 

seit 1932 SS-Obergruppenführer, ab 

1933 Mitglied des Reichstags und Poli-

zeipräsident in Essen, wurde 1937 Po-

lizeipräsident von Bochum und 1943 

stellvertretender Gauleiter in Essen. 

Josef Terboven (1898-1945) 

hatte 1934 Ilse Stahl, eine ehemalige 

Sekretärin von Joseph Goebbels, ge-

heiratet. Goebbels nahm zusammen 

mit Hitler an der kirchlichen Trauung 

in der Essener Münsterkirche teil. Ter-

boven wurde zum Gauleiter von Essen 

und Reichskommissar für die besetzten 

norwegischen Gebiete. Goebbels 

schrieb 1935 in seinem Tagebuch über 

ihn: «Der beste Gauleiter, den wir ha-

ben». Terboven beutete im Interesse 

der deutschen Kriegswirtschaft Norwe-

gen wirtschaftlich aus und betrieb eine 

harte Politik gegen den zunehmenden 

Widerstand der norwegischen Bevöl-

kerung. Terboven wurde so zur Sym-

bolfigur der deutschen Unterdrü-

ckungs- und Ausbeutungspolitik. Am 

Tag der deutschen Kapitulation beging 

er mittels Sprengstoff in einem Bunker 

auf Gut Skaugum Selbstmord. 
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Adresse

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.

Name von SCHWARZENBERG Seine Durchlaucht Fürst Dr, Adolf
& I,G,H. Prinzessin Hilda von Schw 
Prinzessin von Luxemburg,
1 femme de chambre-1 valet-1 chauf

Hluboka N/VLT in Böhmen, 
oder Baur au Lac Zürich, Commandé par Dir. Meyer^Bcfr

Kreditanstalt
Anzahl

M. E. D.
Appartement j Pension

1939 15/7 138-141-124-125
432

lom, 21
115.-Fürst.Q 

1/2 P.
Fürs

Boxe -
tin=cart<

1939 23/7 change):nt au 185/6/7
-193-121-------- n<>UVvP and. + LB App

Name PHILIPS -de Jongh, Herr & Frau Dr, A,F

A.e De Laak, Eindhoven. HollandAdresse 1 äteSSÄssx-srSSässx; SS KK

dateur de Golf.
" Philips Glühlampen 111 " difficitie mais très gentil.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension 
)_________M. E. D.

1939 lg/7 AL 237 2 50.- 24.-R
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Adolph Fürst zu Schwarzenberg 

(1890-1950) 

war der 10. Fürst zu Schwarzenberg. Er 

hatte 1938 nach dem Anschluss Öster-

reichs an das Deutsche Reich am Park 

seines Wiener Palais eine Tafel mit der 

Aufschrift «Hier sind Juden er-

wünscht» anbringen lassen. Als Gegner 

des Nazi Regimes war Adolph Schwar-

zenberg gezwungen, 1939 nach Italien 

und 1941 in die USA zu emigrieren. 

Sein Adoptivsohn Heinrich wurde auf 

Befehl Himmlers in das KZ Buchen-

wald verschleppt. 

Anton Frederik Philips (1874-1951) 

war ein jüdischer niederländischer In-

dustrieller. Er gründete 1912 gemein-

sam mit seinem Bruder Gerard die 

Firma Philips Royal Philips Electronics 

N.V. in Eindhoven und leitet das Un-

ternehmen von 1922 bis 1939 als Vor-

stand. Anton Fredrik Philips und an-

dere Familienmitglieder flohen 1940 – 

kurz vor der Besetzung durch die Nati-

onalsozialisten während des Zweiten 

Weltkriegs – aus den Nieder landen 

nach Grossbritannien bzw. in die USA 

und kehrten nach dem Krieg zurück. 

Anton Fredriks Sohn Frits Philips blieb 

und führte die Firma während der Be-

setzung weiter. Frits Philips rettete 382 

Juden das Leben, indem er sie als unab-

dingbar für seine Fabrik geltend mach-

te und ihnen ermöglichte, der Deporta-

tion in Konzentrationslager zu entge-

hen. 

Carl Jacob Burckhardt (1891-1974) 

Der Grossneffe des Kulturhistorikers 

Jacob Burckhardt war Schweizer Dip-

lomat, Essayist, Historiker, Völker-

bundkommissar und Repräsentant des 

Internationalen Roten Kreuzes. 
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Name Herr Minister Hans Fröhlicher,

Adresse Berlin,?Schweizer Gesandte.

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

w 17-7 . 6.8. 148 m.Bad 1 25.- 13.-R

Name Berber Herr Prof. Dr. F.

Adresse Berlin-Charlottenburg, Tannenbergallee 22 b.

Ist furchtbar nervös, verträgt gar keinen Lärm, eine 
Tolge der Bombardierungen Berlins

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1941 20.8. 12.9
dann 21/ m.c, 
193 chge au 228 
"dann 255'm.c.

1 8.- 11.-

1943 16.8.
24.8.
2.9.

au 235 n.c. 
216 1

9*-
14»-

11.-
11.-

— —
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Hans Frölicher (1887-1961) 

war ein nazifreundlicher Schweizer 

Gesandter in Berlin. Am 7. Juli 1941 

schrieb er von Tarasp aus an den Aus-

senminister in Bern: «Nachdem ich die 

Frage der Ent Sendung einer Sänitäts-

hilfe nach Deutschland mit Herren der 

Industrie und der Ärzteschaft bespro-

chen habe, bin ich der Überzeugung, 

dass diese Aktion ohne besondere 

Schwierigkeiten sich durchführen lässt. 

(...) Prof. Sauerbruch, den ich ebenfalls 

hier sprach, begrüsst sie ebenfalls 

sehr.» Die Mission stand im Wider-

spruch zu den Grundwerten des Roten 

Kreuzes. Am 15. Oktober 1941 bra-

chen 75 Ärzte, Krankenschwestern und 

Hilfskräfte nach Russland auf. Es war 

ihnen verboten, russische Verwundete 

zu behandeln. Sie waren zwar eine 

Mission des Schweizerischen Roten 

Kreuzes, aber wurden dennoch dem 

deutschen Militärstrafrecht unterstellt. 

Friedrich (Fritz) Berber (1898-1984) 

war ein deutscher Völkerrechtler. Der 

Eintrag bezieht sich auf die erste Bom-

bardierung Berlins am 7./8. Juni 1940. 

Berber war ab 1937 Leiter des Deut-

schen Instituts für Aussenpolitische 

Forschung. Für viele Vertragsbrüche in 

der Zeit zwischen 1933 und 1945 lie-

ferte Berber die passende völkerrecht-

liche Rechtfertigung und fungierte als 

Ribbentrops aussenpolitischer «Propa-

gandist». Der NSDAP trat er Ende 

1937 bei, ferner war er Mitglied im NS 

Dozentenbund, im NS Rechtswahrer-

bund und in der Reichspressekammer. 

Von 1943 bis 1945 reiste Berber regel-

mässig im Auftrag Ribbentrops zum 

Internationalen Komitee vom Roten 

Kreuz (IKRK) nach Genf. Im Sommer 

1944 entsandte ihn Joachim von Rib-

bentrop auf Bitten von Carl Jacob 

Burckhardt als ständigen Delegierten 

zum IKRK. 

Ernst Ferdinand Sauerbruch 

(1875-1951) 

gilt als einer der bedeutendsten und ein-

flussreichsten Chirurgen des 20. Jahr-

hunderts. Er lernte Hitler 1920 kennen 

und zählte Goebbels und Hindenburg 

zu seinen Patienten. Sauerbruchs poli-

tische Einstellung ist zwiespältig, denn 

einerseits war er von 1933 bis 1945 me-

dizinischer Gutachter im Reichsfor-

schungsrat und be willigte in dieser 

Funktion Menschenversuche mit Senf-

gas an Häftlingen des KZ Natzweiler. 

Anderseits weigerte er sich bis zum 

Schluss, der NSDAP beizutreten, ver-

suchte jüdische Ärzte in der Charité zu 

schützen und sprach sich gegen das 

«Euthanasie»-Programm aus. Sauer-

bruch stellte der Verschwörergruppe 

rund um Stauffenberg mehrmals sein 

Privathaus zur Verfügung. 
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Dr. Peter (Pierre) Vieli (1890-1972) 

war ein Schweizer Diplomat und Bankier. Ab 1941 agierte er als Kassier des unter dem Patronat des Schweizerischen 

Roten Kreu zes stehenden Hilfskomitees für eine Ärztemission an die Ostfront. 
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Abdul Majid Zabuli (1896-1998) 

war afghanischer Politiker und Unternehmer und von 1936 bis 1951 Wirtschaftsminister. 1937 nahm Abdul Majid Zabuli am 

Reichsparteitag in Nürnberg teil und unterzeichnete ein deutschafghanisches Abkommen über Bauwesen und Landverkehr. 

1939 wurde zwischen dem Deutschen Reich und Afghanistan ein Kreditvertrag über elf Millionen Rentenmark für die Einfuhr 

von Rohstoffen aus Afghanistan gegen die Lieferung von Fertigprodukten aus dem Deutschen Reich geschlossen. 1940 schlug 

Abdul Majid Zabuli vor, dass sich Afghanistan aktiv für die deutschen Interessen einsetzen würde und bereit wäre, alle Mög-

lichkeiten zu nutzen, damit Grenzstämme und die afghanische Bevölkerung in Britisch-Indien gegen die Briten vorgehen. 

305 Im Dunstkreis der NS-Ideologie 



Name Baronin von Pannwitz with maid Miss Annie Müller, 
3.9.1876, Argentinierin 8.511883

Adresse #é ___________

Alvear Palace Hotel, Buenos Aires
Sehr nette und ruhi^g Dame, ■ X f________

Chiens Fr.25.- Par semaine, 1946 yr, 4’5.- p-s-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No. Anzahl Appartement Pension
M. E. D.

1941 21.7. 11.8. 295/294 1 1 37«- 21.-R

20.7. 16.8. 2o7/2o8 1 1 21.-R

1944 13.7. 14.8. . 2o7/2o8 1 i 49.- 21.-R

1945 21.6. 23.7. , 2o7/2o8 ~1 1 37.- 21.-R

19 t-2o.6. 18.7
210/212 

.2o5/2o7/2o8/2c9 3 2 2 12o.- 7O.-R

Nome  Herr Minister Jaeger Dr.___________________________

Adresse Schwe jzer is eher Gesandter in Budapest.

Zusammen mit Bxc. v. Barczy,
ENGADIN PRESS CO. 71218

Ja hr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

„1942 17.7. 31.7. 156 1 13.- 13.-
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Baronin Catalina Carolina 

von Pannwitz (1876-1959) 

entstammte dem alten oberlausitz-

schlesischen Adelsgeschlecht. Die Ba-

ronin war unter anderem auch mit dem 

deutschen Kaiser Wilhelm II. befreun-

det. Catalina von Pannwitz war Kunst-

sammlerin. Ende 1940 kontaktierte 

Frau von Pannwitz über Mittelsmänner 

Göring, da sie einige Bilder ihrer 

Sammlung verkaufen wollte, um das 

Ausreisevisum für die Schweiz zu be-

zahlen. Sie erhielt das Ausreisevisum 

und konnte 15’000 Mark mitnehmen. 

Im Gegenzug suchte sich Göring aus 

ihrer Sammlung u.a. ein Bild von Rem-

brandt und eines von Lukas Cranach d. 

Ä. aus. Ihre Tochter Ursula heiratete 

1940 John Pelham, den 8. Earl of Chi-

chester. 

Dr. Maximilian Jaeger (1884-1958) 

war ein Schweizer Diplomat, von 1925 

bis 1938 Gesandter in Wien und von 

1938 bis 1944, nach dem Anschluss 

Österreichs, Gesandter in Budapest. Er 

war an der Rettung ungarischer Juden 

vor dem Holocaust beteiligt. 

Erich Neumann (1892-1951) 

war als Staatssekretär in Hermann Gö-

rings Behörde für den Vierjahresplan, 

d.h. für die Kriegsvorbereitung tätig. 

Neumann nahm an der Wannsee-Kon-

ferenz am 20. Januar 1942 teil. Bei der 

Wannsee- Konferenz besprachen 15 

hochrangige Nationalsozialisten in an-

derthalb Stunden die Organisation und 

Koordination des Genozids an den Ju-

den. Neumann forderte, jüdische Arbei-

ter aus kriegswichtigen Betrieben erst 

zu deportieren, sofern anderweitig für 

Ersatz gesorgt wäre. Adolf Eichmanns 

Deportationsrichtlinien vom 31. Januar 

1942 sahen dementsprechend eine Aus-

nahme für deutsche Juden in Rüstungs-

betrieben und Landwirtschaft vor. 

307 Im Dunstkreis der NS-Ideologie 



308



  

          
   
  

         
                                    

                    
                           

      
     

                                       

                                      

                                         

         
                                                                 

                                    

                   

Karl Kobelt (1891-1968) 

war ein Schweizer Politiker. Er absolvierte ein Bauingenieurstudium an der ETHZ, war danach beim Eidgenössischen Amt 

für Wasserwirtschaft tätig. Er war von 1933 bis 1940 Mitglied der St. Galler Kantonsregierung, 1939/40 Nationalrat und 1940 

bis 1954 Bundesrat mit der Zuständigkeit des Militärdepartements – also Verteidigungsminister – und bekleidete 1946 und 

1952 das Amt des Bundespräsidenten. Die Karteikarten belegen, dass er das Waldhaus auch als diskreten Ort für Sitzungen 

nützte. 
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ENGADIN PRESS 00. 71218

Name von V>T attenwyl Herr René, Ingenieur

Adresse Bern, Manuel strasse

Sitzung mit Bundesrat Kobelt, Post 354

Nome u n t w y 1 e r Herr Oberstbrigadier Alfred
e

Adresse

Sitzung mit Bundesrat Kobelt Post No
ENGADIN PRESS CO. 71218

Jo

Nome Bracher Hans Herr Major i.Gst,

Adresse Bem

Sitzung bei Bundesrat Kobelt

— Nome J e k e r Herr Major Armin, gm,

___ Adresse Armeekommando

Sitzung mit Bundesrat Kobelt, Post ne. 354
ENGADIN PRESS CO. 71218

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

6-7- 7*7« 162 1 lo. — carte
-

;
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Armin Jeker (1894-1970) 

war ab 1928 Revisor bei der Eidgenös-

sischen Finanzkontrolle, später Chef 

der Wertschriftenkontrolle und von 

1955 bis 1959 Direktor der Eidgenössi-

schen Finanzkontrolle. Jeker beklei-

dete den Rang eines Majors, später den 

eines Oberst. 

Hans Müller (1891-1988) 

war ein Schweizer Agrarpolitiker und 

Agrarwissenschaftler. Gemeinsam mit 

seiner Frau Maria Müller und dem 

Bakteriologen Dr. Hans Peter Rusch 

entwickelte Müller ab den 1940er Jah-

ren  die  Grundlagen  eines  organisch-

biologischen Landbaus und wurde so 

zu einem Wegbereiter für die ökologi-

sche Landwirtschaft in den deutsch-

sprachigen Ländern. 
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Nach 1945 tauchen kaum mehr Kommentare 

wie «jüdisch» oder «Jude» auf, vielmehr übt 

man sich noch in Umschreibungen wie «nicht 

sehr christlich» oder «Nachfolger vom 1. Ab-

raham». Einmal verwendet man das Kürzel 

«Pisch», vermutlich eine Kontraktion aus ty-

pisch, jüdisch und palästinisch. 

Man war vorsichtiger geworden und vermied 

Bemerkungen, die den Antisemitismus sofort 

verrieten. Stattdessen sind bei jüdischen Na-

men über siebzigmal Kürzel wie «P» und 

«PP» oder «PPP» oder gar «PPPPPPP» zu le-

sen. 

Was bedeutet «P»? Auf den vielen Karten mit 

nur einem «P» liest man noch durchwegs po-

sitive Beschreibungen der Gäste. 

Einen Interpretationshinweis gibt die Karte des 

Ehepaars Ullmann aus dem Jahr 1929, denn 

dort steht: «Hat ziemlich viele Bekannte, alles 

Palestina-Schweizer.» 1940 heisst es auf der 

Karte von Herrn Jonas: «Prachtvolles Pales-

tina-Exemplar & benimmt sich darnach. –» 

Der Verdacht erhärtet sich: Wie in einer Hau-

ben- oder Sterne-Kategorie gibt die Anzahl der 

«P» Aufschluss darüber, wie «jüdisch» die 

Gäste wahrgenommen wurden. Nur eben um-

gekehrt: Je mehr «P», umso negativer die da-

beistehenden Bemerkungen. 

1951 heisst es aber wieder: «Schiesst den Vo-

gel aller Juden ab... kein Ostergruss». Die Zeit 

der Scham und vorsichtiger Zurückhaltung ist 

vorbei. 
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Name Jonas Willy,

Adresse Dufourstrasse 29, Basel,

Prachtvolles Palestina-Exemplar & benimmt sich darnach.-

Jahr Ankunft Abreise Zimmer No.
J

M.

Anzahl

E. D.
Appartement Pension

194o 9.8. 25.8. 152 1 lo.- lo.-

Schrieb man 1929 oder 1931 noch 
«Palestina-Schweizer» bzw. 1940 
«Prachtvolles Palestina-Exemplar», 
so verkürzt sich diese verräteri­
sche Etikettierung nach dem Zwei­
ten Weltkrieg auf das Kürzel «P».
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Name CHORLEY Abraham private 26.9.1896 Palestine

Adresse 67 Bor, Road__ Australia__ 4 Kien Couliare
1951: 34, Chemin Krieg 

/ Genève
Tel Aviv/

hatte bereits für l.Juli bestellt ohne etwas zu laaLAan,»«
kqpnt ^un(.ein$aßh I nicht ,Z| j^pJulich s 
und ist erejt-auHt, dass man keine be
hat aluch, eiln echter Nachfolger vom

• voruder Türe
-Zimmer für ihn

1948 3127.
13.8

24^8._21
1. Abraham

chge au 41 n.p
24
26.

24
24.

1951 2o.7 31.7 82
verreist zu früh, ohne Grun.d an^ugeben

—24^

/W
2

2 5^

Name____REISFELD Karol chairman Of Palestine & CO. T,tri

___Jarko N. 96
J Tel Aviv

bestellte auf den l.Juli blieb aber ohne etwas zu berichten
« .q « o-r en3

besser
If
en^irunease e: 

n • ft
rhielt Unguten Preit . sieht jlicht"ICI]

Chris

23.7.

;lich" aus.

286 2 28.- 24.-___

—
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Name BRANN Herr Prau Julius, 27*1>1876,

Adresse 784 Park Avenue 
New York Zs fy.

sehen sehr Pisoh aus aber nett und zufrieden ENGADIN PRESS 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1949

195o

16.7 12.8 2o8.2o9 2 112.- 28.- R

13.8
233.34
414

£
1

102
7

28.-R

1^4 lo. 8 2z|O. 24I 2 4h—R

Dir
Name Lowenthal Julius Mr.Mrs

92 Cholmley Gardens
Adresse Sog t une Qr o ü1!l ■ Roa d, 

London N.W.6

3.12.1892

ENGADIN PRESS C. 471145

Anzahl
Ankunft Abreise Zimmer Nr. Appartement Pension

M. E. D.

17.6 241951 177 2 3o.-11.7

19§2 22.6 ■ 24.- 3.017X 2

muss nächstes Jahr unbedingt melir be zahlen

22- Saa

5.8 chg 2M 40 502
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Nome __ ASTI Bill company dirpet or___1 5*10.1 89.8

_9o Drumalbyn Road 
s Bellerive Hill 
________ Sydney_______

P but nice ENGADIN PRESS 0*. 4711*5

Jahr Ankunft
Anzahl

M. E. D.
Appartement

1948 1.7.21.7.- 196 2________ 28.- R

X, / .
Name KATZ Marie staatenlos 29.7.1881

Adresse Leonhardstrat/o 6 1951: Holbeinstraat 55
Amsterdam Amsterdam /

P doch ganz nette ruhige Dame
Jahr Ankunft Abreise Zimmer N r.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 3.7. 3o.7. 75 1 13.- 12.- __

5.7. 3.8. 75 JL 13.- 12^____

195o 17.7. -15,8. 75 1 17, -

1951 13.7. 9^8. 75 1 14.-

_______

12.-

1CR2 - _ 27 6. il 1 75 1 11.-- 15.—/ J
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^5_______ TUTINAUER Ehobus Doctor 19.1.189o___ M.D. Dr. med...

6 Knightsbridge Court
12 Sloane Street 
London, S.W.l.

Adresse

P aber nette Leute kennt natürlich alle P j.n Enelsjrrd-^Hnd
wire aolc^eAb-empf Glllôïlz i m m e r Nr.

Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1948 3o.7. 21^ 126.127 2
./.14#
34.-

Arzt
24.-____

1949 29.7. 20.8. 156.157___________ 2
.5^ Arzt Ti

36.-
ax 2.-
24.- _

_______ HOLZER Paulina Mrs. Polen Krakau 14.4.1889

---------âKECdSsiXâixââï--------------- Vlrreyes 13$0---------
StœwÆXÀïxes

_____________________________________Mexico D.F.
P aber sonst nett

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1948 3o.7. 29.8. 75 1 13.-___ 12.-
16.8.
25.8

21.8 . n.p. lo.- 12.-

1951 8.8. 8^ 1 13.- 12.-
14.8.
-25^8^.

21.8
2Q.8

. 72
g A7 n+r t

1
1

14.-
11

12.-
12.-

1955 6.7. chg. 26 1 17.- 15.-
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Nome_____________ POSER MR .Mrs. Sigford, merchant, 4.7.1889, Britis

Adresse 28, Horcroft Road 
London, N.W.2.

/POSER T.TMTTRD__  
FURS AND SKINS
25 Garlick Hill

J J

?P aber sehr nett und sehen ENGADIN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1248
1349

29.6

15.7

24.7

13.8

279

lol 26.-

24.-

24.-

2
2

Nome Kohn- Pederson Armand Mr. et Mme
Ex-Industriel

Adresse Lausanne
Béthusy 46

1P will nicht bezahlen , sonst nette ruhige Gäste,^
Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.

Anzahl
Appartement

*
Pension

M. E. D.

195o 29.5 chge. 5 Eng. 2 17.-- 24.-
3.6
1.6

1.6.
2o.6 .

absent Mr. 
124/125 Rie c.

18.6 ,2o.6. 414 Chauff. 1 7.— 8.--
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Nomeji e r g J. Mr. Mrs. 1915 .XT
318 W. loo str.

Adresself 6 W Y 0 T k_________________________________ ______ ___________________________________

PF macht kein Wesen 2
4 • "

ENGADIN PRESS 471146

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 31.7. 7.8. E.16 2 26.- 24.-

Name Rosenau Julie Mme.________________________^o.ll. 1879
11 Florissant Ms/'tfortt

Adresse _d e n * e v e______________________________________________

_ angenehm, sonst ein bisschen langweilig pp 
V kommt vom Schweizerhof

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 lo.7.4.8. 245 1 33.- 12.-

1955 I0.7 lo, 8 98 ^2- 51.— 15.--

für 1955 fe st rese:rviert. nicht angekomme: 1 Q ine ab zubestellEn.
erfa 
nich

hren, d 
t mehr

ass sie 
nehmen.

sich im Waldhaus Flims au fhä Lt,
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Nome MELAMID Michael 17 May 1882

Adresse___ 26? Went end Avenue
j New York

PPP und siehen furchtbar aus das schönste PPPiPaa®»'«1948«
Komme:
Zimme:

n nacn
Ankunftr

st es d
Abreise

ahr wollen aber ei
Zimmer Nr.

ne&^dier Sa9M^€ «s ta
M. E. D.

1948 5.8. </ '
2^1 2 __—24^^

Nome JELLINEK Frederick industrialist 5.8.1893

7o5 Carrington House 
Hertford Street 
London, W.l.

PPP sieht gut aus aber ein Snob Freund Frl. UllmanR^Zch.
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Nome JUDA Hans Peter publisher 25.9«19o4 british

^5?___The Penthouse 
lo, Palaca Gate

London, W.8.
: PPP unansehnlich 
nung zu b^ahl^n

Kerl weigert sich^ie«
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

1948 15^8
16.8

25.8 232___________
chge au 219 n.p

36.-
61.-

24.-
24.-

2

_____ FEINSTEIN Abraham Dr. President of Amertra.de NeW Yo~ 
USA 15.5.1891

_____Forest Hi 11s_________________________________________________  
69-lo Yellovstone Blvd.

■ New York
P etwas viel PPP aber sonst ganz nette Familie

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1948 8.8. 16.8. 56.57.59 4 48.- __
10.8. 22 hn ■ u. Mixe 2 ~4K- 24.-
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14.5.181Nome Hirschland Herr Kurt
Exallei

Adresse Hetel-de-ia-Pa4«7 Genève, (2 Rue Mont B1X 
Hôtel de Russie

PRESS CO. 71218
PPP ein"looker EPF

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

^^ppa rtement Pension
M. E. D.

1945 4.8.
18.

1.9.
8.chge au 165 n.c.

156
1
1

17-
14.-

11.-
11.-

1945 6.9. lo.9< 176 1 8.- 11.-

1948 17.6. 48 1 18.- 12_.

Name B Q t h m a n. D Herr à Familie mit Chauffeur
- ■ ----- 2 South Audley Street

Adresse San de reread-. Mayfair, I/ôjjj fi f
ReisebureauKund ig ^2^4.9^ Æ»1 y •

London. 0
sher nette Judén comnanv director 26e51w4d97

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1947 I0.8 31.8. 183/182 2 1 7o.- 32.-

11.8
................... 91 .."""
Dep. Chauf.

1 Io.- carte

_22.8. 215.283_______ 5 43.- 36.-^S* 
e_

283 au 214 n.p. 
» ^Restaurant iribeg;rii fe.

58.- 36.- R

der gf 
Party

jmeins' 
an au

te und 
f die

dreckigste P.P.P.
Preise zu drücken ■

st 
and

if 
S
te1 
acl

; seine 
len ab zu

ganze 
leugnen

.s. nd Sohn uxt( er unangenehm.
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No.Te . STEINBERG Mr. Mrs. William» Restaurant, 3o.3.19o8 USA

_ 2oo West 86th Street
New York

PPP der eckelhafteste Gast 1949 ein Parvenu wie e^^m^Buch 
a+oht, macn* n-----—------

ikunrt - Abreisi anderesJahr
M. E. D.

1942. 12^
15.7

chge.
24.7

17£ 
82 2_

2 28
-24.-
24.-

Nr. 82 zu diesem Preis hat dieser Kerl nie
dies 1st de :r gr ö sste Blödsinn den w ir In.l it verdient - 

:949 machen könnt

Nome Y a r h t Sam. Mr,
7, Hishmet Pacha Str 

Adresse Le C a i r e

19o4

Jahr

1951

PPP macht seiner Kasse Ehre 
c/o Mrs. Valentine Sarda, Le Caire

Mr
Ankunft

2.8

Jsrael, Le Caire ENGADIN PRESS C*. 471145

Abreise

7.8

Zimmer Nr.
Anzahl

M. E. D.
Appartement Pension

68.69 3 39.- 36.-
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u
Adresse

Name Jose^sohn Beno Mr. et Mme 189a.
19.12.04

|ûlaM<rue de Fran que ville________________
Paris log

möglichst nicht mehr nehmen, siehe Korrespond
PPP marktet, aufpassen, wollte noch länger bleibga PRESS C‘. 471145

Jahr Ankunft Abreise

iät danh aber 
bezahlt 5.7 <

21.7 •24.7

Zimmer Nr.
M.

Anzahl

E. D.
Appartement

abgereist,da er Höchlsaisonpreise

57.59
210 m. c

____

8.-

Pension

nicht
8.-

ers

Reist 
. n i c h t

—-----
ab, d

e nur Reservation 
_______

Fr
,2_

{Pausch. 65

Fr.70.—

wir seiner ewigen Mai“■kt m und Feilschen
niralprei o-rohen.

2 1

x 2

Nome W o r m s e r Karting. & Ilrs.Hîmi 16.4.77

Adresse 675 ®e s t End Avenue
N e - I o.. r k__2.5.. NJL.

S 10 ► GP • 1 ENGADIN PRESS C*. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

b
19

3stell
14.7.

t 128 , ist nicht bereit
183

m.
2

Ce billig
5o.-

■
&3.-R

1951: Eni

keil

.ose K

le so

orrespondenz, best« 
j umaeî im t iv wl e c 
frühe Reservation u

>11 
1er 
leh

t 1

r i

iar
in^

n am 24 
.83^6X1 • » 
enommen

.April,

werden

1952 13.7.
11.

Ido_ X ...— 2^. 56.— --
100 m.c.
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29.8.
Nome Hey m a n n Eric Mr. Mrs.________________19o3

99 -35^74 th Ave. Forest Hills
Adresse N 6 W Y O r k

/7% IzXcv
* ENGAOIN PRESS C°. 471145

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr. Anzahl
Appartement Pension

M. E. D.

1951 13.7. W?. 160 2 72e~ 28.-
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Name L a g h a cl o David. E. Mr._________________1895
3 Tegran Street

Adresse Alexandrie Egypte_______________________  
/

PPPP
Schwiegervater von Mr.Hamaoui E.««.™ES«...W«

Jahr Ankunft Abreise Zimmer Nr.
Anzahl

Appartement Pension
M. E. D.

1951 22.6, . 19.7 . 123 1 11«- 12.-

Name GROSSMANN Herr Max, Kaufmann, 1909, American_____
13.8.08

__ 242 West 76th StraeV-Nnw__ York_  
New York 1955: 144 w.18

I______ ______ New York__________________________
zu Herr Lubin ekelhafter P^^3
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Zum Bild auf den Seiten 330-331 

Five O’Clock Tea im Waldhaus-Teegarten 

Man promeniert und flanierte, sondierte zu 

welchem Tisch man sich hinzusetzt, und 

pflegte Bekanntschaften, Freundschaften 
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Ein Ausflug 
nach Vulpera 

Martin Suter 
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«Mit einundneunzig darf man überall rauchen», sagt er und zündet sich eine Nazionali an. 

Der Fahrer nickt und drückt auf den Knopf, um das Fenster neben seinem Fahrgast einen Spaltbreit zu 

öffnen. Frische Herbstluft pfeift jetzt in den Mercedes herein. 

«Schon einundneunzig?», wundert sich der Fahrer. «Das sieht man dir nicht an.» Sie duzen sich, seit sie 

herausgefunden haben, dass sie beide aus der Umgebung von Livigno stammen, oder Livign, wie sie es auf 

Lombardisch nennen. 

Der Fahrgast hat den Dialekt vergessen. Er spricht Italienisch mit einem leichten englischen Akzent. Er 

hat über dreissig Jahre in der Direktion der Clear Hotel Group auf der ganzen Welt verbracht und lebt seit seinem 

Ruhestand 1994 in Aspen, Colorado. 

Ein paar federleichte Wolken schweben im hellblauen Himmel, in den grünen Bergflanken leuchtet das 

Gold der Lärchen, und die Sonne spiegelt sich silbern im Inn. 

Kurz vor Scuol geht der Fahrer vom Gas, biegt in die Abzweigung nach Vulpera ein, fährt auf die Brücke 

über den Inn zu und überquert den Fluss. Nach ein paar Kurven folgt die Strasse wieder dem Ufer und führt am 

alten Freibad vorbei. 

«Ecco qua», sagt der Fahrgast. 

«Hier?», wundert sich der Fahrer und hält. Sie stehen vor einer kleinen Parkanlage. Ein paar Bäume, ein 

grosser runder Brunnen, ein paar gusseiserne Säulen ohne Funktion und, etwas verborgen, ein grosses Chalet, 

sonst nichts. 

Der Fahrer hilft dem alten Mann aus dem Taxi und in den etwas zu grossen Kamelhaarmantel. Er beugt 

sich noch einmal über den Rücksitz und reicht ihm seinen Gehstock. Er ist neu und hat die Inschrift eingebrannt: 

«Gruss aus dem Oberengadin.» 

«Ich habe deinen Namen vergessen», sagt der Fahrgast. «Gianni.» 

«Ich Flavio.» Er blickt auf die Armbanduhr, die sehr lose sein Handgelenk umfängt. Eine Vintage Rolex 

Air-King mit schwarzem Zifferblatt. 

«In einer Stunde, also um sechs Uhr zwölf.» 

«Ich werde hier sein.» 

Gianni öffnet alle vier Wagentüren, um den Rauchgeruch aus dem Taxi zu vertreiben. Dann sieht er 

Flavio nach, der langsam in die Richtung der gusseisernen Säulen humpelt. 

Als er diese Säulen zum ersten Mal gesehen hatte, war Flavio Macchi gerade elf Jahre alt gewesen. Sie waren 

sieben Geschwister und hatten in einem Weiler bei San Rocco gelebt. An seinem elften Geburtstag hatte seine 

Mutter den Versuch aufgegeben, die Familie alleine durchzufüttern. Ihr Mann war 1940 als Kriegsinvalider aus 

Abessinien zurückgekehrt. Die drei Ältesten mussten ihren Lebensunterhalt von nun an selbst verdienen. 
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Flavio wurde von einem Freund seines Vaters, der im Nebenberuf Schmuggler war, schwarz über die 

Grenze ins Unterengadin gebracht und begann im Hotel Waldhaus Vulpera als Stalljunge. Gegen Kost 

und Logis und ein paar Franken Lohn. 

Er konnte gut mit Pferden umgehen, war höflich und nicht übertrieben schüchtern und besass ein 

Talent für Sprachen. Bald konnte er sich auf Deutsch verständigen, und ein paar Brocken Englisch und 

Französisch gelangen ihm auch. Kutscher waren knapp, denn viele Männer waren eingezogen worden. 

So kam es, dass Flavio bereits nach einem halben Jahr zum Kutscher avancierte. 

In dieser Funktion begegnete er zum ersten Mal Gisela. 

Er sah sie noch vor sich: Sie trug lüa Hosen, eine weisse Bluse und einen Schal mit Bergblumen: 

Alpenrosen, Edelweiss und Enzian auf dunkelblauem, fast schwarzem Grund. Solche Schals waren im 

Schaufenster des Kleiderladens in Scuol ausgestellt, er hatte sie gesehen an seinem freien Tag. Sie kos-

teten das Vierfache seines Monatslohns. 

Ihre Eltern waren jung und sportlich. Beide spielten Tennis und Golf, beides sehr gut. Gisela trieb 

keinen Sport. Sie war der Grund, weshalb die Familie jedes Jahr fünf Wochen ins Waldhaus zur Kur 

kam. Sie hatte irgendeine Krankheit, hiess es, die man ihr weder anmerkte noch ansah. Abgesehen von 

ihrem sehr weissen Teint, der, umrahmt von ihrem tiefschwarzen Haar, noch weisser aussah. Ihre Augen 

waren blaugrün, wie der Inn an Tagen, vor denen es lange nicht geregnet hatte. 

Die von Kempers waren eine schöne Familie. Die Mutter graziös, der Vater elegant und Gisela – 

Gisela so dornröschenhaft, dass Flavio in ihrer Gegenwart kaum zu atmen wagte. 

Er befand sich allerdings in diesem ersten Sommer nur ein einziges Mal in Gisis Gegenwart. Gisi, 

so nannte sie ihr Vater. Sie mochte den Spitznamen nicht und korrigierte ihn jedes Mal lachend. 

Das eine Mal in ihrer Nähe, das war bei einer kleinen Kutschfahrt zum Steinbock, einem Restau-

rant mit Engadiner Spezialitäten. Es war sehr beliebt bei den Waldhausgästen auf der Suche nach ein 

wenig kulinarischer Abwechslung. 

Flavio hängte den Pferden den Futtersack um, setzte sich auf den Bock und wartete. Schwere Wol-

ken zogen auf und liessen die Dämmerung früher hereinbrechen als sonst im August. Im Steinbock wurde 

Licht gemacht, und jetzt sah Flavio die Familie von Kemper. Sie sass an einem Fenstertisch, und Giselas 

weisses Gesicht wurde vom gelben Lampenschirm einer Applique in goldenes Licht getaucht. 

Er war so versunken in ihre Mimik, ihr Lächeln, Lachen, Plaudern und Zuhören, dass er erst 

merkte, wie kalt es geworden war, als er schon ganz durchgefroren war. 

Als Gisela mit ihren Eltern aus dem Restaurant kam, fasste er sich ein Herz und half ihr in die 

Kutsche. Sie reichte ihm beim Einsteigen unbefangen ihre kleine kalte Hand und bedankte sich mit einem 

beinahe geflüsterten «Grazie». 
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Kaum hatte sich die Kutsche in Bewegung gesetzt, fing es an zu schneien. Aus einer Eingebung hielt Flavio die 

Pferde an, stieg vom Bock, nahm seine Decke vom Sitz und legte sie um und über Gisela. 

Ein Duft ging von ihr aus, den er sein ganzes Leben nicht mehr vergessen sollte und erst später benennen 

konnte: Maiglöckchen. 

Erst am nächsten Tag erfuhr er, dass dies der letzte Tag des Aufenthalts der Familie von Kemper gewesen 

war. 

Wie an jenem Spätnachmittag im Jahr 1940 haben sich die kleinen Wolken zu grösseren verdichtet und begin-

nen, die Sonne immer wieder zu verdecken. Flavio zieht den Mantel enger um sich und blickt die Säulen an, die 

früher das Dach der Veranda trugen und zwischen denen die Tische mit den Rohrstühlen standen. 

Es ist ihm, als dufte es ganz leicht nach Maiglöckchen. 

In der nächsten Saison wurde Flavio Macchi zum Pagen befördert. Vom Kutscher zum Pagen war zwar keine 

richtige Beförderung, im Gegenteil: Er musste als Laufbursche und Kofferträger arbeiten. Aber als Page bekam 

er öfter Trinkgelder und vor allem: Er hatte mehr Gästekontakt. 

Dies war auch der Grund, weshalb er sich um die Beförderung bemüht hatte. Nicht der Kontakt zu allen 

Gästen. Nur den zu einem einzigen. 

Mit dem Gedanken an sie war er seit ihrer Abreise jeden Abend eingeschlafen und jeden Morgen erwacht. 

Ihre Ankunft war angekündigt auf den 20. Juli 1941, einen Sonntag. Flavio hatte dieses Datum gleich zu 

Saisonbeginn im Büro der Rezeption erfahren, und er zählte die Tage, nein, die Stunden bis dahin. Er wusste es 

einzurichten, dass er für das Gepäck der Familie von Kemper zuständig war, und als die Stunde nahte, zu der 

das zehnplätzige offene Automobil vom Bahnhof ankommen sollte, trieb er sich in der Nähe des Haupteingangs 

herum. Als sie ankamen, stand er mit klopfendem Herzen vor der Treppe. 

Gisela hatte sich nur wenig verändert. Ihr Teint war noch immer weiss wie manchmal am Morgen die 

Berge über der Baumgrenze. Sie war vielleicht etwas grösser geworden, aber sie bewegte sich noch immer, als 

könnte sie fliegen. 

Er hätte ihr gerne aus dem Wagen geholfen, aber das stand ihm nicht zu. Das war das Privileg der Re-

zeptionisten und Concierges. Flavio musste mit den anderen Pagen die Taschen vom Gepäckträger am Heck 

losschnallen und die Koffer von der Ladefläche des Gepäckwagens laden, der den Neuankömmlingen gefolgt 

war. 

Aber es gelang ihm, mit Gisela Augenkontakt zu knüpfen. Und – sie erkannte ihn trotz der Pagenuniform. 

Sie lächelte und nickte ihm zu. 
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Erst am nächsten Morgen sah er sie wieder. Er brachte das Gepäck eines abreisenden Paares ins Vestibül, 

und da kam, nein, schwebte sie die linke der geschwungenen Treppen hinunter und auf den Eingang zum 

Frühstücksraum zu, aus dem es nach Kaffee und frischen Brötchen duftete. 

Sechs Wochen blieben die von Kempers und Gisela. Beinahe jeden Tag sah Flavio sie. Beim Tee 

im Garten, wenn sie am Morgen zur Trinkhalle am Fluss spazierte; wenn er mit Glocke und Schild einen 

Gast vom Tanz zum Telefon rief; wenn sie mit ihren Eltern zum beheizten Schwimmbad schlenderte. 

Jedes Mal nickten sie einander zu und lächelten. 

Doch immer näher rückte, wie eine unheilvolle Prophezeiung, der Tag ihrer Abreise. 

Jeden Tag nahm er sich vor, sie anzusprechen, und nie fand er den Mut dazu. 

Aber am letzten Tag sah er sie früher als sonst und alleine zur Trinkhalle aufbrechen. 

Flavio wollte ihr folgen, aber genau in diesem Moment klingelte der Rezeptionist und schickte ihn 

mit einer Zeitung zu einem Gast in der zweiten Etage. 

Als Flavio wieder in der Lobby war, war Gisela längst äusser Sichtweite. Ohne auf die Rufe des 

Portiers zu achten, eilte er auf den Weg zu, der zum Fluss führte. Zweihundert Meter weiter, bei einer 

kleinen Lärchengruppe, stand Gisela im Wald und sah aus, als warte sie auf ihn. 

Er ging auf sie zu, sie streckte die Arme aus und zog ihn an sich. Sie küssten sich, als täten sie das 

immer. 

Erst als sie Stimmen vom Waldweg her hörten, lösten sie sich voneinander. 

«Kommt ihr nächstes Jahr wieder?», konnte er noch fragen, bevor die Stimmen zu Personen wur-

den. 

«Ganz sicher», lächelte Gisela. 

Flavio Macchi knöpft den obersten Knopf seines Kamelhaarmantels zu, zieht eine Tweed-Schiebermütze 

aus der Manteltasche und setzt sie auf, ein wenig verwegen wie immer. Dann macht er sich langsam auf 

den Weg Richtung Fluss. An der Stelle, an der er Gisela zuletzt gesehen hatte, steht jetzt eine Bank mit 

dem Gemeindewappen auf der Rückenlehne. Er setzt sich. 

In der nächsten Saison war die Familie von Kemper Anfang August noch immer nicht eingetroffen. Ihre 

Suite war von anderen Gästen übernommen worden, und eine der Rezeptionistinnen, Flavios Vertraute, 

die ihn bisher stets damit getröstet hatte, dass dieses Jahr viele Gäste sehr kurzfristig reserviert hätten, 

hatte begonnen, seine Fragen nach der Familie mit einem Schulterzucken zu beantworten. 

Mitte August gab Flavio die Hoffnung auf. Langsam sprach es sich beim Personal herum, dass die 

Niedergeschlagenheit des vierzehnjährigen Pagen Flavio mit dem Fernbleiben der Familie von Kemper, 
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insbesondere deren Tochter Gisela, zu tun hatte. Die einen fanden die traurige Romanze rührend, die anderen 

fanden sie amüsant und hänselten ihn. 

Am Saisonende veranstaltete das Personal seine traditionelle Abschiedsfeier. Flavio sass niedergeschla-

gen abseits an einem kleinen Tisch, und der Witzbold unter den Rezeptionisten rief ihm zu: «Kopf hoch, Page! 

Die sind in einer ganz anderen Kuranstalt!» 

«In welcher?», fragte Flavio laut. 

Als Antwort dröhnte ihm ein mehrstimmiges besoffenes Gelächter entgegen. 

Ein leichter Regen setzt ein. Er ist noch nicht zu spüren, erst zu hören. Flavio Macchi steht mühsam von der 

Bank auf und macht sich auf den Weg zurück zu den Säulen. Die aufkommende Kälte hat die Schmerzen in 

seinem Knie stärker werden lassen. Der Wanderstock leistet ihm jetzt gute Dienste. 

In der nächsten Saison arbeitete Flavio als Page in einem Grand Hotel in Montreux. 

Nach dem Krieg wanderte er in die Vereinigten Staaten aus und begann dort eine Hotelkarriere bei Clear 

Hotels, wo er bis zu seiner Pensionierung blieb. Er heiratete nie. Weil er keiner Frau sein Nomadenleben zumu-

ten wollte. Und weil sein Herz für immer an seiner unerfüllten Liebe hing. Gisela, von der er nie mehr etwas 

gehört hatte. 

Bis zum Juni 1988. Flavio Macchi war inzwischen 59 und wieder einmal auf Inspektionsreise. Im Grand 

Clear, Tokyo, wurde am Abend seiner Ankunft gerade der Direktor verabschiedet. Er hatte das Pensionsalter 

erreicht. 

Der Abschied wurde mit viel Sake gefeiert, und als alle Gäste gegangen waren, tranken Flavio und der 

Gefeierte eine letzte Nightcap. Es entspann sich ein Gespräch, bei dem sich herausstellte, dass der Pensionierte 

nicht Andy, sondern Andri hiess, aus Graubünden stammte und während des Krieges im Grandhotel Waldhaus 

Vulpera eine Saison lang als Kellner gearbeitet hatte. Zur gleichen Zeit wie Flavio. 

Flavio erinnerte sich nicht an Andri, aber Andri an Flavio. Den kleinen Pagen, der so unsterblich in das 

Töchterchen der von Kempers verliebt war. 

Flavio war auf einen Schlag nüchtern. «Hast du noch jemals etwas von den von Kempers gehört?» 

Andri nickte. «Von Doktor Kessler, erinnerst du dich? Ein Stammgast. Hatte oft mit ihnen Tennis  

gespielt.» Flavio erinnerte sich nicht. 

«Ich bin ihm im Belvedere in Bellagio begegnet, in den späten Fünfzigern, ich war dort Chef de Service. 

Er hat mir erzählt, dass die Familie von Kemper 1943 in Paris, wohin sie geflüchtet war, festgenommen und ins 

Sammellager Drancy gebracht wurde.» 

«Und dann?» 
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Andri hob die Schultern und liess sie wieder fallen. 

«Auschwitz.» 

«Waren sie...?», stammelte Flavio. 

«Wusstest du das nicht?» 

Als Flavio nach einer Viertelstunde aus der Toilette kam, wo er geweint und sich übergeben hatte, 

war Andri gegangen. Erst jetzt begriff Flavio, was der lustige Rezeptionist mit «einer ganz anderen Ku-

ranstalt» gemeint hatte. 

Ein paar Tage vor Saisoneröffnung, am 27. Mai 1989, morgens um vier, fuhr ein blauer VW Käfer auf 

der Kantonsstrasse 27 am Inn entlang. Auf der Höhe von Sur En kreuzte ihn ein alter Landrover mit 

einem Viehanhänger, sonst herrschte kein Verkehr. 

Kurz vor Scuol bog er von der Strasse ab und fuhr die kurvige Strasse bis zur Brücke, überquerte 

den schwarzen Fluss und folgte dem Schild «Vulpera». Ein paar Lichter waren in der Distanz zu sehen. 

Der VW bog links in einen Weg und parkte im Wald. Ein kräftiger Mann von etwa sechzig Jahren stieg 

aus, warf einen Blick auf die Rolex Air-King mit schwarzem Zifferblatt, die sein Handgelenk fest um-

spannte, klappte den Fahrersitz nach vorn und nahm zwei Kanister vom Rücksitz. Er schloss die Tür 

leise. Dann verschwand er mit den zwei Kanistern im Wald. 

Kurz nach fünf brachte er die leeren Kanister zum Wagen zurück, legte sie auf den Rücksitz, star-

tete den Motor und fuhr weg. 

Aus zwei Stellen des Hotels schlugen bereits Flammen und wuchsen rasch. 

Flavio Macchi lehnt an einer der gusseisernen Säulen, die das Feuer vom Hotel übriggelassen hat.  

Er blickt in den Himmel hinauf, in den er damals von der Kantonsstrasse aus die Flammen turmhoch 

hatte steigen sehen, und lächelt ein wenig. Ein trauriges Lächeln. 

Ein Motorengeräusch reisst ihn aus den Gedanken. Das Taxi hält vor dem Eingang der Parkanlage. 

Flavio löst sich von der Säule und geht auf den Mercedes zu. Etwas rüstiger, als er zuvor gegangen war, 

erscheint es Gianni, dem Fahrer. 

Er hüft dem alten Mann auf den Sitz und fragt: «Tutte bene?» «Nen c’èmale», antwortet Flavio. 
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Zum Bild auf den Seiten 340-341  

Verkehrsverbindungen Schuls ist der deut-

sche Name für Scuol. 1916 nahm man die 

Bahnstrecke Bever-Scuol-Tarasp der Rhä-

tischen Bahn in Betrieb. 

Die Hauptstrasse 27 verbindet Scuol in öst-

licher Richtung mit Tirol. 339 
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Quellen des Tourismus 

Der Weg vom Tiroler Oberland ins Unterengadin führt 

durch tiefe, vom Inn gebildete Taleinschnitte, an deren 

nördlichen, sanft ansteigenden Hängen die Dörfer em-

porwachsen, während im Süden, am rechten Innufer, 

das Gelände ins Hochgebirge ansteigt, hinauf zu den 

majestätisch ragenden Dreitausendern des Piz Lischa-

na und Piz Pisoc. Der Talverlauf erinnert an den oberen 

Vinschgau, wo sich gleichfalls im Norden der Sonnen-

berg der Siedlung öffnet, während sich gegenüber die 

Ortlergruppe auftürmt. 

Hier liegt auch Vulpera, schräg gegenüber von Scuol, 

auf der Südterrasse in sonniger Lage und mit weitem 

Ausblick. Der Weg zum Dorf führt über den Inn, an 

dessen Ufer zu Füssen von Vulpera und Scuol die tou-

ristische Keimzelle des Unterengadins platziert ist: das 

Hotel Palace, heute leicht derangiert, nahe am Ur-

sprung gesuchter Heilwasser. Seit der Frühen Neuzeit 

kamen viele Gäste mit Vorliebe aus Tirol, dem Vinsch-

gau und Meran und entzogen sich für einige Tage den 

Alltagspflichten, um mit Wasser- und Badekuren bei 

Kartenspiel und reichlichem Weingenuss auch die Ge-

selligkeit zu pflegen. 

Noch 1873 schilderte der deutsch-schweizerische Rei-

seschriftsteller Eduard Osenbrüggen die Eigenheiten 

der Tiroler, zumal ihre forcierten Trink- und Knödel-

kuren: «Zu den ältesten und treuesten Kurgästen von 

Tarasp gehören die Tiroler aus den verschiedenen Thä-

lern bis nach Meran hin. (...) Schon vor langer Zeit zo-

gen in jedem Sommer Tiroler aus ihren Thälern in klei-

nen Karawanen daher, wie zu einer heiligen Quelle. Sie 

kamen nicht, um eine reglementarische Trinkkur von 

etwa drei Wochen durchzumachen, dazu fehlte ihnen 

die Zeit, eine verstärkte Kur von einigen Tagen musste 

ausreichen und helfen. (...) Den notwendigsten Provi-

ant, namentlich Speck und Brot und Mehl, brachten die 

Tiroler mit, und da sah man sie denn, wenn sie mit dem 

Trinken pausierten, zigeunerartig gelagert um ein 

Feuer, das zur Bereitung von Knödeln diente.»1011 

Die Tiroler Parforce-Kur kam angeblich auf bis 

zu 20 Gläser Heilwasser am Tag, sodass auch die Gru-

selstory von «einem geplatzten Tiroler» umlief, der ei-

ner Überdosis von Wasser, Wein und Knödeln erlegen 

sei.1021 

Die Wirkung der Emerita- und Luciusquelle in 

Tarasp im Fall von Verdauungskrankheiten wurde seit 

dem Mittelalter gerühmt, ihre Mineral- und Inhalts-

stoffe wurden nach 1800 eingehend analysiert und die 

Wasser neu gefasst. 1861, beim Bau einer gedeckten 

Holzbrücke über den Inn, trat mit der Carolaquelle ein 

weiteres Heilwasser ans Licht. 

Die 1842 in einem ersten Bau errichtete Trink-

halle für die Quellen, die Büvetta, ist heute noch sicht-

bar. Der dann 1876 errichtete, langgestreckte Kuppel-

bau am Innufer, reich gegliedert durch viele Fenster, 

entworfen vom berühmten Architekt Bernhard Simon 

(1816-1900),1031 wirkt nach bald 150 Jahren wie ein 

wehmütiges Zitat verflossenen Glanzes, ist doch die 

Büvetta seit Langem geschlossen. Bis vor wenigen 

Jahrzehnten war die Trinkhalle eine kleine Pilgerstätte 

der Kurgäste, die sich vom Wasser Gesundung erhoff-

ten. Aber inzwischen wirkt das Ensemble des Hotel Pa-

lace (früher Kurhaus Tarasp), der Büvetta und weiterer 

Kleinbauten wie aus der Zeit gefallen, kaum jemand 

würde heute in ihnen den Grundstein des Unterengadi-

ner Tourismus erkennen. 

Im Engadin war die Badekur wie in vielen Regi-

onen des Alpenraums ein zentraler Ausgangspunkt für 

den aufstrebenden Tourismus. Lange vor dem ab 1860 

einsetzenden Bahnzeitalter, das die Erholungssuche 

und alpine Erschliessung mächtig vorantrieb, galt der 

alpine Raum als Zentrum der Heilung und Gesun-

dung.1041 Graubünden war in Sachen Mineralquellen 

und Heilbäder unter den Schweizer Kantonen führend: 

Im Berner Oberland sind um 1800 etwa 35 Mineralbä-

der nachweisbar, im Kanton Bern gab es 90 von ihnen, 

an der Spitze lag Graubünden nach 1800 mit etwa 100 

Mineralquellorten.1051 

Dies galt besonders für die Kleinregion rund um 

Scuol und Tarasp mit ihren reichen Heilquellen: «Was 

den Davosern trockene Luft und Sonnenschein, ist den 

Unterengadinern Schwefel und Wasser.»1061 
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Der folgende Überblick zur Geschichte des Waldhaus 

und seines Umfeldes sucht die Entwicklung des Hotels 

in grössere Zusammenhänge einzuordnen. Das Haus 

mit seinem sozial-, wirtschafts- und kulturhistorischen 

Umfeld repräsentiert touristische Entwicklungsmuster 

des Unterengadins, der Schweiz wie des Alpenraums 

seit Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Der Brand des Hotels und seine Zerstörung 1989 

haben die Erinnerung daran nicht vernichtet, sondern 

sie neu beflügelt. Das Waldhaus ist zum Erinnerungs-

ort geworden, zum lieux de mémoire im Gedächtnis 

vieler, die es noch selbst gekannt haben, der Gäste, die 

darin mit Genuss logiert, und der vielen, die darin ge-

arbeitet haben. 

Das Waldhaus belebt die Imagination, da es ma-

teriell nicht mehr existiert, sondern nur mehr Erinne-

rung ist, die nostalgische Ikone einer definitiv vergan-

genen Welt. Umso mehr lebt die Waldhaus-Memoria 

weiter in Erzählungen, in Erinnerungen, in umsichtig 

geborgenen Archivalien und Bildern, die heute sorg-

sam gepflegt werden. Die Gästekartei, das Kernstück 

dieses Buches, ist als rare, beinahe singuläre Quelle 

von besonderem Wert. Sie rekonstruiert den sozialen 

Kosmos der Waldhaus-Gäste, ihre Herkunft und spie-

gelt den Blick der Mitarbeiter auf die Klientel. 

Dieser Entwurf gründet nicht auf eigenen Ar-

chivforschungen, sondern auf den liebevoll zusammen 

getragenen Materialien in der jüngst erschienenen 

Waldhaus-Monografie von Jochen P. Ziegelmann1071 

und Erträgen der Schweizer Tourismushistorie. Vor al-

lem aber nutzt der Verfasser dankbar die Auskunftsbe-

reitschaft, das Wissen und die Quellenschätze von Rolf 

Zollinger, des wichtigsten und generösen Erinnerungs-

trägers des Hotels Waldhaus. 

Vulpera-Tarasp im Sog des waehsenden Tourismus 

Die in der Schweiz zur Mitte des 19. Jahrhunderts ein-

setzende Hotelbauwelle erfasste bald nach 1860 auch 

das Unterengadin.1081 In den meisten Kantonen ver-

doppelte sich zwischen 1860 und 1875 annähernd die 

Zahl der Hotelbetriebe. Sie legten an Grösse und Aus-

stattung ebenso zu, wie ihre Architektur mit zahlrei-

chen Fensterachsen und grosszügiger Dimension von 

oft über vier Geschossen beeindruckte. Drei- oder fünf-

teilig gegliederte Baukörper vermittelten den Eindruck 

eines Palais oder Stadtschlosses; in einer Gestaltung, 

die die Landschaft veränderte und neue Gäste-Ansprü-

che offenbarte.1091 

In Tarasp ermutigte 1861 der anlaufende Boom die 

Gründung der Tarasp-Schulser Aktiengesellschaft,1101 

die den Bau eines neuen grossen Kurhauses bei den 

Heilquellen vorantrieb.1111 Mit der Planung beauftragte 

man Architekt Felix Wilhelm Kubly (1802-1872),1121 

der zeit gleich das neue Kurhaus in St. Moritz entwarf. 

Kubly, ein Schüler des grossen Friedrich von Gärtner 

an der Königlichen Akademie in München,1131 etab-

lierte bald nach 1830 ein erfolgreiches Büro in St. Gal-

len. Die keineswegs leichte Bauaufgabe, die er in Zu-

sammenarbeit mit Ingenieur Ulysses Guggelberg von 

Moos im engen Taleinschnitt nahe der Quellen zu lö-

sen hatte, wurde elegant bewältigt: Der Gebäudekom-

plex im windstillen Talkessel am linken Innufer be-

schrieb dank geschickter Disposition des Grundrisses 

einen sanften Bogen, der dem Berghang und der 

Strasse im Norden den Rücken zuwandte, während 

sich die Hauptfassade zum Fluss hin öffnete und mit 

zwei Seitenflügeln einen Hotelgarten einfasste.1141 

Die Kosten in stattlicher Höhe von 1,8 Millionen 

Goldfranken wurden durch Aktienausgabe und Ban-

kenhypotheken finanziert. Das Raumangebot umfasste 

neben 180 bis 200 Zimmern mit Platz für 300 Personen 

repräsentative Salons, Restaurants und einen grosszü-

gigen Speisesaal.1131 

Am 26. Juli 1864 eröffnete das Kurhaus, zeit-

gleich mit der neu fertiggestellten Talstrasse durch das 

Unterengadin. Das neue Kurzentrum gab einen starken 

Impuls für die touristische Entwicklung der Region. 

Der Aufschwung ermutigte die Bewohner der benach-

barten, überwiegend bäuerlich geprägten Siedlungen 

Scuol und Vulpera zu eigener Initiative. Das zweite, 

bestehend aus den Häusergruppen Vulpera dadoura 

und Vulpera dadaint, lag oberhalb des Badekomplexes 

Tarasp, auf einer sanften, ideal besonnten Hochebene. 

In Vulpera, das bis um 1860 zum stattlichen Dorf 

heranwuchs, widmete die Familie Geiger bereits um  
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«Ausdauer bringt Erfolg»,  

so lautet die Übersetzung der romani-

schen Inschrift (Perserveranza maina 

success) am Gedenkstein des Touris-

muspioniers Duri  

Pinösch. 
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Nobles Gefährt  

Mit dem Waldhaus-Landauer – einer vier-

sitzigen Kutsche, bei der die Gäste vis-à-vis 

sitzen – holte man die Gäste ab. Noch 1988 

gab es Rundfahrten in Vulpera mit dem 

Landauer. 
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1830 ein Bauernhaus zur Herberge um, um den Zu-

strom von Badegästen zu nutzen, an diesem Standort 

erstand über 60 Jahre später das Hotel Waldhaus.1161 

Bereits um 1839 trat an die Stelle der Herberge die 

Villa Edelweiss, an die ab 1850 ein Café anschloss. 

1853 folgte das Postbüro in der späteren Villa Erica. 

Gut 30 Jahre lang, von 1839 bis zum Tod, betreute der 

Arzt Christian von Moos (1807-1870) im Edelweiss 

die Kurgäste und setzte sich wie sein Vater Johann 

(1773-1839) für die Mineralquellen von Tarasp 

ein.1171 Hinzu kamen um 1857 das spätere Hotel Stei-

ner wie die Gasthöfe von Landammann Carl und der 

Gebrüder Arquint. 

Die 1862 vom Kurhaus am Inn hinauf nach Vul-

pera eröffnete Strasse mit 4,2 Meter Breite erleichterte 

den Wagenverkehr auf die Terrasse und die touristi-

sche Öffnung des Dorfes.1181 Auch auf den Dorfbrand 

von 1866, der fünf Häuser zerstörte,1191 folgte eine nur 

kurze Stockung. 1869/70 nahm die Pension Alpenrose 

den Betrieb auf, aus der dann 30 Jahre später, 1899/ 

1900, der Schweizerhof als eindrucksvoller Hotel-

Neubau hervorging. 

Wenig zuvor, 1866/67, hatte man die Strasse 

über den Flüelapass nach Davos eröffnet, sodass der 

Ausbau der Verkehrsinfrastruktur und die touristische 

Erschliessung zeitgleich verliefen. So ging man in 

Vulpera, begünstigt vom nahen Badebetrieb und von 

der eigenen vorteilhaften Position, optimistisch in die 

Jahre nach 1870. Zudem hatte sich das Bahnnetz in 

dieser Phase im Alpenraum und in seinem Umfeld 

verdichtet, sodass neue Ströme von Reisenden den 

Tourismus in der Schweiz wie im Engadin belebten. 

Die nach dem Wiener Börsenkrach 1873 einsetzende 

Depression, der eine zähe, bis um 1885 anhaltende 

Stagnation folgte, konnte der gefestigten touristischen 

Grundstruktur im Unterengadin nur wenig anhaben. 

1875 wurde das Hotel Tarasp unterhalb des gleichna-

migen Schlosses eröffnet, dem Königin Carola von 

Sachsen durch ihren Besuch Renommee verlieh.1201 

Der anlaufende Tourismus stützte sich immer 

noch auf Badegäste aus Tirol, die gerne in Vulpera lo-

gierten. Die bereits mehrfach renovierte Pension Edel-

weiss wurde 1878 auf 30 Betten erweitert und änderte 

ihre Bezeichnung: Ihr neuer Name Waldhaus nahm 

bereits den des späteren Hotels vorweg. Dabei aber 

übernahmen sich die Eigentümer und meldeten bald 

Konkurs an, sodass die Hauptgläubigerin «Banca pel 

Grischun» die Pension übernahm. 

Die Vulpera-Erschliesser Duri und Chasper  

Pinösch 

Nun richteten benachbarte Unternehmer ihre Auf-

merksamkeit auf Vulpera: Duri (1845-1923) und 

Chasper Pinösch (1856-1913) aus dem nahen Ardez 

erkannten die vorteilhafte Lage des Dorfes, das die 

Position als Luftkurort mit den Vorzügen des nahen 

Badebetriebs verband.1211 Die Brüder Pinösch, vorab 

der Ältere, waren Unternehmer mit strategischem 

Sinn, praktischer Gestaltungskraft und der Fähigkeit 

zu Allianzen. 

Duri Pinösch, dessen Eltern einen kleinen Han-

del in Ardez führten,1221 hatte eine harte Lebensschule 

durchlaufen: Mit nur 16 Jahren war der Jugendliche 

zu einem Kaufmann in die Lehre im italienischen 

Reggio Emilia gekommen, wo er sich neben Sprach-

kenntnissen Arbeitsdisziplin und Geschäftssinn an-

eignete. Zurück im Engadin, warf er sich in den Auf-

bruchsjahren nach 1860 in einen schwunghaften Han-

del in neu eröffneten Geschäften in Zernez, Lavin und 

Ardez. Stolz auf ihre rätoromanische Herkunft und im 

Sinne guter Verankerung in der örtlichen Gesellschaft 

pflegte die Familie das Romanische, das im Oberen-

gadin gesprochene Puter wie das heimische Vallader. 

Duri nutzte die noch niedrigen Grundstücks-

preise und erwarb, unterstützt von Bruder Chasper, 

zahlreiche Immobilien. Hinzu kam der Holzhandel als 

ein lukrativer Geschäftszweig, bis die Hotellerie ins 

Visier der Unternehmer rückte. 1883 übernahmen die 

Brüder auf Ersuchen der Bündner Bank die Pension 

Waldhaus zur Führung, vorerst auf Probe, ab 1884 

dann definitiv.1251 Dabei zeigte sich eine gewisse Ar-

beitsteilung zwischen den Brüdern: Während Duri als 

strategischer Kopf, Verhandler und Netzwerker auf-

trat, widmete sich der im Hotel-Metier ausgebildete 

Chasper der Führung der entstehenden Hotelbetriebe. 

Eine stabile Erfolgsgrundlage war der Familiensinn 

der Pinösch: Neben der Tüchtigkeit der Brüder sicher- 
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Korrespondenz Man meldete sich per 

Postkarte aus der Sommerfrische. Postkar-

ten waren ein frühes Massenkommunika-

tionsmittel und Werbeträger zugleich. 

Wilde Tiere im Hotel Das Vestibül war mit 

seinen zwei Bären, zwei Gämsen, einem 

Murmeltier und einem Adler nicht nur ein 

viel bestauntes Stillleben, sondern auch 

ein beliebtes Postkartenmotiv. 350 



 

ten die Arbeitskraft und Umsicht von Duris Frau, Ma-

ria Pinösch-Lardelli (1854-1944), die er 1878 geheira-

tet hatte,1241 den Erfolg zusätzlich ab. Ihr Vorbild und 

ihre Zuwendung gewannen später auch Söhne und En-

kel für das kleine Pinösch-Imperium. das sich rund 90 

Jahre lang festigen konnte. 

Bis zum Ersten Weltkrieg wirkten die Brüder Pi-

nösch als Entwickler und «Hotelkönige des Ortes»1251 

begünstigt durch Impulse in der Nachbarschaft. So 

wurde das gleichfalls in Tarasp 1875 eröffnete Hotel 

Tarasp nach zehn Jahren von Carola von Sachsen über 

einen Mittler, Nationalrat Schuler, erworben.1261 Die 

generöse Königin schenkte das Haus dem Kloster In-

gebohl unweit von Brunnen am Vierwaldstätter See, 

dessen Schwestern es bis 1904 betrieben. 

In Vulpera errichteten die Brüder Pinösch 1886/ 

87 das zunächst nach ihnen benannte Chalet, das sie 

nach einem Aufenthalt von Königin Wilhelmine von 

Holland in Chalet Wilhelmina umtauften; 1889 kam 

das Hotel Steiner (heute Haus Belmunt) dazu. 

Die Brüder bereiteten mit planvollen Infrastruk-

turen das Terrain für eine neue Stufe touristischer Er-

schliessung: 1893/94 erhielt Vulpera Telefonan-

schluss, zugleich legte man aus dem Val Plavna eine 

sechs Kilometer lange Wasserleitung ins Dorf und 

nach Tarasp. Zudem erhellte das elektrische Licht das 

Dorf, das mit einer Brown-Boveri-Turbine eine revo-

lutionäre Energie-Quelle erhielt.1271 

Nun war Vulpera bereit für den Einstieg in die 

Grandhotellerie: Zu Jahresbeginn 1895 startete auf Ini-

tiative der Brüder Pinösch im Verbund mit Gian 

Töndury, dem Gründer der Engadiner Bank, die Akti-

engesellschaft «Waldhaus Vulpera Tarasp AG» mit ei-

nem Kapital von einer Million Franken,1281 zudem 

wurden Obligationen in Höhe von zwei Millionen 

Franken ausgegeben. Damit wurden nicht nur Hotel-

bauten finanziert, sondern das gesamte Terrain durch 

Zukauf von Liegenschaften und Rohbauten, wie der 

halbfertigen Villa Maria, arrondiert.1291 Von der be-

nachbarten Kurhaus AG wurde das Bellevue übernom-

men, dazu die Alpenrose. Aus ihr ging dann später als 

zweite Hotelgründung der Schweizerhof hervor, so-

dass ein Grossteil des Dorfareals der Aktiengesell- 

schaft gehörte. Duri Pinösch setzte alles auf die Karte 

Tourismus und veräusserte sein gutgehendes, 1874 be-

gonnenes Geschäft und Häuser in Ardez; der stattliche 

Verkaufserlös floss in das Aktienkapital.1301 Das nun 

grossteils in Pinösch-Hand befindliche Vulpera wan-

delte sich von einer bäuerlichen Siedlung zügig zum 

Hoteldorf. 

Der Bau des «Hotel Waldhaus» 

Anstelle der Pension Waldhaus wollte die AG unter 

Führung der Brüder ein Grandhotel errichten. Der Bau-

körper der alten Pension wurde aber nicht abgerissen, 

sondern als ein Flügel in den Neubau eingepasst. Das 

Projekt vertraute man nach einem ersten Entwurf der 

Baumeister Baur & Cie.1311 dem in St. Moritz tätigen 

Architekten Nikolaus Hartmann dem Älteren an. Die 

Wahl des Planers bewies die Ambitionen der Bauher-

ren: Der in Chur geborene Hartmann (1838-1900) hielt 

um 1890 war auf dem Zenit seiner Produktivität.1321 

Der gelernte Maurer verband planerischen Horizont 

und Praxisnähe, die er in grossen Hotelbauten in St. 

Moritz unter Beweis stellte. Die von ihm entworfenen 

Hotels Victoria, du Lac und Engadinerhof erweiterten 

das Übernachtungsangebot im Hauptort des Oberenga-

din sprunghaft. Auch Hartmanns Erweiterungen beste-

hender Hotels wie des Kulm in St. Moritz 1887 unter-

schieden sich dank der entschiedenen Eingriffe kaum 

von Neubauten. 

Mit dem Waldhaus in Vulpera erreichte Hart-

mann, so Roland Flückiger-Seiler, Doyen der Schwei-

zer Hotelgeschichte, den «Höhepunkt seiner Tätig-

keit»1331 und schuf nach dem Kurhaus in Tarasp den 

bedeutendsten Hotelneubau des 19. Jahrhunderts im 

Unterengadin. Bei der Planung dachte Hartmann zu-

nächst an eine langgestreckte Fassade, dann aber ent-

schied man sich für zwei Flügel, die in rechtem Winkel 

in Form eines L zueinander angeordnet wurden, wobei 

der Neubau die Hangkante besetzte, quer zum überbau-

ten Waldhaus-Altbau. Der Bau mit vier Geschossen 

über drei Kelleretagen war dank einer Eckkuppel zwi-

schen den beiden Flügeln bereits aus grosser Distanz 

sichtbar und zeigte aus der Nähe eine differenzierte 

Fassadengestaltung mit Balkonen, Veranden und 

Sgraffitto-Dekorationen. 
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Der zum Dorf passende architektonische Wurf 

wurde im Hausinneren kongenial fortgeführt, wo der 

getäfelte Bankettsaal die Eleganz eines Hotelrestau-

rants mit Anklängen an eine grossräumige Stube in al-

piner Ambiance verband. Die Innenräume, erreichbar 

über eine repräsentative Hotelhalle mit ausgestopftem 

Bären, beeindruckten durch aufwendige Malereien, 

Stuckarbeiten und Boiserien.1541 

Der Verzicht auf eine dominierende Langfassa-

de zugunsten der L-Lösung kam dem Orts- und Land-

schaftsbild ebenso zugute wie der Hotelatmosphäre. 

Unterhalb des Erdgeschosses befand sich in einem ers-

ten Untergeschoss ein Mezzanin mit Gästezimmern 

und dem Ökonomat. Darunter lagen in zwei weiteren 

Untergeschossen die Küche und die Kellerräume, die 

die Hanglage hinab zum Inn nutzten. Diese Lösung be-

grenzte die Höhe des Gesamtgebäudes – wiederum 

zum Vorteil der Massstäblichkeit, mit der das Wald-

haus das Ortsbild respektierte. Ein gravierender Nach-

teil der Lösung lag darin, dass der Weg von der Küche 

im zweiten Untergeschoss in den Speisesaal im Erdge-

schoss über eine Treppe führte – für die Kellner in der 

Hochsaison war der Auf- und Abstieg über 37 Tritte 

ein anstrengender Parcours.1551 

Das Waldhaus verband Stilformen des Historis-

mus mit Rückgriffen auf heimische Baukultur im 

Sinne des Heimatschutzes, wobei die Fassade in Sgraf-

fito besonders überzeugte. Der Doppelcharakter des 

Hotels zwischen Späthistorismus und regionaler Rück-

bindung kamen der Aussenwirkung und Atmosphäre 

zugute. Die Gäste betraten ein Haus, das die Monu-

mentalität eines Grandhotels andeutete, vorab aber Ge-

borgenheit und Intimität ausstrahlte. Im Vorfeld bot 

die Villa Wilhelmina einen Übergang zu ortstypischer 

Architektur und zum Ortsbild von Vulpera. 

Vulpera avancierte dank des neuen Waldhaus 

auf einen Schlag zum Luftkurort, in dem die neue Prä-

senz des Hotels auch das Umfeld florieren liess und die 

Immobilien an Wert gewannen. Zudem verfügte das 

bisher touristisch bescheidenere Unterengadin mit dem 

Grandhotel nun über eine klangvolle Adresse, die aus 

dem Schatten des auftrumpfenden Oberengadin, zumal 

von St. Moritz, heraustrat. Es profilierte sich als dis-

krete Alternative für Ruhe und Erholung suchende  

Gäste, die mondänen Rummel scheuten, aber auf eine 

kultivierte Adresse Wert legten. 

Die gewachsene Anziehungskraft der Talschaft 

bewies sich auch daran, dass Schloss Tarasp 1902 

durch den Dresdner Industriellen Karl-August Lingner 

erworben und aufwendig restauriert wurde.1361 

Dank des nahen Bades und seiner Heilquellen, 

der wohl platzierten Terrassenlage und des sorgsam ge-

stalteten Umfeldes wirkte das Waldhaus ein wenig als 

Gegenpol zur auftrumpfenden Grandeur von St. Moritz 

oder Davos. Naturnähe und landschaftlicher Reiz zo-

gen eine Klientel an, der gesellige Musse und Erholung 

lieber waren als der Demi-Münde der Oberengadiner 

Hot-Spots. 

Nach Eröffnung der Hotels wuchsen die Diffe-

renzen zwischen den Brüdern, da sich der jüngere 

Chasper von der Führung des Hotels und der General-

direktion der AG angeblich überfordert sah.13711898 

stieg er aus, vielleicht entmutigt durch die Dominanz 

des Älteren, dessen unternehmerische Dynamik auch 

in andere Sektoren ausgriff und dem Zweitgeborenen 

eine funktionale Rolle zuwies. Chasper Pinösch starb 

mit nur 57 Jahren im September 1913, der kinderlose 

Witwer hinterliess eine Stiftung, den wohldotierten 

Fondo Pineseh, der begabte Jugendliche mit jährlichen 

Stipendien versorgte. 

Bis 1914 expandierte das Geschäft des Waldhaus 

ebenso dynamisch wie in ganz Vulpera, das sich unter 

Pinösch-Regie zum touristischen Zentrum verwan-

delte. Der nahe, 1899 umgestaltete Schweizerhof war 

ein weiteres Signal unternehmerischen Mutes und an-

haltender Prosperität. 

Die internationale Klientel, mit vielen Gästen aus 

dem deutschen Sprachraum, schätzte das Angebot des 

Waldhaus, das Familiarität, Regionalität und dezenten 

Luxus verband. Trotz grossen Personalstands prägten 

der Patron, wohl noch mehr seine Frau, das Klima im 

Hause, das sich von der Anonymität vieler Grandhotels 

unterschied. Betriebstreue und Gästebindung verkör-

perten auch langjährige Mitarbeiter wie Concierge Gi-

acomo (Jacob) Poltera aus Roffna, der von Mai 1897 

bis zum Ausscheiden 1946 51 Jahre lange am Hause 

verblieb,1381 flankiert von Sekretär Gian-Paul Gross, 
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der 1906 bis 1953 auf 46 Dienstjahre kam.1391 Gewiss 

nicht nur in selbstlosem Einsatz, flossen doch im Front- 

Office reiche Trinkgelder, mit denen viele Stammgäste 

Kontinuität und Zuverlässigkeit der Mitarbeiter hono-

rierten. 

Expansion und Einstieg der zweiten Generation 

Die Söhne wuchsen bald in das Unternehmen hinein, 

vorab Gustav (1882-1972), während der früh verstor-

bene Adolf und der 1933 verstorbene Otto andere Le-

benswege vor sich sahen.1401 

Gustav erlebte die Jugendjahre und die Grün-

dung des Waldhaus als Anlass zum Stolz, aber auch als 

frühe Verpflichtung. Nach dem Besuch des Gymnasi-

ums in Chur stand die Ausbildung im Zeichen der 

künftigen Übernahme, wie er lakonisch notierte: 

«Mein Bruder Otto hatte sich entschieden, Jurist zu 

werden, somit war für mich klar, dass ich Vulpera 

übernehmen werde. Das passte, weil ich mich auch für 

moderne Sprachen und Mathematik interessierte. So 

ging ich 1900 nach Neuchâtel, um das Handelsdiplom 

zu machen. Darauf folgte ein Praktikum im Kolonial-

warengeschäft Petitpierre (...) Von Neuchâtel unter-

nahm ich viele Ausflüge in die ganze Schweiz. 1902 

folgte der Militärdienst, darauf ging ich nach London. 

Obwohl ich drei Jahre lang englisch in der Schule hatte, 

verstand ich kein Wort (...).»t41! Später folgten Aus-

landsreisen, etwa nach England und in die USA, die 

Gustav als ebenso aufregend wie lehrreich schilderte. 

Bestimmend blieb das Vorbild des Vaters, der 

mit der Waldhaus Vulpera AG ab 1899 das Erreichte 

absicherte und ausbaute, wie Zugewinne und Erweite-

rungen belegen:1421 

1902 wurde das neue Postgebäude (Arch. Karl 

Koller) vollendet, das neben den Dienstlokalen 

auch Logierzimmer bereitstellte; 

1904 eröffnete die Dependance Clemgia mit 30 

Gästebetten, für deren Entwurf wiederum Archi-

tekt Karl Koller,1431 der Planer des Schweizer-

hofs, verantwortlich zeichnete; 

1906 übernahm man die Villa Engiadina von 

BNP Parispas, zuvor im Besitz von Aktionär  

Töndury,1441 deren vorzügliche Lage im Sommer 

besonders begehrt war; 1907 wurde das Wald-

haus erstmalig renoviert, der Eingangsbereich 

grösser und funktionaler gestaltet, auch das Res-

taurant gegen die lichtvolle Ostseite hin ausge-

weitet. Kleinere Eingriffe verbesserten Treppen 

und Zugänge.1451 1913/14 ging man schliesslich, 

ermutigt durch die stetig wachsende Nachfrage, 

an eine grosse Erweiterung des Schweizer- 

hofs.1461 Da das Vorhaben aber in die beginnende 

Kriegsphase fiel, in der der Tourismus einbrach, 

war an eine Fertigstellung des Rohbaus vorerst 

nicht mehr zu denken. 

Indessen wurde auch die Verkehrsanbindung des Un-

terengadin verbessert: Die elektrifizierte Zugstrecke 

der Rhätischen Bahn aus dem Oberengadin erreichte 

1913 das nahe Scuol,1471 wobei die Vulpera AG einen 

namhaften Beitrag zum Bau beisteuerte.1481 Die ur-

sprünglichen Pläne, die Trasse bis ins Tiroler Oberinn-

tal fortzusetzen, scheiterten am Kriegsausbruch. 

Die Bahnverbindung war umso wichtiger, da von 

1902 bis 1926, ein volles Vierteljahrhundert lang, der 

Verkehr mit privaten Automobilen in Graubünden un-

tersagt war.1491 Das Verbot erschien zwar als Fort-

schrittshemmnis, stärkte aber frühzeitig die Akzeptanz 

des Öffentlichen Personennahverkehrs. Patron Pinösch 

trat auch für die Gesundheitsversorgung des Einzugs-

gebiets ein und übernahm ein Drittel der Baukosten des 

neuen, 1908 eröffneten Spitals in Scuol. 

Der Erste Weltkrieg unterbrach nach 20 Jahren 

die Gunstphase des Waldhaus, sodass mit Kriegsbe-

ginn Anfang August 1914 rund 300 Gäste fluchtartig 

abreisten und die Mitarbeiter grossteils entlassen wur-

den.1501 Trotz schwachen Gästebesuchs auch in den 

folgenden Jahren federte die Vulpera AG dank guter 

Kapitaldecke und Kostensenkungen die Folgen besser 

ab als andere Schweizer Hotelgesellschaften. Direkte 

Kriegseinwirkungen wie im benachbarten Kronland 

Tirol, zumal im Trentino, mit Zerstörungen von Hotels 

und ihrer Umwidmung zu Lazaretten blieben dem Un-

terengadin wie der gesamten Schweiz erspart,1511 die 

Rationierung der knappen Lebensmittel und Versor-

gungsengpässe drückten aber auch im Unterengadin  
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auf Lebensumstände und Geschäftsgang. Der Bundes-

rat antwortete auf die Krise des Tourismus mit der 

Sonderverordnung vom 2. November 1915 zum 

«Schutz der Hotelindustrie vor den Folgen des Krie-

ges». Neu- und Erweiterungsbauten unterlagen nun 

strengen Auflagen, faktisch sogar einem «Betten-

stopp»; ein weiteres Gesetz des Bundesrates vom 16. 

Oktober 1924 legte ihre Handhabung in die Zuständig-

keit der Kantone.1521 

In der Phase mühsamer Reaktivierung 1919/20 

übergab Gründer Duri Pinösch im Alter von 75 Jahren 

dem Sohn das Unternehmen und die Hotelführung.1531 

Durch Alter und stockenden Geschäftsgang demorali-

siert, sah er die Zeit gekommen, dem 38-jährigen Gus-

tav die Verantwortung zu übertragen. Dem legendären 

Patron, seit 50 Jahren daran gewöhnt, Erfolg an Erfolg 

zu reihen und strategische Entscheidungen zu treffen, 

fiel der Rückzug schwer. Mit seiner Frau Maria zog er 

ins entfernte Chur, wohl auch, um das Haus nicht stän-

dig vor Augen zu haben. 

Nun übernahm Gustav, der bereits seit 1903 im 

Unternehmen tätig war. Bereits am 15. Februar 1911 

hatte er Margarita Gredig geheiratet, eine glückliche 

Verbindung, die der Ehemann später würdigte: »Ich 

hatte Glück, sie hat angenommen. Von ihr ging auch 

Sympathie aus und sie war eine sehr liebe Frau, eine 

immense Stütze bei meiner Karriere, eine Frau würdig 

meiner Mutter und Grossmütter.»1541 

Ihr Einsatz als Gastgeberin war dringend gebo-

ten, da sich Gustav Pinösch vielen Aufsichtsräten und 

Ehrenämtern widmete und während seiner 25-jährigen 

Führung mehr als Mann der Öffentlichkeit denn als 

Unternehmer reüssierte. Umso wichtiger war die Prä-

senz seiner Frau, die durch Energie, Umsicht und ein-

nehmende Persönlichkeit überzeugte. 

Er selbst blickte im Alter zufrieden auf seine 

Ämter zurück: «Ich habe dann Schritt für Schritt wei-

tere Aufgaben übernommen, ich kam in den Vorstand 

des Verschönerungsvereins, später Kurverein, wo ich 

20 Jahre Präsident war. Dann war ich im kantonalen 

Verein vertreten, in der Verkehrsgesellschaft, dem 

Schweizer Bäderverein, war 10 Jahre Kassier vom Un-

terengadiner Alpenclub, wo ich das Geld für die Cha- 

manna Lischana zusammengetrieben habe. Auch war 

ich 25 Jahre Revisor der Gemeinde Tarasp (...). 

Dann kam ich in verschiedene Verwaltungsräte, 

darunter Val Sinestra, Hotel Victoria Davos, Cresta Pa-

lace Celerina (...), Engadiner Bank, Engadiner Drucke-

rei, Grand Hotel St. Moritz, Alpenrose Sils, Institut 

Ftan, Hotel Bernina Samedan. Von 1940 bis 1941 war 

ich Präsident der Spitalkommission und dann auch des 

Asyls und im Verwaltungsrat der Waldhaus Vulpera 

AG.»[551 

Der öffentliche Einsatz hob Ansehen und Ein-

fluss, wirkte sich auf Waldhaus und AG aber zwiespäl-

tig aus: Die strategische Entwicklung und Positionie-

rung des Hotels traten hinter das öffentliche Engage-

ment zurück, wie Enkelin Annatina Pinösch, selbst er-

folgreiche Tourismus-Unternehmerin, nachsichtig ver-

merkt: «Mein Grossvater war immer viel unterwegs, 

mit den Vereinen, mit jedem und er hat auch jedem 

Geld geliehen. (...) Er war der grosse grosszügige 

Mann, der Patriarch, der arbeiten lassen hat und dann 

hat er am Nachmittag mit den Gästen geskatet.»1561 

Der ebenso dominante wie beherrschte Mann 

hielt seine Gefühle sorgsam im Zaum und nahm auch 

harte Schicksalsschläge ohne äussere Regung hin.1571 

Krisen, Krieg, Konjunktur 1919-1948 

Am Waldhaus wies die Entwicklung nach den Nach-

kriegswirren ab 1924 nach oben: Wie in ganz Europa 

legte der Tourismus bis zur Weltwirtschaftskrise 1929 

erfreulich zu, sodass sich das Hotel im Sommer wieder 

mit Gästen füllte. In Vulpera reagierte man auf das 

Ende der Stagnation mit einem Investitionsschub: Nun 

wurde am Schweizerhof weiter gebaut, 1923 ein klei-

ner Golfplatz erstellt, 1930 folgte das Strandbad Vul-

pera, entworfen von Badearchitekt Beda Hefti, als drit-

tes Hotel-Freibad in der Schweiz und Vorbild land-

schaftsgerechter Architektur.1581 

Die Gestaltung und Nutzung der Aussenräume zwi-

schen den Hotels entsprachen dem Gesundheitstrend 

der Zwischenkriegszeit infolge verheerender Nach-

kriegsepidemien wie der Spanischen Grippe oder der 

grassierenden Tuberkulose, aber auch einer neuen  
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Wertschätzung von Bewegung und gesunder Ernäh-

rung. In Vulpera arbeitete ein qualifiziertes Ärzteteam, 

vorab die von Gästen geschätzten Pauline Lenz und ab 

1940 Maximilian Siegfried Meier. Dr. Lenz verewigte 

in ihrem autobiografischen Roman «Die Kurärztin»1591 

die eigene Tätigkeit und die Heilungsfunktion des 

Waldhaus: Die Trinkkur in Tarasp und die Badethera-

pie im Hotel sollten Herz, Leber und Milz regenerie-

ren.1601 Dass manche Gäste die verordnete Diät durch 

Besuche in nahen Gastbetrieben heimlich unterliefen, 

war ein offenes Geheimnis.1611 

Trotz neu belebten Geschäftsgangs, in den nach 

dem Ausfall der osteuropäischen, zumal der russischen 

Klientel, vermehrt Engländer und US-Gäste einspran-

gen, setzten die bis 1945 wiederkehrenden Einbrüche 

der kontinuierlichen Betriebsführung und der Ertrags-

lage zu. Nach den Hoffnungsjahren 1924 bis 1929 

lähmte die Weltwirtschaftskrise 1930 bis 1935 den 

Gästezustrom. Obwohl viele Waldhaus-Gäste in kri-

senfester Existenz lebten, sank die Auslastung spürbar, 

um dann 1936 neu aufzuleben.1621 Vor allem wohlha-

bende Gäste jüdischer Provenienz, die bis 1935/38 

Kurorte und Sommerfrischen in Deutschland und Ös-

terreich frequentiert hatten, gingen ins Exil und nutzten 

die Schweiz ab Sommer 1938 als letzte sichere Alpin-

destination, im Empfinden von Nostalgie, oft sogar der 

Trauer.1631 Auch Italien fiel mit Beginn der «Rassenge-

setzgebung» ab 1937/38 als Reiseziel aus; ein Kurort 

wie Meran, der 1935-1938 jüdischen Gästen Zuflucht 

bot, wurde nun gemieden. 

Das Waldhaus bewährte sich in der doppelten 

Rolle als Erholungs- und Erinnerungsort, als Ambi-

ente, das sich im Rückblick auf unbeschwerte Zeiten, 

gemeinsame Freunde und im saisonalen Wiedersehen 

gleichsam magisch auflud. Dennoch wies zu Kriegsbe-

ginn 1939 die Erfolgskurve wieder nach unten, wie der 

Geschäftsbericht 1940 festhielt. 

Das stete Wechselbad zwischen Erfolg und Abkühlung 

war einer längerfristigen Planung und Investitionspoli-

tik nicht förderlich. Zwar wurde das Haus sorgsam ge-

pflegt und in der «toten Saison» fallweise renoviert, 

aber ohne wirkliche Neuerungen in Management und 

Betriebsfuhrung. Vor allem rückten die Nachteile der 

fehlenden zweiten Saison in den Vordergrund. Ohne 

Winterbetrieb gab es keine passable Auslastung, da den 

vier offenen Monaten von Ende Mai bis Ende Septem-

ber nahezu acht Monate Schliessung gegenüberstan-

den.1641 Eine kurze Saison war für Familienbetriebe 

zwar tragbar, nicht aber für ein Grandhotel mit hohen 

Fixkosten. Daher hatten andere Bündner Destinationen 

wie St. Moritz oder Davos den Winter als zweites 

Standbein erfolgreich erschlossen;1651 auch das zweite, 

berühmte Waldhaus in Süs setzte frühzeitig auf diese 

Karte. 

Hinzu kam die patriarchalische Führung von 

Chef Gustav Pinösch, die zwischen Grosszügigkeit und 

Akribie changierte. Auch im Hinblick auf die Gäste-

kartei, die das Herzstück dieses Buchs bildet, ist zu fra-

gen, ob ein aufmerksamer Chef ihre Führung mit ihrer 

zwar informativen Detailfreude, aber ausfallenden 

Gästebewertungen hätte durchgehen lassen. 

Die Ära von Gustav Pinösch endete 1948, als er 

sich mit seiner Frau nach 28 Jahren aus dem Geschäft 

zurückzog,1661 nachdem er das Waldhaus mit seiner 

starken Persönlichkeit wesentlich geprägt hatte. 

Die dritte Pinösch-Generation 

Sohn Adolf Pinösch, der 1949 nachfolgte, war von ähn-

lichem Schlag wie der Vater. Technisch und sprachlich 

begabt, hätte er gern ein technisches Studium absol-

viert, war aber für die Übernahme prädestiniert. Auch 

ihm stand eine kongeniale Frau zur Seite, die er am 5. 

März 1949 geheiratet hatte:1671 Sylvia Gredig, deren 

Familie seit 1848 das renommierte Grand Hotel Kro-

nenhof in Pontresina führte,1681 war von offener wie 

einsatzbereiter Persönlichkeit wie ihre Schwiegermut-

ter.1691 

Die Führung des Hauses durch Adolf Pinösch 

zeigt zwei gegensätzliche Aspekte: Der neue Patron 

war ein guter Rechner, mit ausgeprägtem Verständnis 

für Buchhaltung und Bilanzpositionen, dessen straffe 

Führung kein Laisser-faire duldete. Mitarbeiter und 

Verwandte schildern ihn als penibel in der Buchhal-

tung, aber zu generös in der Kostenkontrolle, wobei er 

etwa Vergleiche von Angeboten vernachlässigte und 

den Umgang von Küche und Keller mit den teuren Ein- 
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käufen mitunter nachlässig verfolgte.1701 Obwohl ihn 

seine rigide Betriebsführung auch mit den Mitarbeitern 

mitunter harsch umspringen liess,1711 war Pinösch ein 

gerechter Chef, der gute Mitarbeit schätzte, mochte er 

auch Dialog und Austausch hintanstellen. 

Das Bestehen auf straffen Abläufen und Fort-

schreibung des Bisherigen bedeutete nicht nur Stabili-

tät, sondern liess als eine Schwachstelle Kommunika-

tion und Marketing zu kurz kommen. Die lange Zeit 

hohe Zahl an Stammgästen liess es überflüssig erschei-

nen, neue Gästegruppen gezielt anzusprechen, obwohl 

sich die Überalterung des Publikums abzeichnete.1721 

Zudem erforderte die kurze Saison Vollauslastung, um 

halbwegs profitabel zu arbeiten. Wenn auch nur 10% 

der Gäste ausblieben, war ein Defizit unvermeidlich. 

Auch allfällige Überlegungen, auf verlängerte Öffnung 

und die Wintersaison zu setzen, scheiterten mit Blick 

auf die dürftige Heizung, die inexistente Gebäudedäm-

mung, das fehlende Hallenbad und das bescheidene 

Wintersportangebot des Unterengadins. 

Da so gut wie keine Werbung betrieben wur-

de,1731 war ein schleichender Schwund der Gäste un-

vermeidbar. Rezeptionschef Schelbert, 1953 bis 1956 

am Waldhaus tätig, meldete zwar noch gute Auslas-

tung: «Bedingt war das vielleicht auch durch das Wet-

ter und die Konjunktur, sicher aber durch die rasche 

Beantwortung aller Anfragen und die grosse Auswahl 

an Zimmern, die dem Gast geboten wurden.»1741 Aber 

die Ausgabenkontrolle bildete eine Schwachstelle,1751 

solche Lecks hatten einen zunächst kaum merklichen, 

aber langfristig spürbaren Aderlass zur Folge. 

Immerhin standen die 1950er-Jahre im Zeichen 

wirtschaftlichen Aufschwungs und der Rückkehr vie-

ler Emigranten, die nach 1939 Europa gemieden hat-

ten, wie Günter Damerow, als Kunsthandwerker und 

Restaurateur seit 1965 am Hause tätig, beobachtete: 

«Die Saison fing meist am 18. oder 20. Mai an. Dann 

kamen immer einen Monat jüdische Gäste aus Ame-

rika und haben ihre Geschäfte gemacht. In den Zim-

mern hat man dann immer die Sekretärinnen tippen hö-

ren und im Waldhaus sind weltumspannende Ge-

schäfte gemacht worden.»1761 

Diese Klientel schwand aber in den 1960er-Jah-

ren. Im auflebenden Massentourismus lockten nach 

den Klassikern Schweiz und Italien neue Reiseziele, 

die das entlegene Unterengadin ausstachen. Auch 

wirkte in der Ära neuen Reisens und breiteren Wohl-

stands die klassische Grandhotellerie zunehmend anti-

quiert und unzeitgemäss. Dagegen lebte die Parahotel-

lerie auf, Campings und Jugendherbergen fanden in 

der Generation der Baby-Boomer grossen Anklang. 

Die Trends verbanden sich mit dem grassierenden 

Zweitwohnungstourismus zu einem bedrohlichen Sze-

nario, das die Substanz vieler alter Hotels angriff. Zu-

dem stellte – so Isabelle Rucki – deren «sanierungsbe-

dürftige Bausubstanz und kostenintensive Bewirt-

schaftung weiterhin eine ökonomische Herausforde-

rung dar.»1771 

Die grundlegende Trendwende erfasste auch das 

Waldhaus, dessen Gästezahlen und Rendite ab 1965 

rapide abfielen. Die Aktionäre hatten 1930 letztmalig 

Dividenden gesehen, nun schrumpfte auch das Be-

triebsergebnis der «Waldhaus Vulpera AG» rasch, so-

dass 1968 und 1969 ein symbolischer Gewinnvortrag 

von 230 und 322 Franken ausgewiesen wurde, wäh-

rend zugleich Hypotheken und Bankschulden von 1,03 

Millionen auf 2,87 Millionen Franken sprangen.1781 

Ende einer Ära 

Da sich die Spielräume rasch verengten, suchte die 

Waldhaus Vulpera AG zunächst nach einem Investor, 

der aber vorerst ausblieb, obwohl die Gesellschaft 

noch nicht hypothekarisch verschuldet war. 

Immerhin fanden sich nach einiger Zeit Interes-

senten an der Übernahme der Aktien und damit der bei-

den Hotels, sodass ein Verkauf zunehmend eine reale 

Option bildete. Obwohl sich Adolf Pinösch zunächst 

gegen eine Abgabe des Familienunternehmens sperrte, 

war der Druck der anderen Aktionäre doch so stark, 

dass er sich mit seinem Anteil von nur 35% fügen 

musste. 

Zudem waren 1971/72 die Eltern verstorben, die einen 

Verkauf wohl strikt abgelehnt hätten, wie Annatina Pi-

nösch erinnert: «Zu Zeiten meines Grossvaters wäre 

zudem ein Verkauf sicher schwer gewesen, da hätte er 

sich sicher schon sehr gewehrt (,..).»[791 
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Aber die beunruhigende Situation lag klar vor al-

ler Augen: Die Vulpera AG schloss 1972 mit einem 

Verlust von 157.500 Franken, der sich 1973 auf 

212.300 Franken erhöhte.1801 Da die Hausbank weitere 

Betriebskredite verweigerte, herrschte «Alarmstufe 

Rot», sodass die Aktionäre das vorliegende Angebot 

annahmen. 

Wie der Präsident der Waldhaus Vulpera AG, 

Jon Pinösch, in einem Schreiben an die Aktionäre be-

tonte, könnten «nur eine neue Initiative und ein ent-

sprechender Kapitaleinsatz dazu fuhren (...), dass die 

unwirtschaftlich gewordene Geschäftstätigkeit auf bis-

heriger Basis überwunden und in Zukunft wieder er-

tragreich gestaltet werden könne».1811 

So beugte sich Adolf Pinösch, «wenn auch mit 

mürrischem Gesicht»,1821 der Mehrheit im Verwal-

tungsrat, die in der Generalversammlung vom 15. Juni 

1974 dem Verkauf der Aktien an die Allod Verwal-

tungs AG (Chur) des Immobilienmaklers und Archi-

tekten Arnold Mathis zustimmte. Mathis, ein umsichti-

ger, bekannter Unternehmer, hatte bereits 1971 ein An-

gebot vorgelegt, das er nun erneuerte und das sich an-

gesichts von 2,1 Millionen Franken Schulden nicht 

mehr ablehnen liess. 

In der Generalversammlung vom 28. September 

1974 wurde der Verwaltungsrat umbesetzt und Stände-

rat G.C. Vincenz aus Chur zum Präsidenten ernannt, 

flankiert durch den St. Gallener Dozenten für Frem-

denverkehr, Claude Kaspar, Vertreter von Banken und 

der Allod Verwaltungs AG mit Arnold Mathis.1831 

Damit endete nach 90 Jahren die Ära Pinösch, 

deren letzter Vertreter Adolf die betriebliche Schief-

lage zwar nicht abwenden konnte, aber mit einem 

nachdrücklichen Appell an die Hotel- und Familientra-

dition für den Geist des Waldhaus eintrat. Seine 

Schwägerin Rita Angela Gredig, die älteste Schwester 

seiner Frau Sylvia, betonte Mitte September 1974 in 

einem Leserbrief den Wert der Familienraison: «Seit 

drei Generationen wird Vulpera von der Familie Pi-

nösch geführt, und es ist kaum verwunderlich, dass 

diese altbewährte Hoteliersfamilie darum kämpft, Vul-

pera so zu erhalten wie es ist.»1841 Zu diesem Zeitpunkt 

war der Kampf aber bereits beendet. 

Der präzise kalkulierende Mathis hatte klare 

Vorstellungen für Vulpera, das sich trotz der kaum  

mehr profitablen Hotels Waldhaus und Schweizerhof 

mit den Dependancen und ausgedehnten Grundflächen 

von über 20 Hektar als hochrangiges Erschliessungsge-

biet präsentierte. Aus der Sicht des Immobilien-Exper-

ten versprach die Gunstlage bei sorgsamer Aufberei-

tung guten Gewinn. So plante Mathis den Bau von 

Aparthotels auf den freien Flächen, die Raum für 200 

bis 250 hochpreisige Eigentumswohnungen boten. Mit 

den bestehenden Freizeitanlagen und dem Aufbau ei-

ner Wintersaison hoffte man, eine neue Klientel zu ge-

winnen. 

Zugleich wollte man das Angebot der Hotels neu 

platzieren: Das Waldhaus sollte weiterhin das Flagg-

schiff bleiben, als Grandhotel ersten Ranges, aber sa-

niert und für den Winterbetrieb gerüstet, der Schwei-

zerhof sich profilieren als Haus der gehobenen Mittel-

klasse, die als Klientel der Zukunft erschien. Trotz 

äusseren Glanzes war die Innenausstattung antiquiert: 

Im Waldhaus verfügte 1973 erst die Hälfte der 185 

Zimmer über ein Bad, im Schweizerhof war der Anteil 

mit 58 Bädern auf 140 Zimmer geradezu dürftig.1851 

Für den Waldhaus-Relaunch engagierte Mathis knapp 

zwei Jahre lang als Direktionsassistentin Annatina Pi-

nösch, die nach ihrer Ausbildung vor einer grossen Ho-

telkarriere stand.1861 

Die Aktivitäten von Arnold Mathis gestalteten 

Vulpera um. Im Umfeld des Schweizerhof, in bester 

Lage mit guter Aussicht auf Scuol,1871 wurden in zügi-

ger Folge in neun Einheiten rund 250 Apartments hoch-

gezogen und bis 1979 als wertgesicherte Immobilien 

gut verkauft. Der in der Schweiz durch die «Lex von 

Moos» 1961 unterbundene «Ausverkauf der Heimat» 

war durch spätere Gesetzesnovellen wie die «Lex Furg-

ler» gelockert worden, sodass auch Ausländer zum 

Zuge kamen, wie auch die Gemeinde in einem Grund-

satzentscheid am 20. Juni 1975 bestätigte.1881 

Das Mathis-Konzept verfolgte als Hauptziel das 

Zusammenspiel zwischen neuen Ferienwohnungen 

und bestehender Hotellerie, in der Absicht, die älteren 

Gäste der Hotels durch die für die Apartments erhoffte, 

jüngere Klientel zu ergänzen.1891 

Käufer sollten die von ihnen erworbenen Woh-

nungen der Allod Verwaltungs AG zur touristischen 

Vermietung anvertrauen. Vermarktung und Verkauf 
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über ein Stuttgarter Unternehmen liefen gut, da bun-

desdeutsche Käufer auf Steuervorteile wie der Absetz-

barkeit von Negativzinsen ebenso setzen konnten wie 

auf die garantierte Vermietung der erworbenen Ob-

jekte durch die Allod AG,1901 die den Wohnungseig-

nern jährlich 1,8 Millionen Franken verlässlich über-

wies. 

Der Start erfolgte mit 68 Wohnungen in drei 

Häusern (Chasa Valbrun, Fastain und Vulperela) zum 

Sommer 1977, gefolgt von drei weiteren Hauseinhei-

ten im Sommer 1978, an die später drei weitere 

«chase» mit örtlichen Flurnamen anschlossen. Die Ar-

chitektur der Häuser und die Einpassung ins Orts- und 

Landschaftsbild erwiesen sich als gelungen. Mathis 

entwarf gut proportionierte Baukörper mit regionalen 

Anklängen, die den sanften Charakter der Hochfläche 

nicht störten. Zudem wurden weitere Ferienwohnun-

gen im Haus Plavna, in der Residenz Waldhaus und der 

Residenz Schweizerhof eingerichtet, sodass man eine 

Gesamtzahl von 312 Wohneinheiten erreichte. Zudem 

wurde bis Sommer 1979 ein Kurzentrum errichtet, um 

die sinkende Leistung der Tarasper Heilquellen aufzu-

fangen. 

Weniger erfolgreich verlief der touristische Neu-

start der Hotels in Vulpera, der unter der Tatsache litt, 

dass der Heilquellenbetrieb in Tarasp von Schliessung 

bedroht war. Damit stand auch das Wechselverhältnis 

zwischen Wassertherapie und Luftkurort auf dem 

Spiel. Immerhin wurde der im Vergleich zum Wald-

haus in Ausstattung und Raumangebot weniger kom-

plexe Schweizerhof 1978/79 saniert und durch Hei-

zungseinbau und Isolation winterfest gestaltet, nach-

dem er bereits im Herbst 1975 durch ein Hallenbad 

aufgewertet worden war. 

Den bewährten Gästestock des Waldhaus 

schreckten die einschneidenden Änderungen weit we-

niger ab, als man dies vielleicht befürchtet hatte. At-

mosphäre und Angebot des Hauses blieben vorerst in-

takt. Aber auch gute Auslastung besserte die man-

gelnde Rentabilität nicht entscheidend. Obwohl die 

Häuser der Attraktivität von Vulpera dienten, arbeite-

ten sie stets an der Grenze zum Verlust und ohne Aus-

sicht auf Wertschöpfung. Nachdem Mathis Bau und 

Verkauf der Ferienimmobilien erfolgreich realisiert 

hatte, sah er Vulpera am Limit der Möglichkeiten. 

Turbulente Übergänge 1981 bis 1985 

Gewohnt zielbewusst suchte Mathis für die Vulpera 

Hotels AG nach einem Käufer, der sich im Februar 

1981 auch fand. Es handelte sich um die in Stansstaad 

ansässige «Zentra First Class Hotels AG» des schil-

lernden Unternehmers Tony Frey, der sich als Self-

mademan emporgearbeitet hatte: Seine Immobilien-

operationen im Tessin oder Luzern machten zwar Fu-

rore, sein Ruf in der Branche war aber von Solidität 

weit entfernt. Dennoch zahlte er Mathis den gewünsch-

ten Preis, auch aus dem Grund, weil das in Vulpera zu-

sätzlich akquirierte Immobilien-Portfolio den Buch-

wert der Zentra-Bilanzen deutlich hob.1911 Die im 

Grundbuch registrierte Bewertung von 35 Millionen 

Franken lag weit über dem Verkehrswert, verschaffte 

aber der bereits angeschlagenen Zentra AG Luft und 

neue Kreditlinien. Die Stockwerk-Verwaltung der Fe-

rienwohnungen verblieb weiter in der Hand der Allod 

AG. Allerdings zeigte sich, dass Zentra/Frey die über-

nommenen Hotels weitgehend sich selbst überliessen. 

Just in dieser problematischen Situation über-

nahm Rolf Zollinger im September 1981 zunächst die 

administrative Leitung der Hotels und damit eine ris-

kante Mission.1’21 Der Mittdreissiger hatte bereits an 

ersten Adressen in St. Moritz und Genf Erfahrungen 

gesammelt, später auch in Stockholm und London, wo 

er seine Frau Sally kennengelernt hatte. Hätte Zollinger 

wie bisher die Leitung renommierter Hotels fortge-

führt, so hätte er sich Mühen und Sorgen erspart. Aber 

die Herausforderung reizte, zumal er von den Hotels 

und Vulpera fasziniert war. 

Das Waldhaus musste nach kurzer Sommersai-

son ab 31. August 1982 zunächst schliessen, um Kos-

ten zu sparen, während sich Zollinger darum bemühte, 

den Schweizerhof zu füllen und die Gläubiger zu be-

dienen, darunter vorab die örtlichen Lieferanten.1931 

Dies war ein Drahtseilakt, da von der Zentra-Zentrale 

keinerlei Hilfe kam, während Zeitungen wie «Blick» 

den nahenden Konkurs von Tony Frey in reisserischen 

Schlagzeilen genüsslich ausmalten: «17 Millionen 
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müssen her – sonst stürzt der Hotelkönig.» Unter sol-

chen Bedingungen brauchten Direktion und leitende 

Mitarbeiter gute Nerven, um Contenance zu wahren 

und sich vor den Gästen die Sorgen nicht anmerken zu 

lassen. Der aussichtslos überschuldete Frey hingegen 

verscherbelte in der Not auch Teile des Inventars, so 

etwa den historischen Saurer-Bus, um sich ein Mini-

mum an Liquidität zu verschaffen, die dann aber nicht 

den Hotels zufloss, sondern anderweitig Löcher zu 

stopfen hatte. Zudem waren die Aktien des Hotelkom-

plexes der Vulpera Hotels AG von Zentra an die «Viva 

Hotelbetriebs AG» im Dezember 1982 übertragen wor-

den. 

Nur dank eines stillen Agreements zwischen 

Zollinger und Zentra-Verkaufsdirektor Bleuler liessen 

sich manche finanziellen Engpässe trickreich überwin-

den.1941 Hilfreich war auch der Zuspruch der lokalen 

und kantonalen Politik, die mit Gemeindepräsident Jo-

hann Fanzun und Regierungsrat Reto Mengiardi die 

Hotelleitung nach Kräften unterstützte. 

Der Niedergang der Zentra AG war aber unauf-

haltsam, und die Verwaltung der Konkursmasse wurde 

im Dezember 1982 der Fides Treuhand als ausserge-

richtlicher Verwalterin anvertraut. Nach der offiziellen 

Konkurseröffnung im Mai 1983 folgte im Oktober die 

öffentliche Versteigerung.1951 Die neuen Eigentümer 

waren zugleich die bisherigen Hauptgläubiger, die 

Graubündner Kantonalbank, die Schweizerische Kre-

ditanstalt und die Helvetia Unfall, die darum bemüht 

waren, die Vulpera-Hotels baldmöglichst loszuschla-

gen. Sie hatten über 15 Millionen Franken an erstran-

gigen Hypotheken, die im Rahmen der Versteigerung 

auf 9 Millionen Franken herabgesetzt wurden.1961 So 

suchten die Hauptkreditoren dringend einen Käufer, 

um trotz bereits stark geminderten Werts ohne Total-

verlust auszusteigen. 

Spätes Leuchten 

Den Winter über wurden Offerten eingeholt und ge-

prüft, darunter auch jenes von Renato Testa, eines 

Kaufmanns aus St. Moritz, der ein Angebot in mässiger 

Höhe hinterlegt hatte, ohne grössere Ambitionen, zum 

Zuge zu kommen. Umso mehr staunte Testa, als er im  

Juni 1984 mit seiner Gruppe den Zuschlag erhielt – 

diesen Erfolg hatte er nicht erwartet.1971 Zudem war er 

mit einem Offert von 4,75 Mio. Franken nicht der 

Meistbietende gewesen, wohl aber hatten die Eigentü-

mer dem soliden Anwärter ihr Vertrauen geschenkt. 

Nun übernahm Renato Testa als Hauptvertreter 

der «Einfachen Gesellschaft Clemgia Tarasp Vulpera» 

die Hotels, flankiert von den Mitgesellschaftern Gino 

Triacca, Irène Krumke und Walter Schmid. Neben den 

grossen Häusern Waldhaus und Schweizerhof um-

fasste die Gruppe der Vulpera-Hotels auch die Villa 

Silvana mit 45 Betten und die Villa Engiadina. 

Im Mittelpunkt stand der Neustart des seit Som-

mer 1982 geschlossenen Waldhaus, des Flaggschiffes 

von Vulpera. Endlich folgten im Frühjahr 1985 wich-

tige Instandhaltungsarbeiten, sodass das Haus im Mai 

1985 wieder eröffnen konnte, zur Erleichterung von 

Direktor Zollinger.1981 

Weit grössere Eingriffe erfuhr der Schweizer-

hof, in dem neben der Erneuerung der Dächer die Zim-

mer der vierten bis sechsten Etage, die seit 1913 über 

70 Jahre lang im Rohbau gestanden waren, endlich 

ausgebaut wurden. Dies erleichterte den Einstieg des 

Touristikunternehmens Robinson Club in Frankfurt, 

das zunächst als Pächter die Führung übernahm. Ob-

wohl Rolf Zollinger den Einstieg des Operators zu-

nächst skeptisch bewertete, sah er bald beruhigt, dass 

Robinson eine gute Mittelschicht in den Schweizerhof 

führte. 

Die wachsende Stabilität erschloss auch dem 

Waldhaus neue Perspektiven, die Zollinger mit seinem 

Team, darunter der herausragenden Vize-Direktorin 

Anne Damrau, ins Auge fasste. Immer klarer zeichnete 

sich ab, welche Qualitäten das Haus in Architektur und 

Atmosphäre aufwies, nicht nur für die Traditionsklien-

tel, sondern auch für Jüngere, denen die oft radikale 

Modernisierung der Schweizer Hotellerie, kalt-profes-

sionelle Geschäftsführung und fehlende Gastfreund-

schaft zu weit gingen. 

Die Einsicht, dass die Qualität in Architektur 

und Ausstattung weit entfernt von nostalgischem His-

torismus war, sondern Weltläufigkeit und Regionalität 

in besonderer Weise verknüpfte, spornte die Führung 
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«Willkomm bim Vico»  

hiess die von Vico Torriani moderierte 

Show, die 1988 im Waldhaus aufgezeich-

net worden war. Als Gäste traten auf: 

v.l.n.r. Mucken- struntz & Bamschabl, Pe-

ter Kraus, Alice Kessler, Vico Torriani, El-

len Kessler, Mandy Winter, Peer Augus-

tinski 
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an. Wenn diese Qualitäten einer neuen Klientel vermit-

telt wurden, so stand dem Waldhaus eine gute Zukunft 

bevor. Allgemein standen historische Hotels um 1985 

vor einer Renaissance: Ihre Stilformen, zumal dann, 

wenn sie dem Niveau des Waldhaus entsprachen, wur-

den «als Gegensatz zur Nüchternheit des modernen 

Städtebaus und verstädterter Tourismusdestinationen 

wieder vermehrt als ästhetische Qualität wahrgenom-

men».1991 

Rolf Zollinger schlug mit seinem Team 1985 bis 

1988 die Brücke zwischen Tradition und einem erneu-

erten Angebot mit Aktivitäten, Ausflügen und einfühl-

samer Gästebetreuung, die neu honoriert wurde. Histo-

rische Golfturniere oder Anlässe wie die glanzvolle 90-

Jahr-Feier des Waldhaus 1987 rückten das Hotel in den 

Mittelpunkt der Aufmerksamkeit und neuer Gäste. 

Neben Stammgästen wie Unternehmer Studer 

von Revox, Originalen wie dem Industriellen Gemu-

seus, der mit konstruktiver Kritik nicht geizte, dem 

Gastronomen Fritz Haller vom Zunfthaus zum Rüden 

(Zürich) oder dem seit 1925 eintreffenden Herrn La-

bitzke aus Zürich reicherten auch Gäste wie die Bot-

schafter Bucher und Sigg das sommerliche Kaleido-

skop der Gäste an.[1001 Zollingers gute Kontakte zum 

Umfeld des Unterengadins verankerten das Hotel ver-

stärkt im Bewusstsein der Einheimischen, die erkann-

ten, wie das Waldhaus die Qualität des Einzugsgebiets 

zwischen Naturnähe und stilvoller Gastfreundschaft 

verkörperte. 

So zeichnete sich eine erfolgreiche Transforma-

tion des Betriebs ab, der in Gästen und Angebot eine 

Wende zu schaffen schien, wie sie nur wenigen alten 

Häusern gelang. Zudem entwarf die Direktion Strate-

gien, um den absehbaren Aufschwung dauerhaft zu 

festigen, mit dem Ziel, den Einstieg des Waldhaus in 

sein zweites Jahrhundert erfolgreich zu gestalten. 

Zerstörung und Zeitlosigkeit So wirkte der unvermu-

tete Ausbruch des Grossbrandes am 27. Mai 1989, kurz 

vor Saisoneröffnung bei noch leerem Haus, wie ein ter-

roristischer Akt, der zwar keine Menschenleben for-

derte, aber Gegenwart und Zukunft des Waldhaus mit 

einem Schlag vernichtete. Das mit perfider Logistik 

und Zeitplanung vorbereitete Feuer, gelegt wohl gegen 

vier Uhr morgens im Untergeschoss des Mezzanin mit-

hilfe von Brandbeschleunigern, frass sich in Winde-

seile nach oben durch, sodass auch der zügige, bald 

nach fünf Uhr eintreffen- de Einsatz der Feuerwehren 

von Vulpera, Tarasp, Scuol, Ftan und Ardez das Haus 

nicht mehr retten konnte. Sie und die noch wenigen 

Mitarbeiter, vorab Rolf Zollinger und der 74-jährige 

Altpatron Adolf Pinösch, mussten fassungslos verfol-

gen, mit welch enormer Geschwindigkeit das Feuer zu-

nächst von unten herauf das Vestibül erfasste, dann 

durch den Westflügel bis ins Dach hinauffuhr, wo der 

Luftzugang für explosionsartige Ausbreitung sorgte. 

Dann raste das Feuer in den Südflügel, dessen ausge-

trocknetes Holz gleichfalls wie Zunder brannte. Als am 

Vormittag auch noch die weithin sichtbare Kuppel in 

sich zusammenstürzte, gefolgt vom abstürzenden Fah-

nenmast, war das Haus so total zerstört, wie dies kein 

Bombenanschlag zuwege gebracht hätte. Immerhin 

konnten gut 140 Wehrmänner durch Höchsteinsatz und 

Brandwache ein Ausgreifen auf die Nachbargebäude 

unterbinden. 

Die Rauch- und Feuersäule des brennenden Waldhaus, 

die seit dem frühen Morgen über Vulpera hing, weckte 

im ganzen Unterengadin grösste Erregung und Betrof-

fenheit – hier, so spürte die Bevölkerung, wurde nicht 

nur ein Hotel, sondern auch ein Symbol der gesamten 

Talschaft vernichtet. Der Kommentar von Direktor 

Zollinger, der das Hotel durch schweres Wasser ge-

führt und sich dem Waldhaus tief verbunden wusste, 

spricht für sich: «Mit dem Waldhaus ist einer der letz-

ten Zeugen aus der alten Zeit, aus der grossen Schwei-

zer Hotellerie dahingeschieden. Der historische Ver-

lust dieses Hauses ist unersetzlich. Das Hotel Wald-

haus kann in seiner Art sicher nicht mehr erstellt wer-

den, es braucht eine neue Idee. Für mich ist es ein gros-

ser Verlust. Wir waren auf sehr gutem Wege zu ganz 

grossem Erfolg.»11011 

Der Verdacht der Brandstiftung erhob sich noch 

am Brandtag und wurde durch eingehende Untersu-

chungen bestätigt.11021 Denkbares Motiv waren ein Ra- 
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cheakt oder Konkurrenzneid; auch Tatverdächtige ge-

rieten ins Visier, darunter zeitweilig sogar Direktor 

und Eigentümer, die eigentlichen Urheber blieben je-

doch unbehelligt. 

Kurz nach der Katastrophe besuchte der Drama-

tiker Friedrich Dürrenmatt Vulpera.11031 Mehrfach im 

Waldhaus zu Gast, hielt er nun seinen Eindruck der 

Ruine fest: «Vor ihr, unwirklich, ein gepflegtes Ra-

senrondell mit einem kunstvollen Brunnen. Dann ein 

Lattenzaun als Absperrung, dahinter eine zweistö-

ckige ausgebrannte Ruine, Kamine, die sinnlos in den 

Himmel stachen. Der Mittelteil der Hauptfassade er-

staunlich gut erhalten, die Inschrift auf dem steinernen 

Bogen der breiten Treppe, die von der Halle hinauf-

führte, noch lesbar: «Waldhaus Vulpera’. Auch die 

Gewölbe und die klassizistischen Sockel der Ein-

gangstüre und Fenster der Halle waren intakt, doch 

Türe und Fenster fehlten, die Fassade rechts neben 

dem Treppenhaus brandschwarz die Fassade links an-

geraucht. Die Fenster überall leere Rechtecke. Wir 

gingen ums Haus, verkohlte Balken, ein halbes Holz-

geländer hing herunter, vor leeren Türen, die Eisengit-

ter der Balkone im Seitenflügel, wo ich einmal ge-

wohnt habe, einige Fenster mit Holzrahmen ohne 

Glas, eines besass noch eine Fensterscheibe. In einem 

anderen hinter den leeren Fensterscheiben zerrissene 

Vorhänge. (...) Das ‚Waldhaus’ hatte seinen Dienst 

getan.»11041 

Der letzte Satz der Dürrenmatt-Beschreibung 

war nicht zutreffend. Die Ausstrahlung des Hauses 

blieb auch nach seiner Zerstörung erhalten, zu gross 

war sein Erinnerungswert unter Gästen und Mitarbei-

tern, in Vulpera und Umgebung. Von nun an stand das 

Waldhaus, obwohl es materiell nicht mehr existierte, 

im Dienst der Erinnerung. Vorab Direktor Zollinger 

pflegte die Waldhaus- Memoria, im Bewusstsein not-

wendiger Dokumentation fernab aller Nostalgie. Ob-

wohl Erwägungen und strategische Überlegungen für 

einen Neubau, die mit der Inhaber-Gesellschaft um 

Renato Testa, mit Denkmalschutz und Behörden ge-

troffen wurden, nicht realisiert wurden, war ihm die 

sorgsame Sammlung von Archivalien und Objekten 

wie ihre Präsentation ein Herzensanliegen, der er ne- 

ben seiner weiteren beruflich-unternehmerischen Tä-

tigkeit in Vulpera nachkam. 

Diese Mission der Erinnerung diente auch der Ortsent-

wicklung, die zumindest zum Teil dem kulturellen 

Erbe verpflichtet blieb. 1990 erwarb Testas «Einfache 

Gesellschaft» auch das alte Kurhaus Tarasp am In-

nufer, ohne damit aber zu bleibendem Erfolg zu kom-

men. 

Der Standort des Waldhaus, der mit Resten des 

Baubestandes wie dem Brunnen, Säulen und Wan-

delgang markiert wurde, bildete als Park und Rasen-

fläche eine Zone des Respekts, die Rückblick und 

Fantasie belebte. Die Fülle vorhandener Objekte, 

Schriftzeugnisse und Überlieferungen würde auch die 

Gründung eines Waldhaus- Museums nahelegen, das 

die Historie des Hotels, von Vulpera-Tarasp und des 

Unterengadins präsentieren könnte. 

Die überlieferte Gästekartei und ihre Aufberei-

tung sind ein wichtiges Mosaik der Gedächtnisarbeit, 

da sie als Quelle der Erinnerung an Gäste und Mitar-

beiter, die sie führten, eine herausragende Dokumen-

tation bildet. In ihrer trockenen Registratur wie in den 

scharfen Kommentaren bleiben Betriebsabläufe, Gäs-

te und der Blick auf sie auf Dauer fixiert. Die Kartei-

karten lassen den sozialen Kosmos der Waldhaus-

Gäste, die Vielschichtigkeit von Herkunft, Beruf und 

Eigenheiten aufleben. Sie offenbaren aber auch die 

Haltung der Gastgeber, die zwischen gastfreundlicher 

Zuwendung, hoher Aufmerksamkeit sowie harscher 

Kritik und ätzenden Vorurteilen changiert. So mar-

kiert die Kartei mit der Erinnerung des Hotels auch die 

Ambivalenz der Beziehungen zwischen Gästen und 

Gastgebern und damit ein zentrales Spannungsfeld des 

Tourismus. 
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Ungeklärte Brandstiftung war die Ursache 

des verheerenden Grossbrandes, der am 

27. Mai 1989 das Waldhaus zerstörte. 

141 Feuerwehrleute aus Tarasp, Ardez, 

Scuol, Sent und Ftan waren erfolglos im 

Einsatz. Die Gebäudeversicherung Grau-

bünden bezifferte den Totalschaden mit ei-

ner Schadenssumme von 23 Millionen 

Franken. 

Zum Bild auf den Seiten 368-369 «Aus-

brennen lassen» lautete die Anweisung der 

Kantonalen Brandversicherung an die Feu-

erwehr, da eine fachgerechte Beseitigung 

und Entsorgung teurer gekommen wären. 
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Eines Tages, Ende 2019, ruft mich Lois Hechenblaik-

ner an und erzählt mir von seinem Buchprojekt – und 

dass darin viele der Karteikarten des Hotels Waldhaus 

abgebildet sein werden. So wirklich geglaubt habe ich 

ja nie, dass diese Karteikarten, die 2004 zum ersten 

Mal meinen Weg gekreuzt haben, wirklich entsorgt 

worden waren. Aber was konnte ich tun? Sie waren 

verschwunden, versteckt, wie auch immer – im Endef-

fekt war klar: Sie sollten nicht in eine grössere Öffent-

lichkeit gelangen. 

Nun sind sie nach beinahe zwei Jahrzehnten wieder 

aufgetaucht. Als ich im Januar 2020 die Karten in mei-

nen Händen halte, bin ich von dem seltsamen Gefühl 

befreit, dass es vielleicht nur meine Fantasie gewesen 

sein mag, die mich 2004 überzeugte, in dem kleinen 

privaten Museum in Vulpera Notizen wie «juifs mais 

agréables» oder «très juifs mais gentils» auf Karteikar-

ten des nicht mehr existierenden Hotels Waldhaus ge-

lesen zu haben. Zwei Tatsachen verhinderten aller-

dings, dass ich tatsächlich an meinem Gedächtnis zwei-

felte: Zum einen hatte ich mir die Bemerkungen in 

mein Notizheft notiert, zum zweiten war ich begleitet 

von mehreren Personen, darunter mein Vater, und wir 

hatten alle dasselbe gesehen. 

Doch wenige Jahre später waren die Karteikar-

ten buchstäblich vom Erdboden verschluckt. Denn als 

Hanno Loewy mich 2008 beauftragte, in Sachen Juden 

und Alpen in der Schweiz für die Ausstellung «Hastäu 

meine Alpen gesehen? Eine jüdische Beziehungsge-

schichte», die im Jüdischen Museum Hohenems Ende 

2009 Premiere feierte und danach u.a. auch in Wien, 

München und Meran gezeigt wurde, zu recherchieren, 

erinnerte ich mich, vier Jahre zuvor in Vulpera jene 

Karteikarten gesehen zu haben, auf denen Mitarbei-

tende des Hotels zu jüdischen Gästen Bemerkungen 

notiert hatten – Bemerkungen, die offensichtlich nur 

für den «internen» Gebrauch bestimmt gewesen waren. 

Ich war damals als eine von mehreren artists-in-resi-

dence von der Kulturstiftung BINZ39 von Henry F. 

Levy nach Scoul/Schuls eingeladen worden, um zwei 

Monate in einem Atelier schreiben zu können. Schon 

nach wenigen Stunden war ich von der Umgebung in 

Bann geschlagen: das enge Tal mit der wilden Natur 

und dem reissenden Inn, aber vor allem der Dornrös-

chenschlaf, in den manche der Gebäude verfallen wa-

ren. Im sogenannten Bäderhaus, wo wir Stipendiatin-

nen und Stipendiaten nun schrieben, malten, kompo-

nierten, hatten sich noch vor wenigen Jahrzehnten 

Menschen verschiedensten Wasserkuren unterzogen, 

in der Hoffnung, wieder gesünder zu werden. Und in 

der einsturzgefährdeten Trinkhalle auf der anderen 

Seite des Inns hatten sie die Quellwasser getrunken und 

waren dem langgezogenen Bau entlang hin und her ge-

wandelt, um ihre Verdauung anzuregen. Die ganze 

High Society des späten 19. und des 20. Jahrhunderts 

hatte sich einst in den Grandhotels im Schweizer En-

gadin eingefunden, um zu kuren, zu wandern, Gipfel 

zu erstürmen – und ihresgleichen zu treffen. Das Hotel 

Schweizerhof und das Hotel Waldhaus in Vulpera 

oberhalb Schuls waren die zwei grossen Grandhotels 

des Unterengadins, wo sich die europäische und vor al-

lem auch britische und russische Oberschicht einfand; 

bald reisten manche Gäste auch aus noch viel weiter 

entfernten Ländern an: Chile, Australien, New York, 

Kalifornien, Südafrika. Vor 2004 war aber das Grand 

Hotel länger schon leer gestanden und der damalige 

Betreiber, der deutsche Robinson-Club, wirkte mit sei-

nen lautstarken Animationsprogrammen für seine 

Gäste in der ehrwürdigen Kulisse des mächtigen, drei-

flügeligen Grandhotels völlig fehl am Platz. 

Es gab aber noch einen weiteren Grund, weshalb mich 

Schuls und Vulpera faszinierten: Mein Vater hatte als 

Kind einen oder zwei Sommer im Hotel Waldhaus ver-

bracht, als Begleitung seiner Mutter, die als Berufsmu-

sikerin arbeitete. In den Sommermonaten spielte sie als 

Geigerin in dem Hotel u.a. in einem Trio klassische Ca-

fémusik zur Unterhaltung der Gäste – in den frühen 

1940er-Jahren, mitten im Krieg, als Tochter einer jüdi-

schen Familie, die 1904 vor den Pogromen in Osteu-

ropa in Zürich Zuflucht gefunden hatte. Mein Vater 

und ich stellten in jenem Sommer die wenigen alten 

Fotografien nach, die seine Mutter und meine Gross-

mutter Eleonore Schein u.a. am Brunnen von Tarasp 

oberhalb Vulpera sitzend zeigten, und ich begriff, wie 

brüchig ihre Existenz gewesen war – und wie geradezu 

irreal der krasse Gegensatz zwischen Krieg, realer Be 

drohung und Berghotelgrandezza gewesen sein muss. 
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Die Karteikarten des Hotels Waldhaus, die in jene Aus-

stellung «Hast du meine Alpen gesehen?» keinen Ein-

gang finden konnten, weil sie der Besitzer des oben er-

wähnten privaten Museums nicht zur Verfügung 

stellte, sind also dank der Hartnäckigkeit von Lois He-

chenblaikner wieder aufgetaucht. 

Es sind insgesamt viel mehr, als damals in Vulpera aus-

gestellt waren. Ich hatte also keine Sinnestäuschung. 

Einen Moment lang hoffe ich, die vielen Karten auf 

dem Tisch vor mir, meine jüdische Grossmutter auf ei-

ner der Karteikarten wiederzufinden. Obwohl ich 

weiss, dass sie ja kein Gast war, sondern ‚nur’ eine 

temporäre Angestellte – und mit ihrem kleinen Sohn 

nicht im schmucken Haupthaus, sondern in der be-

scheidenen «Dépendance» untergebracht war. Doch 

nicht sie, sondern diejenigen, für die sie gespielt hat, 

sind da erfasst. Und auch wird der dünne Boden, auf 

dem sie sich und insbesondere die jüdischen Gäste un-

ter ihnen bewegten, spürbar. 

Die Karteikarten fungieren ähnlich wie Fichen: Sie 

enthalten nicht nur die Adressen der Gäste und die Da-

ten ihrer Aufenthalte, sondern auch Notizen der aus 

dem Cockpit des Hotels – Rezeptionsschalter und Bü-

roraum dahinter – alle mit Argusaugen beobachtenden 

Angestellten des Hauses. Im Hotel ist der Kunde zwar 

König, doch er ist auch der Fremde, derjenige, der sich 

ein Zimmer mit einem Bett erkaufen muss und auf die 

Gastfreundschaft angewiesen ist. In den Augen der oft 

heimischen Angestellten ist ihm zwar aufgrund seiner 

Prominenz, seines Geldes, seiner Kultur zuvorkom-

mend oder gar unterwürfig zu begegnen, doch was die 

Angestellten wirklich über die Gäste, diese «Daherge-

reisten», welche die Berge einfach als schöne Kulisse 

geniessen wollen, denken, kommt in den Karteikarten 

– oder: Gästekarten – ungeschminkt zum Ausdruck. 

Auffallend ist, wie insbesondere den jüdischen 

Gästen mit viel Vorbehalt begegnet wird; es scheint, 

dass sie die Belegschaft des Hotels als doppelt Fremde 

anmuteten – umso mehr, als sie von den 1920er- bis in 

die 1950er-Jahre zwangsweise ihren Wohnort nach 

ausserhalb Europas verlegten und dann doch wieder, 

u.a. aus London, aus New York, aus Mexiko, aus 

Chile, ins Waldhaus reisten. Unter der Maske des er-

freuten oder gar überschwänglichen Gastgebertums, 

das zeigen die Bemerkungen auf den Karten, schwelen 

Vorwürfe, Verachtung, Minderwertigkeitskomplexe 

und Rachegefühle – und nicht nur das, sondern auch 

Vorurteile, Rassismus, Antisemitismus finden zu einer 

teilweise sehr deutlichen Sprache. Die Karten mit ihren 

Codierungen und halbheimlichen Abkürzungen sind 

nicht für die Augen Dritter, «Uneingeweihter» be-

stimmt, aber sie erfüllen für die interne Kommunika-

tion ihren Zweck. Und sie dienten wohl ab und zu auch 

als Gedächtnisstütze, zur Quittierung wichtiger Vor-

kommnisse bei den jedes Jahr zahlreichen Gästen. Da 

ist beispielsweise – und da die Namen auf den abgebil-

deten Karten alle kenntlich belassen werden, nenne ich 

sie – der Gast «Dir. Moritz Haberfeld» aus London, der 

offensichtlich mit dem ihm zugewiesenen Zimmer 

nicht zufrieden ist und nicht bezahlen will, oder der 

eine oder andere Journalist, der unter dem Vorwand 

seines Berufs kostenlos ein Zimmer fordert, aber nie 

über das Hotel schreibt. Ist der Gast ein hohes Tier 

(«Generaldirektor», «Dir.» o.ä.) oder eine illustre Per-

sönlichkeit («Emil J. Lustig, Film-Producer» oder «F. 

Kortner Deutsches Theater Berlin», « Weizman, 1. Mi-

nisterpräsident Israels», «Karol Reisfeld, chairman of 

Palestine & Co. Ltd. aus Tel Aviv»), ist das eine 

ebenso wichtige Information wie die Beobachtung, ob 

ein Paar ansehnlich, gut oder sehr gut aussieht – und 

damit im Hotel etwas Glamour verbreitet – und ob die 

Gäste «nett», «zufrieden» und «ruhig» sind. Im Büro 

wird auf den Karten vermerkt, ob die Angereisten zu 

einfach sind und aus Sicht der Administration eigent-

lich nicht ins noble Waldhaus passen, Auftreten und 

Benehmen werden kommentiert, bei Paaren oft auch 

zum Mann und zur Frau im Speziellen. Während der 

eine als «Glanzgast» eingestuft wird, sind andere «tro-

ckene Leute», «sehr langweilig in der Korrespon-

denz», «eingebildet aber dumm», «haben Geld wie 

Heu», «Gehen weg weil sie sich am Abend nicht an-

ziehen wollen», «Hetzer in Sachen Küche». Manchmal 
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korrigiert man sich auch einmal: «Vorhergehende 

Kommentare stimmen nicht mehr. Frau Dr. ist überaus 

freundlich, hat aber einen kleinen Vogel». Oder es 

heisst kurz und bündig: «Alte Beisszange». 

Zumutungen und Frechheiten von Seiten der 

Gäste gegenüber dem Personal bzw. manchmal auch 

anderen Gästen gegenüber werden vermerkt, auf dass 

man nicht Opfer ihrer zukünftigen Grenzüberschrei-

tungen werde und einem abermaligen, die künstliche 

Idylle störenden Verhalten zuvorkommen kann. Ist in-

des ein Mann ein Charmeur und Schürzenjäger, scheint 

das nicht unbedingt ein Grund, dem beobachteten Trei-

ben Einhalt zu gebieten: «Mr. Albert Gilbert» aus 

«NYC» ist ein «Nice fellow, very entertaining and 

fond of the fair-sex.» Wir wissen nicht, wie viele An-

gestellte die Karteikarten über die Jahre führten und 

weiterführten, doch eine Angewohnheit – die Sprache 

des Gastes im Kommentar zu übernehmen – hat wie-

derholt in den Karteikarten ihren Niederschlag gefun-

den. Als sei die Notiz direkt Fazit eines Dialogs mit 

ihm, erfolgt die schriftliche Beurteilung jenes Herrn 

Gilbert in flottem Amerikanisch – und in die amüsierte, 

geradezu anerkennende Notiz mischt sich ein spotten-

der, ja: nachäffender Unterton. Ein anderer Gast wird 

offenbar mit seinen eigenen Worten mit Sarkasmus 

imitiert: «Want to see Europe in a few days». Vielen 

Gästen, auch deutschen, werden aber auch oft franzö-

sische Bemerkungen zugedacht: Zu «Herr & Frau Carl 

Nathan, Berlin, Kurfürstendamm 180», die 1928 zu 

Gast im Hotel sind, heisst es «Juifs mais agréables», 

bei Harry C. Sandhouse, der mit seiner Frau aus New 

York anreist, ist vermerkt: «P vrau de vrai» (wahr-

scheinlich gemeint: «vrai de vrai»: wahrlich, durch und 

durch), bei «Herr & Frau Dr. Rudolf Kohn» aus Berlin-

Dahlem steht für nach 1932 lapidar: «Parti s. adresse» 

(ohne Angabe einer Adresse verreist) und bei Herrn 

«Dr. Sally Jaffa» aus Berlin ebenso scheinbar naiv: 

«anständiger Jude», (nach Besuchen 1930, 1933, 1935, 

1937) «1939 parti»; Letzterer hat übrigens die Verfol-

gung nicht nur überlebt, sondern reist in den 1950er-

Jahren wiederholt an, dann aber aus London. 

Gast-Sein und Gastgeber-Sein sind zwei Seiten 

einer Medaille. Sie kreieren ein sehr labiles Gleichge- 

wicht, das weit über Angebot und Nachfrage, den Wert 

einer Dienstleistung und deren monetäre Bezahlung 

hinausreicht. Die Begegnung zwischen Gast und Gast-

geber ist eine sehr intime, und je länger sie andauert, 

umso mehr. Der Gast muss sich anvertrauen, ist ange-

wiesen auf gute Behandlung und manchmal speditive 

Erledigung seiner Notwendigkeiten, er und sie schla-

fen im vom Personal gereinigten Raum und Bett. Schö-

nere und schlechtere Zimmer werden vom Bürogummi 

je nach logistischen Möglichkeiten, aber auch wohl 

nach geheimen oder offenkundigen Sympathien zuge-

teilt – und sind die Gäste nicht zufrieden, bleiben ihnen 

Aufstand, Gezeter, Zorn oder eine sofortige Abreise, 

die aber nach langer Anreise alles andere als wün-

schenswert ist. Die einen kommen nicht wieder, andere 

wünschen dasselbe Zimmer für nächstes Mal, wieder 

andere «kommen nächstes Jahr wollen aber das schee-

enste Zimmer» (so auf einer Karte hämisch-veräppelnd 

vermerkt). Bisweilen erhält man bei der Lektüre der 

Karten den Eindruck, der Gast könne es den Angestell-

ten im Büro so oder so nie recht machen: Entweder sie 

«zahlten jeden Preis», mit Verachtung notiert, oder 

aber die Gäste versuchen «zu markten»: ebenso Grund 

zur Geringschätzung. 

Öfter schlägt das Nazi-Vokabular der Physiognomik 

durch, und das in den 1920er- und 1930er-Jahren; bei 

Fräulein Dina Seligmann aus Aachen wird 1926 no-

tiert: «(Aussehen: sehr jüdisch)», Herr Gustav Brady 

aus Bielefeld sei ein «Stinkjude» (1929), und Herr 

Jsaac Naiditch aus Paris, der 1937 und 1938 Gast im 

Hotel ist, besitze ein «schreckliches Aussehen! Asia-

ten-Judentyp!». Eine traurige «Hitparade» akkumulie-

ren die Hotelangestellten angesichts der jüdischen 

Gäste. 

Die «Ranglisten» reichen von einem «P», P für 

Palästina, ganz offensichtlich der Code für Jude, bis 

hin zu vier oder gar sieben Ps. Ein P erhält zum Bei-

spiel Salli Kahn von der Londoner Regent Street: «net-

ter P, freundlich zufrieden». Marie Katz, «staatenlos», 

aus Amsterdam ist 1948 und 1952 zu Gast und «P doch 

ganz nette ruhige Dame». 

Gönnerisch-wohlwollend klingt es 1948 ff. be-

züglich Paulina Holzer aus Krakau, die vor den Nazis 
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offenbar nach Mexiko geflohen ist: «P aber sonst nett», 

ebenso wird «EA Levine – Retired» aus Kalifornien 

für gut befunden: «netter + ruhiger P». 

Hingegen eindeutig ist die Abneigung bei jenen, 

die gleich mit Ps bedacht werden: «Sie: nett Er: PPP 

unahnsehnlicher Kerl weigert sich, die Conciergerech-

nung zu bezahlen». Oder: «PPP meckerten zuerst we-

gen Zimmer & wollten in den CHhof / nach dem Diner 

beruhigten sie sich aber allzu schnell». Und auch nach 

dem Zweiten Weltkrieg ist in den Bemerkungen unbe-

irrt noch von «Rasse» die Rede: «PPP wollen nicht be-

zahlen / machen alle Ehre ihrer Rasse»; die Gäste 

schienen allerdings vom Rassismus der Hotelange-

stellten nichts zu spüren und fühlten sich offensichtlich 

wohl, denn sie kehrten bis in die späten 1950er-Jahre 

sehr oft wieder. «Kein Werbebrief» wurde denn auf ih-

rer Karte notiert, und zwei Mal, einmal mit rotem Stift: 

«Nicht mehr nehmen!», geradezu verzweifelt... Kein 

Einzelfall bleibt zudem noch eindeutigerer Antisemi-

tismus, wenn auf der Karte von Herrn und Frau Mayer 

steht: «Schiesst den Vogel aller Juden 1951 ab», bei 

Herrn und Frau Steinberg: «PPP der ekelhafteste Gast 

1949 ein Parvenu wie er im Buch steht (...).» Das Feil-

schen um den Zimmerpreis im Jahr 1953 von Herrn 

Pablo Adler aus Buenos Aires entlockt dem Angestell-

ten einen Superlativ: «PPPPPPP marktet schrecklich, 

nachdem er die besten Zimmer verlangt hat». Und Herr 

Ullmann aus Zürich beunruhigt nicht nur durch sein 

Netzwerk – «Hat ziemlich viele Bekannte, alles Pales-

tina-Schweizer» –, sondern man wünschte sich, nach-

dem er von 1929 an bis 1944 ein treuer, wiederkehren-

der Gast war, am Ende: «Jetzt wird er wohl gestorben 

sein. – Fertig, lustig». Und vielleicht empfand der diese 

Worte Notierende das als seinen ultimativen Triumph 

– wenngleich nur ein ohnmächtig-symbolischer ... – 

stellvertretend über alle Gäste überhaupt, die je da wa-

ren und je noch kommen würden? 

Die Dechiffrierung der «P»-Eintragungen auf den Kar-

teikarten des Hotel Waldhaus Vulpera gelang erstmals 

2019 der Kulturwissenschaftlerin Andrea Kühbacher. 

Im Rahmen der Recherche für den vorliegenden Band 

wurden aus gut 20’000 Karteikarten diejenigen mit der 

Chiffre «P» aussortiert, zusammengestellt und vergli-

chen, um eine Basis für die Analyse zu schaffen. Durch 

dieses Vergehen kannte sie den Vermerk «P» als Ab-

kürzung für Palästina-Schweizer entschlüsseln. 

Gleiches gilt für den Vermerk «Tiroler», welcher nicht 

etwa Gäste bezeichnet, die in Tirol ansässig sind oder 

daher stammen, sondern diejenigen, deren Geschäfts-

tüchtigkeit und Feilscherei – welche gerne den Tirolern 

zugeschrieben wurden und werden – sie bei den Con-

cierges unbeliebt gemacht haben. 
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Glossar zu den Karteikarten Fach-

ausdrücke Hotellerie 

ambetieren 

jemanden langweilen, belästigen, 

jemandem auf die Nerven gehen 

Apothekerpreise unverhältnismässig 

hoher Preis 

Chasseure 

Angestellte 

Etape 

die einzelnen Stockwerke eines  

Hotels 

das Kalb machen schweizerisch für 

herumalbern 

Garnitur 

In der Schweizer Hotellerie bedeu-

tet Garnitur die Beilage zu Fisch 

oder Fleisch in Form von Gemüse 

und Kartoffeln 

Gigolo 

Eintänzer, d.h. jemand, der ange-

stellt war, um mit alleinstehenden 

Frauen zu tanzen 

Guter Vorsaisongast 

Gast, der die niedrigeren Preise der 

Vorsaison in Anspruch nimmt, je-

doch in der Bar gut konsumiert 

hochnehmen 

in eine teurere Kategorie nehmen, 

beschwindeln, austricksen 

Lückenbüsser 

Gast, der ein Zimmer bekommt, 

weil ein anderer abgesagt hat 

markieren 

etwas kenntlich machen, im über-

tragenen Sinn «Trinkgeld geben» 

markten 

den Preis verhandeln 

Nouveauriches 

Neureiche 

parti 

verschwunden, abgereist 

präsentieren 

in der Gastronomie hat es die Be-

deutung von hinlegen, also Trink-

geld geben 

Passant 

schweizerisch für Durchreisender 

Rappenspalter 

Schweizer Ausdruck für Geizhals, 

Pfennigfuchser 

Regime-Diät 

Schonkost, Diätmenü 

Regimezuschlag 

Zuschlag für Schonkost bzw. Diät 

traktieren 

bewirten, vorlegen 

Sie und Er 

war eine illustrierte Wochenzeit-

schrift des Schweizer Medienhauses 

Ringier 

Wesen machen 

Aufhebens machen, sich in 

Szene setzen 
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Glossar zur Geschichte 

Bolschewismus 

wurde als Kampfbegriff gegen sämtli-

che Kommunistischen Parteien in Eu-

ropa verwendet. In Deutschland hefte-

ten insbesondere die Nationalsozialis-

ten dem Begriff ein antisemitisches 

Vorzeichen an, sodass in der Folge die 

Begriffe «Bolschewist» und «Jude» na-

hezu synonym verwendet wurden. 

Die Antibolschewistische Liga war eine 

kurzlebige deutsche rechtsradikale Or-

ganisation, die anfänglich gegen die 

Novemberrevolution und vor allem ge-

gen den Spartakusbund auftrat. Sie 

wurde Anfang Dezember 1918 vom 

Publizisten Eduard Stadtler gegründet 

und von Grossindustriellen finanziert. 

Am 10. Januar 1919 trafen sich etwa 

fünfzig Spitzenvertreter der deutschen 

Industrie-, Handels- und Bankenwelt 

und richteten einen Antibolschewisten-

fonds der deutschen Unternehmer-

schaft ein. Unter den eingeladenen 

Teilnehmern, die ausdrücklich persön-

lich erscheinen sollten, waren u.a. auch 

die Waldhausgäste Albert Vogler, Carl 

Friedrich von Siemens und Ernst von 

Borsig. 

Mit der Emigrationssperre verbot 

Heinrich Himmler am 23. Oktober 

1941 allen Juden im deutschen Ein-

flussbereich die Aus Wanderung. Ju-

den, die bereits ein rettendes Visum er-

halten hatten, konnten nicht mehr aus-

reisen, wurden in die KZs deportiert 

und ermordet. 

Als Enkelschiiler bezeichnet man einen 

Schüler, der von einem Lehrer ausge-

bildet wird, der sein Handwerk und 

Können direkt bei einem berühmten 

Mitglied der jeweiligen Disziplin er-

lernt hat. Beispielsweise wäre der Phi-

losoph Aristoteles über seinen Lehrer 

Platon der Enkelschüler von Sokrates. 

Wilhelm Gustloff 

war ein deutscher Nationalsozialist und 

Landesgruppenleiter der NSDAP-Aus-

landsorganisation in der Schweiz. Seit 

1917 lebte er aus gesundheitlichen 

Gründen in Da vos und arbeitete dort 

am Physikalisch-Meteorologischen 

Observatorium. 1927 trat Gustloff der 

NSDAP bei und war ab 1932 hauptamt-

licher Landesgruppenleiter der NS-

DAP-Auslandsorganisation in der 

Schweiz. 1933 legte er nach der Macht-

übernahme der Nationalsozialisten ein 

Netz von sogenannten Stützpunkten 

und Ortsgruppen und eine ausgebaute 

Landesorganisation an. Bis 1936 warb 

er unter den 100’000 Auslandsdeut-

schen in der Schweiz mehr als 5’000 als 

Parteimitglieder an und fand für den 

Nationalsozialismus auch unter den 

Schweizern Sympathisanten und Gön-

ner. 

Seine Propagandatätigkeit und die 

Durchführung von deutschen Wahlver-

anstaltungen auf Schweizer Boden 

führten im Dezember 1933 zur ersten 

einer Reihe von parlamentarischen An-

fragen. Als 1935 bekannt wurde, dass 

Gustloff auf Hitler vereidigt worden 

war, führte dies zu diplomatischen 

Spannungen zwischen Deutschland 

und der Schweiz. Gustloff drohte die 

Ausweisung. 

Am 31. Januar 1936 forderte das St. 

Galler Tagblatt wiederum das Politi-

sche Department einem schärferen 

Vorgehen gegen die NSDAP in der 

Schweiz auf. Vier Tage später erschoss 

ihn der jüdische Student David Frank-

furter mit einem Revolver. 

Die nationalsozialistische Propaganda 

erhob Gustloff zum «Blutzeugen der 

Bewegung» und liess seinen Sarg per 

Sonderzug ins Reich bringen. 

Die Wilhelm Gustloff 

war bis zum Beginn des Zweiten Welt-

krieges ein «Kraft durch Freude»-

Kreuzfahrtschiff. Die Taufe erfolgte im 

Beisein Adolf Hitlers durch Wilhelm 

Gustloffs Witwe, die vor ihrer Ehe Hit-

lers Sekretärin gewesen war. 

Nach Kriegsbeginn wurde die Wilhelm 

Gustloff als Lazarettschiff der Kriegs-

marine übergeben. Das Schiff erhielt 

traurige Berühmtheit, denn ein sowjeti-

sches U-Boot versenkte es im Januar 

1945. Mit einer geschätzten Opferzahl 

10’000 Personen – vorwiegend Frauen 

und Kinder – war dies die grösste See-

fahrttragödie der Geschichte mit sechs-

mal mehr Todesopfern als bei der Tita-

nic. 

I.G. Farben 

ist die Abkürzung für Interessenge-

meinschaft Farbenindustrie AG mit Sitz 

in Frankfurt am Main. 

Die I.G. Farben entstand 1925 aus dem 

Zusammenschluss von acht deutschen 

Unternehmen: Agfa, BASF, Bayer, 

Cassella, Chemische Fabrik Griesheim-

Elektron, Chemische Fabrik vorm. 

Weiler Ter Meer, Hoechst und Chemi-

sche Fabrik Kalle. Die I.G. Farben war 

auf ihrem Höhepunkt das grösste Unter-

nehmen in Europa und das grösste Che-

mie- und Pharmaunternehmen der 

Welt. I.G. Farben expandierte durch 

«Arisierung» jüdischer Konkurrenten, 

beschäftigte im Zweiten Weltkrieg eine 

grosse Zahl an Zwangsarbeitern und er-

richtete mit dem KZ Auschwitz III Mo-

nowitz das erste privat finanzierte Kon-

zentrationslager. 

IKRK 

ist die Abkürzung für das Internationale 

Komitee vom Roten Kreuz, das 1863 

auf Anregung von Henry Dunant ge-

gründet wurde. Es ist die älteste inter-

nationale medizini sehe Hilfsorganisa-

tion und die einzige Organisation, die 

im humanitären Völkerrecht erfasst und 

als dessen Kontrollorgan genannt ist. 
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Masson-Schellenberg-Linie Roger 

Masson war während des Zweiten 

Weltkriegs Oberstbrigadier und Chef 

des militärischen Nachrichtendienstes 

der Schweiz. Masson organisierte eine 

geheime Nachrichtenverbindung zum 

nazideutschen Sicherheitsdienst (SD), 

geführt durch den SS-Standartenführer 

Walter Schellenberg. Diese Nachrich-

tenlinie wurde von General Henri 

Guisan gefördert, vom Bundesrat abge-

lehnt. 

Das Begriffspaar 

Ostjuden – Westjuden wurde erstmals 

um 1900 geprägt und charakterisiert 

zwei unterschiedliche soziale Prossle 

innerhalb des europäischen Judentums. 

Dabei geht es weniger um die unter-

schiedliche geografische Herkunft als 

vielmehr um die soziokulturellen, reli-

giösen und sprachlichen Unterschiede 

zwischen Aschkenasim in West- und 

Osteuropa. Es geht in erster Linie um 

die im Westen fortgeschrittene Assimi-

lierung, Urbanisierung und Anglei-

chung der jiddischen Sprache an die 

deutsche Standardsprache, gegenüber 

der Ghettoisierung und Lebensform des 

Schtetl, dem Festhalten an der Verhal-

tensregel und der Beibehaltung der jid-

dischen Sprache. 

Weil «Osten» und «Juden» im Sprach-

gebrauch nationalistischer Kreise im 

Deutschen Kaiserreich und in Öster-

reich-Ungarn negative Begriffe dar-

stellten, wurde «Ostjuden» zum 

Schlagwort einer völkisch-antisemiti-

schen Gesinnung. 

Der Einsatzstab Reichsleiter Rosen-

berg (ERR) war während des Zweiten 

Weltkrieges eine Rauborganisation der 

NSDAP für Kulturgüter aus den besetz-

ten Ländern. Sie stand unter der Lei-

tung des NS-Parteiideologen Alfred 

Rosenberg und des von ihm geführten 

Aussenpolitischen Amtes der NSDAP. 

Unter Pogrom 

versteht man eine gewaltsame Aus-

schreitung gegen Personen, die einer 

abgrenzbaren gesellschaftlichen Grup-

pe angehören bzw. zugeordnet werden. 

Früher verwendete man den Begriff 

nur, um damit durch Antisemitismus 

ausgelöste Ausschreitungen gegen Ju-

den zu benennen; der Sprachgebrauch 

hat sich seither aber ausgeweitet. 

Nach den Pogromen 1881 in Russland 

begann eine starke jüdische Auswande-

rungswelle. Millionen Juden flohen 

nach Mittel- und Westeuropa und in die 

USA. Eine zweite Welle der massen-

haften Auswanderung erfolgte nach 

den Pogromen von 1905 in Russland. 

Die Reichsfluchtsteuer wurde am 8. 

Dezember 1931 mit der Vierten (Not-

)Verordnung des Reichspräsidenten 

zur Sicherung von Wirtschaft und Fi-

nanzen und zum Schutze des inneren 

Friedens eingeführt, um Kapitalflucht 

ein zudämmen. Die Reichsfluchtsteuer 

wurde bei Aufgabe des inländischen 

Wohnsitzes fällig, sofern das Vermö-

gen 200’000 Reichsmark überstieg 

oder das Jahreseinkommen mehr als 

20’000 Reichsmark betrug. Der Steuer-

satz wurde auf 25% festgesetzt. Die 

Reichsfluchtsteuer wurde nach 1933 

zum Zwecke der Ausplünderung der 

Juden instrumentalisiert und bekam da-

mit die «Funktion einer Teilenteig-

nung» jüdischer Auswanderer. 

Als Röhm-Putsch 

werden die Ereignisse Ende Juni/ An-

fang Juli 1934 bezeichnet, bei denen 

die Nationalsozialisten die Führungs-

kräfte der SA einschliesslich des Stabs-

chefs Ernst Röhm ermordeten. Die na-

tionalsozialistische Propaganda stellte 

die Morde als präventive Massnahme 

gegen einen angeblich bevorstehenden 

Putsch der SA unter Röhm dar. In der 

Folge wurde der Begriff Röhm-Putsch 

von Hitler und der NS-Propaganda 

nicht nur für den angeblichen Putsch, 

sondern für die gesamten Ereignisse 

einschliesslich der von Hitler befohle-

nen Morde benutzt. 

Stega 

ist eine Abkürzung für Statistische Ge-

sellschaft. Es war der Tarnname einer 

geheimen Organisation des Heereswaf-

fenamtes und des Reichsverbandes der 

Deutschen Industrie in der Weimarer 

Republik. Sie diente, entgegen den Be-

stimmungen des Versailler Vertrages, 

der Wiederbewaffnung Deutschlands, 

indem sie die Mobilmachung der Rüs-

tungsindustrie plante. 

Eine Salonniere 

war eine wohlhabende und gebil dete 

Frau, oft adeliger Herkunft, die vom 

18. bis zum 20. Jahrhundert als Gastge-

berin für private gesellschaftliche 

Treffpunkte fungierte. Salons waren 

die Schnittstelle zwischen Hofgesell-

schaft, Künstlerszene und Bildungs-

bürgertum. Neben literarischen und 

künstlerischen gab es auch politische 

und wissenschaftliche Salons. 
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Der Stürmer war eine antisemitische 

Wochenzeitung, die Julius Streicher, 

der NSDAP Gauleiter von Franken, 

herausgab. Die erste Ausgabe erschien 

am 20. April 1923. Der Stürmer be-

diente sich einer besonders hetzeri-

schen Sprache und zeichnete sich durch 

drastische Berichte, Bilder und Karika-

turen aus. Der Internationale Militärge-

richtshof schätzte die Auflagenhöhe 

zwischen 1935 und 1939 auf 700’000 

Exemplare, die Sondernummern zu den 

Reichsparteitagen auf mindestens zwei 

Millionen Stück. Das Blatt diente der 

propagandistischen Vorbereitung und 

Begründung des Holocaust. 

Auf der Wannseekonferenz kamen am 

20. Januar 1942 in einer Villa am Gros-

sen Wannsee in Berlin 15 hochrangige 

Vertreter der nationalsozialistischen 

Reichsregierung und SS-Behörden zu-

sammen, um unter dem Vorsitz des SS-

Obergruppenführers Reinhard Heyd-

rich in seiner Funktion als Chef der Si-

cherheitspolizei und des SD den Holo-

caust an den Juden im Detail zu organi-

sieren und die Zusammenarbeit der be-

teiligten Instanzen zu koordinieren. Die 

Teilnehmer legten den zeitlichen Ab-

lauf für die weiteren Massentötungen 

fest, grenzten die dafür vorgesehenen 

Opfergruppen genauer ein und einigten 

sich auf eine Zusammenarbeit unter der 

Leitung des Reichssicherheitshaupt-

amts, das Heydrich führte. 
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Quellenbeschreibung der Karteikarten 

Die Gästekartei des Grandhotel Waldhaus Vulpera 

stellt keine Database mit gezielt gespeicherten Gäste-

daten dar, sondern ist eine über Jahrzehnte gewach-

sene Usance, in der das Wissen um den Gast ver-

schriftlicht und geteilt wurde. Der nur unweit entfernte 

«Schweizerhof» kannte diese Tradition nicht. Zwar 

führte man dort auch Karteikarten, allerdings weitge-

hend ohne die Kommentarfunktion. 

Die Zuordnung der Karteikarten im vorliegenden 

Buch folgte verschiedenen Prinzipien. 

So sind beispielsweise im Kapitel «Return to sender – 

abgereist, ausgewandert oder ‚parti’» die Karten pri-

mär chronologisch geordnet. Jene Karten mit dem 

Vermerk «1939parti» folgen dann aber dem alphabe-

tischen Prinzip, um die Perspektive des Rezeptionis-

ten, der durch die Karten blättert, einzunehmen. In an-

deren Kapiteln erfolgt die Reihung der Karten thema-

tisch, um das jeweilige Thema zu verdichten und prä-

ziser sichtbar zu machen. 

Dass die circa 20’000 Karteikarten erhalten sind, ist 

der Verdienst von Rolf Zollinger, dem ehemaligen Ho-

teldirektor des Grandhotel Waldhaus Vulpera, der die 

Karten von seinem Vorgänger übernommen hatte. Sei-

nem Dokumentationsbewusstsein ist es zu verdanken, 

dass er diese seither in seiner privaten Sammlung zur 

Tourismusgeschichte von Vulpera aufbewahrt. Die 

Karten haben das Format 10 x 15 cm (also annähernd 

DIN A6), der Karton ist leicht gelblich und circa 

300g/m2 schwer. Sie sind teilweise verblichen, mitun-

ter schwer bis kaum leserlich und weisen vereinzelt 

Gebrauchsspuren auf. Sie wurden in drei Holzboxen 

im Format 51,5 x 36,5 x 14 cm aufbewahrt. 

Zwischen 1921 und den 1960er-Jahren führten meh-

rere Verfasser die Kartei mit Schreibmaschine bzw. 

mit handschriftlichen Ergänzungen. Wahrscheinlich 

wurden sie vom Chef de Réception geführt, da sich 

dort auch die Schreibmaschine der Marke Royal Stan-

dard befand. Die Vielzahl der «Autoren» ergibt sich 

aus der langen Zeitdauer der Karteiführung. 

Man bediente sich des Fachjargons der Hotellerie, 

französischer und englischer Formulierungen und ein-

mal sogar eines lateinischen Zitats. Es sind jeweils un-

terschiedliche Formulierungen und verschiedene 

Handschriften belegbar. Die Bedeutung der roten und 

grünen Markierungen mit Buntstift ist unklar. 

Vorgedruckt waren die ersten drei Zeilen für Namen 

und Adressen. Die nachfolgenden fünf Zeilen sind in 

neun Spalten für Ankunft / Abreise, Zimmernummer, 

Anzahl der Personen (differenziert in M/E/D – also 

Madame & Monsieur/ Enfant /Domestiques) Apparte-

ment und Pension gegliedert. Die Karteikarten wurden 

bei Bedarf auch auf der Rückseite beschriftet. Es ist 

auffallend, dass biografische Hinweise wie Namen 

oder Geburtsdaten bei den Ehefrauen auf den Kartei-

karten vergleichsweise selten notiert waren. 

Erst die neu gedruckten Karteivorlagen ab Beginn der 

1960er-Jahre haben zusätzliche Kategorien, welche 

mitreisende weibliche Gäste aufscheinen lassen. Der 

obere Teil der Karte gliedert sich in zwei Spalten mit 

je acht Zeilen. Links stehen die Vordrucke für Name / 

Vorname / Adresse, rechts die Vordrucke: Nation / 

Geb. Er bzw. Sie / Sprache / Titel o. Beruf. Dann fol-

gen drei Zeilen über die ganze Seite mit Platz für be-

sondere Angaben und schliesslich neun Spalten mit 

den Rubriken Jahr / Angek./ Abger. / Zimmer Nr. / 

M/E/D / Arrangement / Bemerkungen. 
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Kurzbiografien der Autoren 

Lois Hechenblaikner 

ist ein österreichischer Fotograf, der in seinem künst-

lerischen Werk den Blick auf die Vorder- und Hinter-

bühnen der Tourismuswirtschaft richtet. Er setzt sich 

seit den 1990er-Jahren mit dem tourismusbedingten 

Wandel seiner Heimat Tirol auseinander und doku-

mentiert seither ungebrochen neugierig die Verwer-

fungen und Paradoxien der Tourismusindustrie. He-

chenblaikners Arbeiten sind in zahlreichen Gruppen 

und Einzelausstellungen zu sehen, u.a. im Kunsthaus 

Zürich, MASI Lugano, Alpines Museum der Schweiz 

Bern, Museum für Ethnographie Neuchâtel, La Galerie 

Photo Montpellier, Zentrum für Gegenwartskunst 

Augsburg, Fotografie Forum Frankfurt, Deichtorhal-

len Hamburg, Kunst Haus Wien, Somerset House Lon-

don, Austrian Cultural Forum New York, Leica Gale-

rie Salzburg und Tokyo. 

Hans Heiss 

ist Lehrbeauftragter an den Universitäten Mailand, 

Trient und Bari, hält auch Lehraufträge am Institut für 

Zeitgeschichte, an der Abteilung für Wirtschafts- und 

Sozialgeschichte sowie an der Abteilung für österrei-

chische Geschichte der Universität Innsbruck. Er hat 

sich besonders mit regionaler Zeitgeschichte, Touris-

musgeschichte der Alpen, Geschichte des Bürgertums 

sowie moderner Stadt- und Raumgeschichte auseinan-

dergesetzt. Da Hans Heiss aus einer der ältesten Hote-

liersfamilien Südtirols stammt und im Hotel Elephant 

in Brixen aufgewachsen ist, ergänzen sich in seinen 

Texten wie zum Grandhotel Toblach oder wie hier zum 

Grandhotel Waldhaus Vulpera die historische Kompe-

tenz mit dem Wissen um innerbetriebliche Abläufe in 

einer kongenialen Weise. 

Andrea Kühbacher 

hat Philosophie und Germanistik studiert, unterrich-

tete in Gymnasien und an der Universität Innsbruck, 

hat sich am Institut für Kulturwissenschaften als Ku-

ratorin im Ausstellungs- und Museumswesen in 

Krems und Wien weitergebildet, war lange Jahre für 

die Pressearbeit des Tiroler Landesmuseum Ferdinan-

deum verantwortlich und ist leidenschaftliche Köchin 

sowie Autorin und Herausgeberin von gastrosophi-

schen Büchern. 

Bettina Spoerri 

studierte Literatur, Philosophie und Musikwissen-

schaft in Zürich, Berlin und Paris. Nach einem länge-

ren Aufenthalt in Israel arbeitete sie als Dozentin so-

wie als Literatur- und Filmkritikerin. Sie ist Roman- 

und Theaterautorin, kuratierte Ausstellungen – u.a. 

war sie Co-Kuratorin der Wanderausstellung Hast du 

meine Alpen gesehen? Über die Beziehung von Juden 

und Alpen im Jüdischen Museum Hohenems – mode-

riert regelmässig literarische Veranstaltungen und lei-

tet seit 2013 das Aargauer Literaturhaus. 

Martin Suter 

ist ein international erfolgreicher Schweizer Bestsel-

lerautor, der 15 Jahre in der wöchentlichen Kolumne 

Business Class (früher Weltwoche vmA danach Tages-

anzeiger Magazin) das Leben in den Management- 

und Chefetagen beschrieb. Suter kennt einerseits die 

Riten, Eitelkeiten, Intrigen und Ängste der «oberen 

Etagen» und ist anderseits als Gast in den ver-

schiedensten Grandhotels der Welt mit dem vertraut, 

was den Gast dort erwartet. 
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Dank 

Martin Suter ist es mit seiner Erzählung «Ein Ausflug 

nach Vulpera» gelungen jene Gäste, deren Schicksale 

auf den Karteikarten angedeutet werden, zu Menschen 

aus Fleisch und Blut zu machen. Das kann nur die Li-

teratur. Ihm gebührt unser Dank für seine sensible Um-

setzung des Themas. 

Wir danken Hans Heiss nicht nur für seinen Text 

«Grandhotel Waldhaus. Erfolg, Mythos und Erinne-

rungsort», sondern vor allem auch für die vielen Im-

pulse und Anregungen, die er uns gegeben hat. Seine 

freundschaftliche und kollegiale Unterstützung und 

seine Ermutigungen halfen uns immer weiter. 

Wir danken Bettina Spoerri für ihr Essay «Ein Wieder-

sehen mit alten Bekannten». 

Dankbar sind wir auch Patrick Frey von der Edition 

Patrick Frey und seinen Mitarbeitern und Mitarbeite-

rinnen, für die das Gelingen im Vordergrund stand. 

Roland Stieger und sein Team – allen voran Fiona 

Kopp – im Grafik-Atelier TGG Hafen Senn Stieger aus 

St. Gallen waren uns speditive und geduldige An-

sprechpartner. Deren Kreativität, Fachwissen und Ge-

spür für Typographie ist es zu verdanken, dass das 

Buch die passende Form zum Inhalt bekommen hat. 

Der Fundaziun Fotografia Feuerstein danken wir für 

die Bereitstellung und Auslieferung des historischen 

Bildmaterials. «Das Fotobüro Bern», das aktuell mit 

der Aufarbeitung des Archivs der Feuerstein-Fotogra-

fen beschäftigt ist, half uns bei der Bildauswahl. 

Rolf und Sally Zollinger hatten immer ein offenes Ohr 

für unsere Anliegen. Wir konnten uns jederzeit bei 

ihnen melden und sie um Auskunft bitten. Dafür und 

für ihre gelebte Gastfreundschaft sei ihnen herzlich ge-

dankt. 

Nicht zuletzt gebührt unseren Ehepartnern Dagmar 

Hechenblaikner und Manfred Schlapp grosser Dank. 

Sie waren für uns die ersten Diskussionspartner und 

Probeleser, wiesen uns auf Denkfehler und Formulie-

rungsschwächen hin und äusserten ihr Verständnis für 

das Buchprojekt in konstruktiver Kritik und immer lie-

bevoller Unterstützung. 

Lois Hechenblaikner Andrea Kühbacher-Schlapp 
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